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Nr. 157. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ien, 4. April. Die Abend⸗Ausgabe des „Wanderer“ 
meldet aus Peſth, 4. d. M.: Die Deputirten wollen die Er⸗ 
öffnung des Landtages in Ofen blos als einen ceremoniellen 
Act betrachten, daher auch nur jene Abgeordneten dort erſchei— 
nen werden, welche dieſer Ceremonie beiwohnen wollen. Der 
Alterspräſident wird ſodann diejenigen Volksvertreter zuſam⸗ 
menberufen, welche beſtimmen werden, wenn die erſte Sitzung 
ftattfindet. Deak wird in Ofen erſcheinen. f 
Itzehoe, 4. April. Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte, 
das Material betreffs der Finanzverhältniſſe werde darge⸗ 
boten werden, eine definitive Beſchlußfaſſung über das Budget 
habe den Ständen weder bezüglich Holſteins noch des Geſammt⸗ 
ſtaates zugeſtanden. Der Ausſchuß wird morgen Bericht er 


ſtatten. 
Durch befreundete Hand geht uns folgende Privat⸗Depeſche zu: 

Peſth, 2. April, 2 uhr 30 Min. Nachm. In Folge 
heutigen Conferenz-Majoritätsbeſchluſſes eröffnet Apponyi 
den Landtag künftigen Sonnabend in Ofen. Die Ueberſiede⸗ 
lung deſſelben nach Peſth findet dann ſofort ſtatt. Die 
Stimmung iſt zuwartend. 

Turin, 2. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
wies Maſſari im weiteren Verlaufe ſeiner Rede nach, daß es in Süditalien 
unmöglich noch länger ſo fortgehen könne, und ſchlug u. A. Aufhebung des 
Ind: 
rttät in Sicilien Anarchie hervorrufe. Cavour wird morgen antworten. 

Paris, 3. April. Ein laiſerliches Deeret im heutigen „Moniteur“ er: 
nennt den General Ornano zum Marſchall von Frankreich. 5 

Der „Conſtitutionnel“ ertlärt durch feinen Redactions⸗Secretär, die Vers 
oͤffentlichung des Briefes vom Prinzen Murat habe nur zur Orientirung ſtatt⸗ 
gefunden; der Brief ſei übrigens durchaus individuell und gehe die Politik 
der Regierung nichts an, welcher er ſtracks zuwiderlaufe. 3 

London, 3. April. Laut einem Telegramm der „Morning Poſt aus 

aris vom geſtrigen Tage hat England angezeigt, daß es das Königreich 

talien anerkenne. Frankreichs Stellung Sardinien gegenüber iſt vorerſt 
noch nicht ſcharf gezeichnet. Die Einſtellung der diplomatiſchen Beziehungen 
dürfte weiter fortdauern. 2 

Auf einem gejtern zu Sheffield ſtattgehabten Meeting ward Noebud von 
dem Verdachte der Beſtechung freigeſprochen; ſeine Anſichten über Oeſterreich 
und Venetien erfuhren jedoch nicht die Billigung der Verſammſung. 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Waſhington, 19. März: Adams 
iſt zum Geſandten für England und Bayton für Frankreich ernannt. Die 
Uebergabe des Forts Sumter ward am 23. März erwartet. Der Kongreß 
des Südens hat ſich bis zum Mai vertagt, ohne den Zolltarif angenommen 
u haben. Louiſiana verwirft den Entwurf der Südbundes⸗Verfaſſung. Die 
Solvermaltung zu Havre hat, jagt man, angezeigt, daß die Schiffe der 

üdſtaaten dort eben jo aufgenommen werden würden, wie die Schiffe der 


r ) 
Peſth, 3. April.“) Die hier anweſenden Landtagsabgeordneten faßten 


in ihrer geſtrigen Konferenz den Beſchluß: „In keinem Falle in Ofen zu⸗ 
ſammenzutreten,“ und ſetzten durch ihren Alterspräſidenten, Herrn Ladislaus 
Paloczi, den Grafen Apponyi von dieſem Beſchluß in Kenntniß. Da jedoch 
Graf i diesfalls ohne Inſtruktion zu ſein vorgab, ſo erbat er 
„auf telegraphiſchem Wege von Sr. Maj. die Ermächtigung ein⸗ 
zuholen, den Landtag ſchon zur Eröffnung nach Peſth verlegen zu dürfen. 
Soeben findet ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, welcher vom Furſten⸗Primag 
celebrirt wird, ſodann erfolgt die Eröffnung der königlichen Curiae durch 
Grafen Appoyi perſönlich. f (Wdr.) 
*) S. die kurze Meldung in Nr. 156 d. Z. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
. vom 4. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 118. Neueſte 
Anleihe 105%, Schleſ. Bank⸗Verein 78% B. 8 nleiie Litt. A, 122%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 109%. Freiburger 94. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 51½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121%, Oeſterr. Banknoten 66%. Darm⸗ 
ftädter 70. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 136. 
Aktien 78 ½ B. Deſſauer Bankaktien 13%. 
Wülbelms⸗Rordbahn —. — Feſt 
Wien, 4. April, Mittags 
National⸗Anleihe 75, 20. London 150, 50, 
Berlin, 4. April. Roggen: matter. 5 
Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 45%. — Spiritus? nachgebend. 
19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. — NRüböl: 
unverändert. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 10%%,, 
Nom als Hauptſtadt des Königreichs Italien. 
„Die erſte Wahrheit, welcher Geltung zu verſchaffen, iſt die Un⸗ 
möglichkeit, ein ohne Rom als Hauptſtadt conſtituirtes Italien zu hal: 
ten; auf dieſer Unmöglichkeit beruht unſer Recht und unſere Pflicht, 
Rom zu bekommen.“ In dieſen einfachen Worten ſpricht Cavour 
vor dem erſten italieniſchen Parlamente ſein Programm in Bezug auf 
die römiſche Frage aus. Man wird ſich nach und nach entwoͤhnen 
müſſen, Schlauheit und Pfiffigkeit für die erſten und nothwendigen 
Tugenden eines Diplomaten zu halten; der Gang der italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten hat aller Welt gezeigt, daß Muth und Entſchloſſenheit 
eher zum Ziele führen, als alle diplomatiſchen Winkelzüge. Mit Be⸗ 
rufung auf Rechtstitel und Vertrage wäre Cavour nicht weit ge 
kommen; dieſe ſprachen im Gegentheil ſämmtlich gegen ſeine Politik. 
Ohne Zweifel hätte er nach der Anſicht unſerer Legitimitäts⸗Helden 
außerordentlich ehrlich gehandelt, wenn er die Herzoge von Parma 
und Modena, den Großherzug von Toskana und ſchließlich den Köuig 
beider Sieilien unterthänigſt um Erlaubniß gebeten hätte, die Idee 
der Einheit Italiens zu verwirklichen; aber natürlich wäre er auf die⸗ 
ſem Wege eben ſo wenig einen Schritt vorwärts gekommen, wie Herr 


| v. Schleinitz mit dem Grundſatze, die Rechte Aller zu achten. Wir 


denken nicht daran, die Cavour ſche Politik als die allein giltige 
hinzuſtellen und nun zu ſagen: weil in Deutſchland ähnliche Verpält: 
niſſe ſind wie in Italien, ſolle es Preußen machen wie Sardinien; 
denn einestheils And die Verhältniſſe allerdings nur ähnlich, und an⸗ 
derntheils hat auch Preußen eine andere Stellung wie Sardinien, 
aber immerhin konnten unſere Staatsmänner von der Cavour' ſchen 
Entſchloſſenheit, von ſeiner Ueberzeugung der Nothwendigkeit des Han⸗ 
delns Etwas brauchen. Denn ſo ehrenwerth es iſt, die Rechte Aller 
Heilig zu halten, und fo legitim es klingen mag, nur mit der Zuſtim⸗ 
mung aller Fürſten ein einiges Deutſchland zu conſtituiren, fo gewiß 
iſt es andererſeits, daß dieſe Zustimmung durch Verhandlungen und 
Berathungen und diplomatiſchen Notenwechſel nie und nimmer zu er⸗ 
langen iſt. Und wenn denn nun die Rechte Aller geachtet werden 
ſollen, warum nicht auch das Recht des deutſchen Volkes — 
ein Recht, das eben fo heilig und fo hiſtoriſch begründet iſt, als die Rechte 
Jener, ein Recht, das unter ſchweren Kämpfen errungen und mehr 
als einmal, ohne äußeren Drang, freiwillig anerkannt worden ift? 
Aus dieſes fein Recht aber verlangt das deutſche Volk feine einheitliche 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Conſtituirung: dieſes Recht, im Jahre 1813 mit dem Blute beſtegelt, 
wird keine Diplomatie wegzudeuteln vermögen. 

Der Leſer verzeihe uns dieſe Abſchweifung, aber es iſt unmöglich, 
von der Einheit Italiens zu ſprechen, ohne den Blick auf die bis 
jetzt leider vergeblichen Beſtrebungen unſerer eigenen Nation zu werfen. 
Noch einmal — wir wiſſen es, die Geſchichte läßt ſich nicht comman⸗ 
diren; es hieße nichts weniger als eine Verkennung aller thatſächlichen 
Verhältniſſe, wollte man verlangen, Herr v. Schleinitz ſolle mecha⸗ 
niſch das Beiſpiel Cavour's nachahmen, aber das ſchließt nicht aus, 
daß wir endlich ein entſchiedeneres Auftreten Preußens in der deut⸗ 
ſchen Einheitsfrage verlangen; die Wünſche des deutſchen Volkes aner⸗ 
kennen, ſie unter Umſtänden auch für berechtigt erklären — das iſt 
außerordentlich gut gemeint, erregt aber nur das Lächeln der Diplo: 
maten des deutſchen Bundestages. 

Was wir an der Cavour 'ſchen Politik bewundern, iſt nicht nur 
die Entſchloſſenheit, ſondern auch die außerordentliche Klarheit, mit 
welcher dieſer Staatsmann die ſein ganzes Handeln bedingende Idee 
von der Einheit Italiens hingeſtellt und durchgeführt hat. Da iſt 
nichts von jener Talleyrand'ſchen Pfiffigkeit, von jenen diplomati⸗ 
ſchen Winkelzügen, von jener ſchlauen Bemäntelung der für nothwendig 
erkannten Schritte, ſondern vom Anfang an wurde der Gedanke klar 
ausgeſprochen: Die Freiheit Italiens iſt mit der öfterreichifchen Herr: 
ſchaft unverträglich, und die Einheit der Nation nur möglich unter 
der conſtitutionellen Regierung Vietor Emanuel's: dieſem Gedan⸗ 
ken mußten die Rechte der Herzoge von Parma, Modena u. ſ. w. 
zum Opfer gebracht werden. Mit unerſchütterlicher Entſchloſſenheit 
ging Cavour an die Ausführung dieſes Gedankens, und ſo ſehr ſich 
zu Zeiten die Schwierigkeiten häuften, Schwierigkeiten, die einestheils 
durch den einzigen Verbündeten Sardiniens, durch den Kaiſer Napo⸗ 
leon, anderntheils durch die republikaniſche Partei noch vermehrt wur⸗ 
den, ſo wich doch Cavour weder rechts noch links einen Schritt von 
dem Wege ab, welchen die ihn leitende Idee ihm vorgezeichnet hatte. 
Durch dieſe conſequente Entſchloſſenheit hat er in unglaublich kurzer 
Zeit ſein Ziel ſo weit erreicht, daß er jetzt vor Rom ſteht. 

Die römiſche Frage — welche Schwierigkeiten birgt fie in ſich, 
welche Löſungen hat man bereits verſucht! Gewiß verkennt Cavour 
keine dieſer Schwierigkeiten, aber auch hier drängt ihn dieſelbe Ueber⸗ 
zeugung von der durchaus nothwendigen Löſung dieſer Frage: 
„Es iſt unmöglich, ein ohne Rom als Hauptftadt conſtituirtes Italien 
zu halten“; ſoll alſo die Einheit Italiens verwirklicht werden, ſo muß 
Rom die Hauptſtadt ſein. „Ein anderes Recht hat Sardinien nicht, 
aber dieſes Recht iſt zugleich ſeine Pflicht für Italien“: mit Bezug 
auf dieſes Recht und dieſe Pflicht will Cavour eine Frage löſen, an 
welcher der erſte Napoleon geſcheitert iſt, und vor welcher der dritte 
Napoleon zurückzuſchrecken ſcheint. 

Was Cavour ausgeſprochen hat, 
Rom als Hauptſtadt if rn 5 
Turin, Mailand, Florenz, Neapel — alle dieſe Städte machen nicht 
nur, ſondern ſie haben auch Anſprüche auf die Würde der Hauptſtadt 
des Königreichs Italien; keine will von der andern aus regiert wer⸗ 
den; keine will ſich vor der andern beugen, aber vor Rom beugen 
ſich alle, beugt ſich auch Turin, die Hauptſtadt des bisherigen König- 
reiches. „Dieſe edle Stadt iſt, ich erkläre es als Abgeordneter von 
Turin, zu dem Opfer, welches das Vaterland erheiſcht, entſchloſſen“ — 
ſo ruft Cavour unter dem Beifalle des Parlaments aus; und wenn 
ſie noch nicht entſchloſſen wäre, durch dieſe Berufung auf ihren Patrio⸗ 
tismus würde ſie dazu entſchloſſen werden. 

Die „ewige Stadt“, von der Glorie der Geſchichte und der Reli: 
gion umgeben, macht allen Eiferſüchteleien ein Ende; fie iſt die ge⸗ 
borene Hauptſtadt Italiens. 

Auf welche Weiſe Cavour ſich die Löfung der römiſchen Frage 
denkt, kann man aus ſeiner Rede nur vermuthen; er hält es für un⸗ 
möglich, daß Frankreich ſich dem Einzuge in Rom widerſetze, und wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß Cavour ſich über 
dieſes Ereigniß mit dem Kaiſer der Franzoſen bereits verſtändigt hat. 
Gegen den Willen Frankreichs wird der Einzug nie erfolgen. Sicher 
würde Cavour nicht ſo beſtimmt ſprechen, wenn er nicht der Ein⸗ 
willigung des Kaiſers gewiß wäre, „In Rom angelangt — erklärt 
er weiter — werden wir die Trennung der Kirche vom Staate und 
die Freiheit der Kirche proklamiren.“ Daran knüpft Cavour, freilich 
„auf die Gefahr hin, für einen Sanguiniker zu gelten“, die Hoffnung, 
„daß die Seele Pius IX. von Neuem den hochherzigen Gefühlen, die 
ihm vor Jahren ſo lauten Beifall brachten, Zugang geſtatten und den 
unſterblichen Ruhm erwerben wird, daß er die italieniſche Nation, die 
Kirche, die Religion und die Freiheit mit einander ausgeſoͤhnt habe.“ 

Allerdings glauben wir, iſt damit die römiſche Frage nicht gelöft, 
und wir befürchten ſehr, daß Cavour in dieſer Beziehung in der 
That für einen Sanguiniker gelten wird: aber ſeinen Zweck erreicht 
er, und wie jetzt das „Koͤnigreich Italien“ proklamirt worden, ſo 
wird Rom zur Hauptſtadt des neuen Königreichs erklärt werden. 


Preuſen. 

3 Berlin, 3. April. [Die däniſch⸗holſteinſche Budget: 
Angelegenheit. — Die petersburger Conceſſionen. — 
Die „Preuß. Ztg.“] Die Wiedereröffnung der itzehoer Stände⸗ 
Verſammlung ſteht bevor, und noch hat man keine Ahnung, wie die däni⸗ 
ſchen Staatsmänner ſich nach der vereitelten Kriegsliſt in der Budget⸗ 
frage benehmen werden. Unverkennbar iſt, daß die Herren ſich aus 
Superklugheit in der eigenen Schlinge gefangen haben. Ueber die 
Vorgänge, welche die bekannten Erklärungen im britiſchen Parlamente 
veranlaßt haben, erfährt man jetzt Genaueres. Das däniſche Kabinet 
hatte vertraulich den Großmächten die Zuſage ertheilt, daß es den 
holſteinſchen Ständen das Budget vorlegen werde, um die Beſchwerde 
des deutſchen Bundes in dieſem wichtigen Punkte zu erledigen. Auf 
eine Anfrage von Seiten Englands nahm der Minifter Hall keinen 
Anſtand, dem britiſchen Geſandten, Herrn Paget, zu verſichern, daß 
den Ständen das Budget zur Berathung zugegangen ſei, obwohl 
Hall dabei nur den bekannten § 13 der Regierungs⸗Vorlage im Sinne 
hatte, welcher die Forterhebung des den Holſteinern oktroyirten Bud⸗ 
get⸗Antheils verfügt. Hr. Paget war leichtgläubig genug, die däniſche 
Verſicherung für baare Münze zu nehmen und hatte Nichts Eiligeres 
zu thun, als nach London zu berichten, das Budget werde dem 
„deliberativen Votum“ der igehoer Verſammluug unterliegen. Darauf 
hin wurde dann die vielbeſprochene Interpellation in Scene geſetzt. 
Lord Ellenboroug, ein eifriger Dänenfreund, gab ſich gern dazu her, 


Zeitun 


iſt vollkommen wahr: ohne! 


* | Provinz iſt gegenwärtig bei weitem mehr deutſch als po 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. April 1861. 


eine Lobrede auf die „Verſöͤhnlichkeit“ der däniſchen Politik zu halten 
und Preußen, unter Androhung des britiſchen Zornes, die ſchwärzeſte 
Zukunft zu prognoſtiziren. Lord Wodehouſe variirte daſſelbe Thema 
in etwas gemäßigteren Wendungen und gab dann zum Schluß⸗Effekt 
die Nachricht, wie ſie ihm aus Kopenhagen zugegangen war. Bekannt 
iſt, daß die igehoer Stände ihrerſeits auf Grund der engliſchen Mit: | 
theilungen zu ernſten Interpellationen ſchritten, auf welche der Miniſter 
Raasloͤff keine beſtimmte Antwort ertheilen wollte. Herr Raaslöff 


empfand wohl, wenn auch ſpät, das Unehrenvolle der ihm zugemuthe⸗ 
ten Rolle, und nahm feinen Abſchied. Aber es hat ſich fetzt klar 
herausgeſtellt, daß die däniſchen Miniſter nicht nur die holſteiniſchen | 
Stände, ſondern auch England und Rußland dupiren wollten. Selbſt 
die Organe des ſpezifiſchen Dänenthums geſtehen ein, daß die Regie⸗ 
rung ſich eine ſchmachvolle Bloͤße gegeben habe. Unter dieſen Um: 
ſtänden iſt eine Kabinetskriſis in Kopenhagen unvermeidlich, und damit 
auch wieder ein Aufſchub der ſchwebenden Unterhandlungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. — Nach dem Beamtenwechſel in Polen zu urtheilen, 
ſcheint in Petersburg die Partei, welche durch Zugeſtändniſſe die Ruhe 
zu erhalten oder gar dem Panſlavismus zu dienen hofft, einſtweilen a 
den Ausſchlag zu geben. Von einer völligen Minifterkrifis, welche 
von der „Independance“ berichtet wird, iſt hier Nichts bekannt. — 
An den umlaufenden Gerüchten über das zukünftige Sein oder Nicht: 
ſein der „Preußiſch en Zeitung“ iſt kaum ein wahres Wort. Nur 
ſo viel ſteht feſt, daß dieſelbe den Verleger wechſeln wird. Ueber 
etwaige Veränderungen anderer Art iſt noch keine Entſcheidung getroffen; 
aber von dem Eingehen des miniſteriellen Organs iſt keine Rede. 

K. C. Berlin, 3. April. [Der Schluß der jetzigen Kammer⸗ 
Seſſionj ift in der letzten Zeit trotz des bedeutenden dee angenommen 


Stoffes, der noch vorliegt, ziemlich allgemein auf Pfingſten angenommen 
worden, wenn man auch nicht glaubte, daß die legislatoriſchen Arbeiten der 
Landesvertretung bis dahin ſämmtlich zu erledigen ſein würden. Es fragt 

ſich aber, ob nicht die Vorlage des Finanzminiſters wegen der proviſoriſchen 
Prolongation des Staatshalts⸗Etats in dieſer Rechnung eine Aenderung 
macht. Dieſe Vorlage nennt ſich „Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Ergänzung des Art. 99 der Verfaffungsurkunde vom 30. Jan. 1850“, und 
gehort allo zu der Kategorie der Verfaſſungsänderungen. Nun beſtimmt 
aber Art. 107 der Verfaſſung: Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen 
Wege der Geſetzgebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die ges 
wöhnliche abſolute Stimmenmehrheit, bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen wel⸗ 
chen ein Zeitraum von wenigſtens 21 Tagen liegen muß, genügt.“ Falls 
nun nicht der Ausweg beliebt werden ſollte, daß der in Rede ſtehende Ge⸗ 
ſetzentwurf gleich nach der erſten Abſtimmung im Hauſe der Abgeordneten 
ans Herrenhaus ginge, ſo daß auch dort die erſte Abſtimmung alsbald und 
zwar noch vor der zweiten Abſtimmung im Hauſe der Abgeordneten erfolgte, 
ſo wäre ein Zeitraum von zweimal 21, alſo 42 Tagen nöthig, um die Ver⸗ 
ſaſſungsveränderung in der vorgeſchriebenen Weiſe zur Annahme zu bringen. 
Jener Ausweg it aber, wie Sachkundige meinen, unthunlich, da die Zuse 
mung des Hauſes der Abgeordneten erſt mit der zweiten Abſtimmung - 
DE Be a ke an 

Bedenken begründet, jo it entweder der S 1 SE Seſſion zu 
oder die Erledigung der Vorlage des Finanzminiſters in dieſer Seſſſon ur 
möglich. Nach den Motiven des . würde eine ſolche ge⸗ 
rung, obſchon dieſe Eventualität nicht ausdrücklich berührt ift, den Wünſchen 
der Regierung nicht entſprechen. ; 
Von einer Plenarſitzung des Herrenhauſes verlautet noch nichts. Die 
Commiſſionsberathungen über die Grundſteuervorlagen beginnen erſt wieder 
am Montag. Für den Ausgang dieſer Folge im Plenum wird ſelbſt von 
denen, die eine Ablehnung der Regierungsvorlagen nicht befürchten, eine 
ſtarke Amendirung derſelben als wahrſcheinlich angenommen. 

Die Juſtizj⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten empfiehlt den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen der Eide der Juden einſtimmig unverändert zur Annahme. 
Eine Reſolution auf Anregung einer Vorlage über eine allgemeine Norm 
für gerichtliche Eide iſt mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

Bromberg, 26. März. [Schulze⸗Delitzſch über die pol⸗ 
niſche Frage.] Vorgeſtern ward hier eine Verſammlung von Mit- 
gliedern des deutſchen Nationalvereind gehalten, in der die polniſche 
Frage zur Erörterung geſtellt war. Die Verſammlung beſtand aus 
mehreren Hunderten, darunter auch eine Anzahl Gutsbeſitzer aus der 
Provinz. Der Abgeordnete Schulze⸗Delitzſch wies in einem länge 
ren Vortrage, welchen die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, darauf hin, daß ſo⸗ 
wohl vom nationalen, als auch vom rechtlich politiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, die polniſche Agitation vollkommen ungerechtfertigt ſei. 
Er ſagte unter Anderem: 

„Nehmen wir zunächſt die geſchichtlich⸗nationale Seite der Frage: gi dieſe 
. ſo frage ich, etwa nur durch militäriſche Eroberung an Preußen 
gelangt? Iſt einer weſentlich polniſchen Bevölkerung eine fremde Regierung 
aufgedrängt? Wäre dem fo, dann freilich ftände es mißlich um unſere An⸗ 
rechte, dann möchte, was durch das Schwert gewonnen, leicht durch das 
Schwert wieder verloren gehen. Allein die Sache liegt ganz anders. Eine 
andere, eine lange und friedliche Ueberziehung hat unſeren Landsleuten die 
Stätte hier geſichert. Vor Jahrhunderten 1 wo die deutſche Hanſa 

ö 
. 


A 


ihre Emporien, ihre Niederlaſſungen an den Küſten der Oſtſee gründete, und 
in ihren Städten nach lübiſchem und magdeburgiſchem Recht deutſcher Bür⸗ 
gerfreiheit, deutſchem Fleiß und deutſcher Intelligenz zuerſt hier die Stätte 
eröffnete, hat unſer Volk eine lange Kulturarbeit vollzogen, wodurch es mehrt 
und mehr des Landes Meiſter wurde. Immer weiter drangen feine Anſied? 
ler in das Innere vor, beſonders ſeitdem die preußiſche Herrſchaft in Den | 
Gegenden Rechtsſchutz und geordnete Zuſtände dauernd be ic ene 5 
niſch. au 
der Kophabl nach, beſonders in manchen Theilen, die polniſche Bevdl 8 
für den Augenblick noch um ein Geringes überwiegen, fo find doch die Haupt: 
Faktoren des politiſchen und ſocialen Lebens weſentlich deutſch, und drängen 
das Polenthum Schritt für Schritt aus ſeinen Pofttionen. Ja, das Beſte, 
was die Polen ſelbſt haben, ihre Bildung, ihr wirthſchaftli Fortſchritt, 
die Emancipation des Bauernſtandes, verdanken ſie den Deutſchen, der preußi⸗ 
ſchen Regierung, welche ſie ſtets, ohne irgend einen Unte chied zu machen, 
an allen Wohlthaten einer fortſchreitenden Geſetzgebung, eines geordneten 
Staatsweſens hat Theil nehmen laſſen. ; 

Kraft des nationalen Prinzips alſo können wir den Polen nun und nim⸗ 
mermehr einen Anſpruch an dieſe Provinz zugeſtehen. Die Nationalität 
klebt nicht an der Scholle, ihre Träger ſind die lebendigen Menſchen, die an 
jedem Ort, zu jeder Zeit wirkenden Mächte und Intereſſen. Ein Recht auf⸗ 
ſtellen, wonach ein Volk jedes Stück Land, wo feine Vorfahren irgend einmal 
Ferie als Eigenthum reklamiren kann, gleichviel ob und wie ein anderes 

olk ſich inzwiſchen daſelbſt e hat: das hieße das gerade Gegentheil 
des nationalen, das Territorial⸗Syſtem proklamiren, Land und Leute wie 
einen Privatbeſitz einer ide Hafer Bodenherrſchaft zuſprechen. Wo ſoll 
die Macht herkommen, ſolche Anſprüche durchzuſetzen, und welche Normalzeit 
ſoll in den ſteten Völkerfluktuationen unſeres Kontinents die maßgebende fein? 
Eine unabſehbare Verwirrung, eine neue Völkerwanderung müßte ſich darüber 
entſpinnen, ein Stück der alten Barbarei wieder über uns hereinbreden. 
Nein, davon kann niemals die Rede ſein. Müſſen doch wir Deutſche daſ⸗ 
ſelbe, was wir für uns den Polen gegenüber in Anſpruch nehmen, auch ge⸗ 
gen uns gelten laſſen. Sind nicht Lothringen, ice Wen Flandern, Bra⸗ 

ant, das Elſaß unſerm alten Reiche auf ähnliche Weiſe en worden, 
und können wir daran denken, fie von den Franzoſen jemals zurückzufordern, 
da die Bevölkerung zum größeren Theile inzwiſchen framzöſiſch geworden iſt? 

Es iſt nicht anders: in der jämmerlichen politiſchen Zerriſſenheit unſeres 
Vaterlandes hatten wir gegen unſere weſtlichen Nachbarn jene Crpanſivkraf 


2 
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men. 


deutſcher Fleiß und deutſche Sitte Fuß faßten. 
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verloren, vermöge deren eine Nation ſich ſtets weiter auszubreiten den na⸗ ſter des Königs von Neapel am biefigen koͤniglichen Hofe ernannt Internirung befreie. De Pretis ſieht einer Erledigung dieſes Geſuches ent⸗ 


türlichen Drang hat. Ueberhaupt geht der Anſtoß und das Nachdringen der 
Völker gegenwärtig in Europa nicht mehr, wie in der alten Zeit, von Oſten 
nach Weſten, ſondern umgekehrt von Weſten nach Oſten, indem die roma⸗ 
niſch⸗germaniſchen Miſchſtämme vermöge ihrer früheren ſtaatlichen Centrali⸗ 
ſation einen Gegendruck geübt und uns zurückgedrängt und genöthigt haben, 
an unſern Oſtgrenzen wieder zu ſuchen, was wir an den Weſtgrenzen einge⸗ 
büßt haben. Fügen ſich die Polen dieſem allgemeinen be! Weite, wenig 
kultivirte Landſtriche mit einer ſtammverwandten Bevölkerung bieten ſich 


ihnen dar, die Lebensfähigkeit, den geſchichtlſchen Beruf ihres nationalen fend, das Verzeichniß derjenigen Grundbeſttzer, 5 
Elements zu erproben, jene Gegenden durch Civiliſirung dem alten Stamm» Satz 1 und § 48 der Verfaſſungsurkunde vom 30. Mai 1860 zur 


lande feſt zu verbinden. . 
Weiter faſſen wir einmal den rechtlich⸗politiſchen Standpunkt in Bezug 


auf die Staatsverträge in das Auge, aus denen die Polen ihre Anſprüche 


zu rechtfertigen ſuchen, die wiener Schlußakte und die zwiſchen den Regie⸗ 
rungen Preußens, Rußlands und Oeſterreichs wegen Behandlung der ihnen 


zugetheilten polniſchen Provinzen abgeſchloſſenen Stipulationen vom J. 1815. ſichtigung mehr finden. 


Das Erſte, was ſich uns hierbei aufdrängt, iſt das geradezu Widerſin⸗ 
nige, die bare Unmöglichkeit der von den Polen geforderten territorialen 
Einheit von Landestheilen, die unter den Regierungen verſchiedener Staaten 
ſtehen, von denen jede ſich ausdrücklich die volle Souveränetät in jenen Ver⸗ 
trägen reſervirt hat. Schon dies allein muß uns gegen die polniſche Inter⸗ 
pretation, gegen die von den Polen daraus abgeleiteten Folgerungen einneh⸗ 


Ein ſolcher Widerſpruch, etwas jo ganz Sinnloſes ſteht nicht, kann gebracht; in Folge eines geſtern Nachmittags im Miniſterrathe gefaßten] auch vom Grafen Cavour ſtark fetirt worden. 


gegen, und wir mit ihm, denn es läßt ſich kaum verhehlen, daß die Fort⸗ 
dauer der polizeilichen Maßregelung eines Landtags⸗Abgeordneten den pein⸗ 
lichſten Eindruck hervorzubringen geeignet iſt. ö 
[Das Statut für den Unterrichtsrath.] Heute Morgens 
Uhr haben im Staatsminiſterium die Vorberathungen zur Abfaſ⸗ 
ſung des Statuts für den Unterrichtsrath unter dem Vorſitz Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Staatsminiſters begonnen. Als Vorlage für die Be: 
rathungen 155 ein Entwurf, mit deſſen Ausarbeitung der Univerſi⸗ 
5 = tätsprofeſſor Dr. Franz Mikloſich beauftragt war. 
Waß von 16 Ahgeorbueien zun wenn Kammdet der Sanbikäute- De: di tan: befteht + 2 Vertreter der verſchiedenen 
rechtigt find, mit dem Bemerken publicitt hat, daß etwaige 8 Abtheilungen des adminiſtrativen Departements des Staats miniſteriums 
tionen innerhalb drei Wochen vorzubringen find, widrigenfalle biefel: und aus Profeſſoren und Vorſtänden jener Lehrzweige und Lehranflal- 
ben für die bevorſtehende Landtags-Abgeordnetenwahlen keine Berück⸗ ten, die im Unterrichts rathe vertreten fein follen. (W. 3.) 
Venedig, 31. März. [Aus weiſung der ſechs Franzo— 
Oeſterrei ch. ſen.] Bekanglich hatten ſich zur Feier der Enthüllung des Manin⸗ 
Wien, 3. April. [Vorläufiger Abſchluß der Mini⸗[Monumentes in Turin eine Anzahl Vertreter der demokratiſchen pari⸗ 
ſterkriſis.] Die Miniſterkriſis iſt vorläufig, aber nur vorläufig, nur ſer Preſſe, worunter wir unter andern blos der Namen Havin, Henri 


für die allernächſte Zukunft, für die allernächſten Tage zum Abſchluſſe[Martin und Felix Mornau erwähnen, eingefunden, und waren dort 
Von Turin begaben 


worden und hat dieſer Tage ſeine bezüglichen Beglaubigungsſchreiben 
erhalten. 

Kaſſel, 1. April. [Einleitung der Wahlen.] Die Wahl 
der Abgeordneten zur zweiten Kammer iſt jetzt in der Weiſe eingeleitet 10 
worden, daß daß Miniſterium des Innern in Gemäßheit des § 23 
des Geſetzes vom 30. Mai 1860, die Wahl der Landſtände betref⸗ 
welche nach § 47 


nicht in den Verträgen ſtehen, deren einzelne Beſtimmungen ſo ausgelegt Beſchluſſes beſtehen die deutſchen Miniſter, welche ihr Demiſſtonsgeſuch] ſich dieſelben nach Mailand, wo ihnen ſtarke Ovationen gebracht wur: 


werden müſſen, daß nicht eine die andere aufhebt. a 
Noch willkürlicher wie mit dem Inhalte ſpringen aber die Polen mit der 
Rechtsverbindlichkeit dieſer Verträge um. Sie nehmen deren Giltigkeit für 


am letzten Sonnabend und Sonntage eingereicht haben, nicht mehr] den, und wo die Herren Jourdan und Delord auf ſehr energiſche Weiſe 
auf ihrem Rücktritt. Von Seiten Sr. Majeſtät wurde ihnen ver- ihrem Grimm gegen Oeſterreich Luft machten. Vorgeſtern nun woll⸗ 


ſich in Anſpruch, ſie leiten ihre Forderungen daraus ab und wollen fie nicht ſichert, daß in Zukunft ähnliche Sonderbeſchlüſſe wie die über die Vor- ten ſechs dieſer Herren auch Venedig ihren Beſuch abſtatten und 


gegen ſich anerkennen, jagen vielmehr ausprüdlic, daß fie dieſelben als ganz lagen der Juſtizeonferenz, über die Reorganifirung Siebenbürgens und] wahrſcheinlich auch hier ihre Beredtſamkeit üben. 


Es waren dieſes 


ungiltig betrachten, weil de, weil die polniſche Nation dabei nicht zugezogen, die Incorporation Dalmatiens nicht mehr gefaßt werden, ſondern alle die Herren Louis Jourdan, Taxile Delord, Anatole de la Forge, 


gar nicht befragt ſei. Daß ſich jo überhaupt rechtlich nicht deduciren läßt, 
daß dies ſo viel heißt, als alle Grundlagen des Vertragsrechtes im Staats⸗ 
wie im Privatleben umſtürzen, bedarf keiner Ausführung. 


Wären wirklich dergleichen Verträge von den gehe ich ke geſchloſſen —ſeine Reife nach Wien zu verſchieben, die Magnatencurie zu eröffnen, | „Opinion nationale“. 


was ich nach wie vor durchaus beſtreite — ſo geſtehe ich keiner Regierung 
in der Welt das Recht zu, durch dergleichen Stipulationen die nationale 
Exiſtenz des eigenen Volkes zu gefährden, und ſeine Angehörigen im ganzen 
Lande oder in einzelnen Landestheilen fremdem Regimente Preis zu geben. 
Es wäre dies Verrath an der eigenen Nationalität, 
tungstrieb der mächtigſte iſt in der belebten Natur, ſo iſt das Recht auf na⸗ 
tionale Exiſtenz, als die konkrete Lebensform der Völker, das erſte, unver⸗ 
äußerlichſte von allen, und kein Volk kann irgendwie verpflichtet werden, 
den politiſchen Selbſtmord an ſich zu vollziehen. Nichts anders aber würde 


es fein, wenn man den Deutſchen in dieſen im Laufe der Zeit weſentlich Schmerling an maßgebender Stelle warme Anhänger gefunden haben, ben: 


deutſch en Landestheilen zumuthen wollte, ſich irgendwie einem pol 
niſchen Reiche einzufügen, gleichviel welche Regierung darüber gebietet. 

Wie ſehr wir daher auch ſonſt den nationalen Beſtrebungen der Polen 
innerhalb vernünftiger Schranken Erfolg wünſchen mögen; ſobald dieſelben 


Wie der Selbſterhal⸗ Miniſtern nicht gehoben und die letzte Entſcheidung nur um einige nen 24 Stunden über der venetianiſchen Grenze wären“. 


wichtigeren Verordnungen früher in Plenum des Kabinetes zur Bera- ſämmtlich Redakteure des „Siecle“, ferner Enfantin und Victor 
thung kommen ſollen. Graf Apponyi wurde nach Peſth telegraphirt, | Fleury und noch Einer, deſſen Name uns entfallen iſt, von der 
Gleich nach ihrem Eintreffen wurden ſie jedoch 
die von der Juſtizeonferenz vereinbarten Geſetze nicht zu publiciren.] auf das Polizeibureau eitirt und ihnen daſelbſt in aller Höflichkeit 
Damit iſt factiſch fo gut wie gar nichts gewonnen; der Zwieſpalt eröffnet, „Venedig ein andersmal mit ihrem Beſuche zu beehren; für 
zwiſchen den ungariſchen Mitgliedern des Kabinetes und den deutfchen | dieſesmal aber würde man ihnen ſehr verbunden fein, wenn fie bin- 
Die ſechs 
Tage, wahrſcheinlich nur bis nach den erſten Debatten im ungarifchen | Franco⸗Italiener reiſten dann gleich wieder über Verona nach der 
Landtag verſchoben. Wenigſtens iſt kaum anzunehmen, daß plotzlich] Lombardei ab. (Preſſe.) 

wiederum die conſtitutionellen Geſammtſtaatsprojekte des Herrn von Aus Croatien. Aus Agram, 1. April wird uns geſchrie⸗ 
0 „Auch unſere Adler ſind gefallen! Geſtern Nachmittags paradirte 
nachdem man vor einigen Tagen ſich noch ein wahres Vergnügen in dem Weiß'ſchen Kaffeehauſe ein herabgekommener Cylinder, den 
daraus machte, die conflitutionellen Formen zu umgehen und ganz im ſ irgend ein geiſtvoller Menſch bei der Thüre, alſo auch den Worüber. 
Sinne der dualiſtiſchen Auffaſſung der Aufgabe Oeſterreichs in der une] gehenden erſichtlich, auf der Erde als Spucknapf aufgeftellt hatte. So 


mit unſerer eigenen, mit der nationalen Eriftenz unſerer Landsleute in der gariſchen Frage mit dem Hofkanzler und dem Grafen Szecſen allein | begann die Affaire. Später wußten die Agenten der extremen Partei 


oben herührten Weiſe aan iſt einzig und allein das entſchiedenſte in geſonderter Rathsſitzung zu arbeiten und zu beſchließen. 


Zurückweiſen an der Stelle. Möchten doch die Polen die cr der Dinge 
mit weniger Leidenſchaftlichkeit auffaſſen, es wäre für fie, wie für uns beſſer 
und alle Einſichtigen auf beiden Seiten haben die ie ſcherſt nur zu bekla⸗ 
gen. Ein mächtiges geeinigtes Deutſchland wäre die ſicher 


natürliche Bundesgenoſſe des wiedererſtehenden Polens, beide durch Gemein: 


ſamkeit der wirthſchaftlichen und politiſchen Intereſſen auf einander ro könnte. 
en 


wieſen, dem mächtigen nordöſtlichen Nachbar gegenüber. Allein ſtatt de 
blicken die Polen auf Frankreich, obſchon das frauzöſicche Intereſſe für fremde 
Nationalitäten bisher immer darauf hinauslief, neue Werbeplätze für ſeine 


Heere oder eine neue Landacquiſition zu erlangen. Freilich mag die einheit- I gen iſt, dürfte ſchließlich den Charakter der Landtage ſelbſt kaum weſent⸗ 


liche Macht des gewaltigen Kaiſerreichs ihnen lockender erſcheinen, als unſere 
politiſche Vielköpfigkeit und Schwäche. Indeſſen mögen ſie bedenken, daß die 
Hilfe von dorther nur über uns 1 geht, und daß der Imperialismus 
noch immer Deutſchland e für ſein Gelüſte gefunden hat. 
Ziehen wir ſchließlich von alledem die Summe, ſo giebt es nur eine 


Stellung für die Deutſchen in dieſer Provinz wie im geſammten Vaterlande, 80 


und dem entſprechend für den deutſchen Nationalverein in dieſer Frage. Wir 
geben nicht einen der Pionniere deutſchen Geiſtes in dieſen Grenzmarken 
auf, keine Scholle Landes, das fie kultivirten, keine Stadt, kein Dorf, wo 
i 2 Seit Jahrhunderten voll⸗ 
zieht ſich auf friedlichem Wege die Germaniſirung des ſlaviſchen Oſtens, und 
wir würden die deutſche Sache verrathen, ſtünden wir nicht zu denen, welche 
dieſe Miſſion vollziehen. Was wir im Weſten verloren haben, gewannen 
fe uns im Oſten, und der Name, den man den ſchwachen Trägern der deut⸗ 
chen Kaiſerkrone während des Verfalls der deutſchen Macht wie zum Hohne 
beilegte, ſie haben ihn in Wahrheit verdient, denn ſie ſind geweſen „allezeit 
Mehrer des Reichs!“ Wie keine Demarcationslinie im Stande geweſen iſt, 
deutſchen Unternehmungsgeiſt, deutſches Capital abzuhalten, ſeine Eroberun⸗ 
gen darüber hinaus zu erſtrecken, ſo ſoll auch kein ſolcher willkürlicher Strich 
auf der Landkarte uns von unſern Brüdern jemals trennen, jemals das 
Gefühl der Zuſammengehbrigkeit zu erſticken vermögen, das uns mit ihnen 
unauflöslich verbindet.“ 5 5 

Dieſe Rede fand eine begeiſternde Aufnahme, mit Einſtimmigkeit 


trat man den in der Rede entwickelten Anſichten bei und beſchloß, 


Niegolewski und Genoſſen eingebrachten polniſchen Antrag, 
Redaction ein aus 5 Perſonen beſtehendes Comite gewählt wurde. 


Deutſchland. 
München, 29. März. [Diplomatie.] Graf Grifeo, der 
bisherige königl. neapolitaniſche Geſchäftsträger am hieſigen kgl. Hofe, 


iſt nun zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini: darüber verlangt, ob die Regierung, feine Wahl reſpectirend 


Marietta. 
Novelle von Andreas Oppermann. 


(Fortſetzung.) 


N a i Das die letzte Conſiscation der wiener Abendblätter dazu zu benützen, bes 
Miniſterium Schmerling dürfte allerdings binnen dreimal vierundzwanzig unruhigende Gerüchte auszuſtreuen, das Volk aufzuhetzen und 
Stunden an dem mittlerweile zuſammengetretenen Landtagen der deutſch⸗ zu der folgenden Demonſtration zu inſpiriren. Gegen 8 Uhr Abends 


te Stütze, der ſlaviſchen Provinzen eine kräftige Stütze finden, welche vielleicht die ſammelte ſich ein dichter Menſchenſchwarm vor der Polizei⸗Direktion auf 


magyariſchen Einflüſſe paralyſiren oder wenigſtens einigermaßen ſchwächen] dem Jellacie⸗Platze und ſchlug dort sämmtliche Fenſterſcheiben (461) 
fein. Einige, wie es heißt, betrunkene Soldaten, die eben dazukamen, 
Die Ernennung ariſtokratiſchen Landeshauptmänner, die dem inſmiſchten ſich darein; es gab eine Schlägerei; zwei aus dem Volke 
den letzten Tagen wieder einflußreichen Junkerthum durchzuſetzen gelun- wurden verwundet und arretirt, aber ſogleich wieder freigegeben. Nichts⸗ 
deſtoweniger zog das Volk unter fortwährendem Zivio⸗Geſchrei durch 
lich alteriren und ſchwerlich einen irgend wie merklichen Einfluß auff die Illica und obere Stadt; wo ſich ein kaiſerlicher Adler befand, 


die Reichsrathswahlen ausüben. 


Grabſtein⸗Angelegenheit.] Sr. 5 dem Herrn Stagtsminiſter 
v. Schmerling wurde vorgeſtern von Herrn Much ein Promemorig, welches 
den für die Märzgefallenen beſtimmten Grabſtein betrifft, perſönlich über⸗ 


icht. Da die Koften des Steines per circa 1350 Fl. ö. W. durch die ohne: 

dies vorhandenen } 

unentgeltlich überlaſſen werden dürfte, wurde von der Bitte um allerhöchſte 

Bewilligung zur Sammlung von Beiträgen abgegangen und iſt bereits von 

Seite der allbekannten Liberalität des Herrn Staatsminiſters keinerlei fache 
a 


derniß gegen die projectirte Errichtung des Grabſteines, welcher die ein 


Aufihrift: „Friede ihrer Aſche!“ und das betreffende Datum tragen würde, es ihm verwehren, ermuthigt durch die Zurufe: 


gran worden. Das Geſuch, worin die mehrſeitig angeregte Aufſtellung des 
rabſteines den neuen Gemeindevertretern, welchen ſie allein zukommt, über⸗ 
laſſen und nur um Berücksichtigung feiner Anträge wegen des Steines und 
eigenen Grabes gebeten wird, will Herr Much ſogleich nach dem Zuſammen⸗ 
tritte des neuen Gemeinderathes 
ſeiner Seite überreichen. 

[De P 


liſchen Landtag gewählten Herrn De Pretis iſt bis zur Stunde noch nichts] den ſchon Z 


zur Erledigung dieſer Angelegenheit von bereiten: nd 


wurde die Höhe mit Leitern erſtiegen, derſelbe heruntergeriſſen und fort: 
geſchleppt. Die meiſten Adler wurden in den „Bach“ geworfen; einen 
derſelben ſchleppte das Volk in das Café Weiß. Auf dieſem Schau⸗ 
platz der Heldenthaten wurde der Adler mit Koth beſchmiert, aufs 


elder gedeckt und die Grabſtätte von der Gemeinde wohl] Billard gelegt; man ſtellte ſich um daſſelbe herum, ein Jeder ſchlug 


zu, einer zerkratzte ihn mit den Nägeln! Einer ſuchte dem Andern den 
Nang ſtreitig zu machen. Endlich drang eine Patrouille von 8 Mann 


che in das Local; ein Soldat wollte den Adler aufheben, nur einer wollte 


„Ne boj se!“ aber 
die Bayonnette wurden neuerdings gefällt und alles wich zurück. Aehn⸗ 
liche Auftritte ereigneten ſich auf den Straßen.“ 


Aus 1 Aus Lemberg, 31, März, wird der „Morgen⸗Poſt“ 
e hieſige k. k. Staatsanwalt beabſichtigte den Grafen Bor⸗ 
owski in Anklageſtand zu ſetzen, wegen der Reden, die derſelbe als Can⸗ 


retis.] Ueber das Schicksal des zum Abgeordneten für den tyro⸗] didat zum Landtage in den öffentlichen Wahlverſammlungen hielt. Es wur⸗ 


eugen berufen, um den Thatbeſtand zu conſtatiren. Um nun 


entſchieden, und obwohl in wenigen Tagen zu Innsbruck der Landtag eröff- der Langwierigkeit eines ſolchen Vorgehens vorzubeugen, überreichte Graf 
net wird, hat der Deputirte De Pretis bis 15 Stunde noch nicht einmal] Borkowsti feine Reden dem hieſigen Präſidenten, Herrn Pohlberg, mit der 
fein Wahlcertificat erhalten. Eben jo wenig hat derſelbe auf feinen Proteſt] Verſicherung, daß er nichts mehr Jae als er angab, und mit dem Verlan⸗ 


eine | gegen feine Ausweiſung aus Wien und feine fernere Internirung in Graz 
Petition an das Abgeordnetenhaus gegen den von den Abgeordneten einen Beſcheid er Zwar hat die 
zu deren | bat, dem ihm ertheilten A 


nur der Gewalt zu weichen, bis jetzt 


usweiſungsbefehle keine Folge zu geben, jondern | miniſter Herrn v. Schmerling, welcher au 
jung 6 Kufen beer kene neuen] ſten Auftrag ertheilt haben ſoll, niemand wegen Reden in 


gen, ihn binnen drei Tagen zur Vernehmung zuzulaſſen. Da man nicht 


olizei, ſeitdem De Petris erklärt] wußte, was mit der Sache zu thun ſei, a man an den Staats⸗ 


demſelben Wege den Wab lien 
ahlan⸗ 


Hinderniſſe entgegengeſetzt, allein es iſt begreiflich, daß Herr De Pretis die gelegenheiten anzuklagen.“ 


örmliche Aufhebung ſeiner Internirung begehrt, um frei auf dem tyroler 


[Zur politiſchen Organiſation Siebenbürgens.] Nach⸗ 


zandtag, dem er kraſt der auf ihn gefallenen Wahl angehört, erſcheinen zul dem es nunmehr eine unbezweifelbare Thatſache iſt, daß bezüglich Sie: 


können. Der internirte und ausgewieſene Landtags⸗Abgeordnete hat ſich 
daher neuerdings an das Staatsminiſterium gewendet und eine Erklärung 


der Familie dortiger Gegend. 
Der Eſel, der das Amt hat, den Ertrag der Gemüſe, den mit 


Er ſah es jetzt oft, ohne zu wiſſen, daß fein Francesco dort hinter] Wein oder Oel gefüllten Schlauch nach des Landes Hauptſtadt zu tra 
den dunkeln Mauern für die Seele ſeines Vaters und Deſſen betete, gen, erging ſich in luſtigen Sprüngen vor der Thüre. 


der, nun auch heim, einſt aus dem Munde des Sterbenden das Be⸗ 


Von den Bergen gegenüber klangen jene weichen Geſänge im Moll- 


kenntniß einer Sünde vernahm, die, wie ein Unkraut fortwuchernd, die ton, welche, obſchon von den kräftigſten Männerſtimmen gefungen, einen 
aus ihrem Schooße geborene Familie umſchlingen und zum Tode ver: |fo tief ſchmerzlichen, alle warmen Gefühle des Herzens durchzuckenden 


giften ſollte. 
War es diefed Vorgefühl, das Girolamo bedrückte, wenn er durch 
die Straßen der ſchimmernden Stadt an dem ſchimmernden Meere 


wanderte? 


Warum fühlte er ſich erſt frei und ledig einer nicht gekannten 
Bürde, wenn er mit ſeinem treuen Hausgenoſſen, dem von dem Vater 


auf ihn vererbten Eſel, nach feinem aus Tufſſtein erbauten Haufe heimritt? gänglichkeit, 


Girolamo repräſentirte ſein innerſtes Weſen in der äußeren Erſcheinung. 

Obſchon ſchlank gewachſen, zeigten die Formen von Kraft, die 
Stirn, fein und edel, verrieth Entſchlüſſe, welche bei leichtem Anſtoß 
von außen Thaten werden zu können verſprachen. 

Es iſt ein thörichtes Beginnen, den Urſachen nachzugrübeln, die 
zuſammentreten mußten, um der Weſenheit eines Menſchen den Cha⸗ 


rakter aufzuprägen, der ihm eigen bleibt bis an das Ende der Tage. 


Oer innere Menſch wird eben fo räthfelhaft und geheimnißvoll empfan⸗ 
gen und geboren wie der äußere. Girolamo wurde Girolamo am 
Todtenlager des Vaters. f 

Oft ſah man ihn auf einer Bergſpitze ſtehen. Die rechte Hand 
in die rothſeidene Leibſchärpe verborgen, den Körper ſtolz zuͤrückgebogen, 
ſchaute er hinaus in die Gegend, ſein Mantello wehte in der Luft. 

Man konnte ihn einem jungen Adler vergleichen, der für ſeinen 
erſten Ausflug, für die Flügelprobe, die günſtigſte Richtung erſpäht. 


Es war einer jener herrlichen Abende, die nur der ſüdliche Himmel gen ein Mädchen geſehen, welches ebenfalls Gemüſe des Gartens, die herr: 


Italiens gewährt. 
Der letzte Sonnenblick fiel noch auf die rothglühenden Berge, wäh- 


rend die Niederung mit ihrem thaukühlen Grün vom Dämmer des aufknospenden Jugend an den mit zwei munteren Eſeln beſpannten 


Abends umwoben lag. 


Die Frauen von Candinale ſaßen auf den Dächern ihrer Haͤuſer] unbewußten Kunſtſinne geordnet waren, welchen die Natur in die weib⸗ 


Eindruck hinterlaſſen. 

Die, welche ſie ſingen, jene Melodien, ſie wiſſen nicht, von wan⸗ 
nen dieſe das Herz mächtig ergreifende Wehmuth ſtammt, wiſſen nicht, 
welchen Grund ſie hat. 

Die unendliche Fülle einer maßloſen Leidenſchaft, die in dieſen Na⸗ 
turen liegt, die Fülle des Genuſſes und der ſcharfe Contraſt der Ver⸗ 
der Zwieſpalt zwiſchen üppigem Reichthum und dem Elend, 
— das iſt es, was den Geiſt dieſer freien Menſchen gefangen hält. 

Unwillkürlich giebt er in dieſen leidenſchaftlichen, ſchmerzlich durch⸗ 
wühlten und doch ſo reichen Melodien dem unbeſtimmten Gefühle 
Ausdruck. 

Weder unter Denen, die jene Melodien ſangen, noch unter der 
Zahl Jener, die dem Geſange lauſchten, befand ſich Girolamo. 

Sobald die Sonne zum Scheiden ſich rüſtete, hatte er eine einſame 
Felſenplatte im Gebirge erſtiegen, auf ihr lag er beim Scheine des nie⸗ 
dergehenden Tagesgeſtirnes in einem mehr traumhaften Zuſtande. 

Diesmal beſchäftigte ihn nicht die äußere, wohl aber die ganze voll: 
innerſte Welt ſeines Seins. 

Der wilde Sohn des Gebirges lauſchte auch einem Geſange. 

Dieſer aber ſprang in Durtönen wie ein luſtſprudelnder Quell 
kühlend über das heißblütige Herz. 

Auf dem Platze ia Palermo, auf dem er mit den Erzeugniſſen 
ſeines Beſitzthums feil zu halten pflegte, hatte er ſchon ſeit einigen Ta⸗ 


liche Traube des Weinſto ckes zum Verkaufe ausbot. 
Es war ein echtes Bild des Südens, daſſelbe, in allem Liebreiz einer 


Karren lehnen zu ſehen, auf dem die Früchte und Blumen mit jenem 


und ſpannen; die Männer, die Cigaretto rauchend, lagen hingeſtreckt liche Seele gelegt hat. 
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zu ihren Füßen, Kinder fpielten mit der Ziege, der fteten Begleiterin 


benbürgens der frühere politiſche Organismus wieder hergeſtellt wird, 


„ihn von der! dürfte es für einen großen Theil unſerer Leſer nicht unwillkommen 


Die von Girolamo erſehnte Gelegenheit, demſelben ſich nahen zu koͤn⸗ 
nen, mit ihm Worte wechſeln zu dürfen, fand ſich nicht. 

Seit er das lieblichſte aller Frauenbilder geſehen hatte, kam ihm 
ſein Haus, ſein Herd, ſein Candinale ſo öde vor, wie die Berge, zwi⸗ 
ſchen denen es lag. Er freute ſich des niedergehenden Tages, der 
ſcheidenden Nacht und begrüßte den aufflammenden Morgen wie eine 
Fackel, die ihm nach dem erſehnten Ziele voranleuchtete. 

Sein treuer Begleiter, der beladene Eſel, konnte ſich die Eile nicht 
erklären, die Haft nicht deuten, die Girolamo auf dem Wege nach Pa: 
lermo befiel. Er ſchüttelte den Kopf, wenn er feinen Herrn, der frü⸗ 
her gewöhnlich eben ſo bedächtig, wie er ſelbſt, neben ihm ging, fetzt 
immer voraus ſah, kein freundliches Wort, das er ſonſt unterwegs 
horte, mehr vernahm. 

Auf dem Wege nach der Stadt begegnen wir Beiden heute wieder. 

Noch raſcher wird Girolamo's Schritt, als er jetzt die Thürme 
Palermo's aus dem golddurchſtreiften Horizonte des blauen Morgens 
aufſteigen ſieht. Endlich iſt der Platz der Verkäufer erreicht. 

Eine lustige, buntfarbige Menge treibt ſich dort umher, unzählige 
Stimmen rauſchen, ſchwirren, lärmen durcheinander, die Thiere an den 
Karren wiehern luſtig in der allgemeinen Luft und ſchütteln das ſchel⸗ 
lenlaute Halsband, die Sonne funkelt und glitzert über den thaunaſſen 
Früchten und Blumen hin, ein warmer Wind ſpielt mit den Kopf⸗ 
tüchern der Frauen, den Schärpen der Männer. 

Wo fände man Worte, dieſes vollpulſende, bald nur aufzuckende, 
aufſprühende, bald aufflammende, aufglühende Leben zu beſchreiben? 
Erleben muß man es. Leben in dieſem Meere des Lebens, wonnig 
baden in dieſer Fluth, auf: und niedertauchen in der nie ermattenden 
Wolluſt dieſer reichen Wellenſeligkeit. 

Girolamo ſpäht umher; die er ſucht mit dem Herzen, mit dem 
Blick, ſie fehlt. 

„Es iſt noch zeitig am Morgen, fie wird kommen,“ ſpricht er bei ſich. 

Eine ganze Stunde vergeht, Girolamo hört kaum, wenn man von 
ihm kaufen will, er ſieht die Münze nicht an, die man ihm reicht. 

Es iſt ihm wehe um's Herz, Palermo iſt ihm Palermo nicht mehr, 
denn ſie fehlt. 

Doch ſiehe, die Straße dort herauf kommt ein Geſpann. 

Girolamo moͤchte laut auffauchzen in feiner Luft, es iſt das ihre. 

Was aber iſt das? Ohne Früchte, leer iſt der kleine Wagen? 


Sr 


— 
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Landtage gedrungen werden dürfte. 


man 2 Meilen von dort (zu Chrodyn) eine noch 


— 


fein, dieſen Organismus wenigſtens in feinen allgemeinen Umrifien ken⸗ 
nen zu lernen. > 

Den Grundvertrag Siebenbürgens mit dem öſterreichiſchen Kaifer: 

hauſe bildet das ſogenannte leopoldiniſche Diplom vom 4. Dezember 


— — — — 

meinen eine ſehr gereizte, und hieſige Propheten weiſſagen einen baldigen, imperialiſtiſchen Programme gehört, kann niemandem zweifelhaft erſcheinen 
nicht geahnten Umſturz der Dinge. Der bel Abendgottesdienſt in der] Die papſtliche Allocution an ſich iſt ein ſchlagender Beweis dafür, denn fie 
römiſch⸗katholiſchen Kirche in Czernowitz würde auf eine höchſt traurige Art Jift einfach ein Schrei der Verzweiflung. Was hinter den Couliſſen vorging, 
unterbrochen und konnte die ſchlimmſten Folgen haben. Die einzige hier] was für Depeſchen gewechſelt wurden, welcher Druck geübt ward, werden 
vorhandene katholiſche Kirche iſt im Verhaͤltniß zu der Bevölkerung von] wir eines Tages en ren. Aber wir können als ausgemacht annehmen, 


1691, welches die Achtung und Beſchützung der Rechte „der drei ftäns | Czernowitz Hein zu nennen, daher ſianden am bezeichneten Tage viele tauſend daß in dieſem ſchwächlichen Proteſte gegen die „moderne Civiliſgtion“ mehr 


diſchen Nationen“ (Ungarn, Szekler und Sachſen) gewährleiſtet. Ein 
Regierungsrath (Gubernium) leitete ſeit 1692 die Verwaltung des 
Landes, und zwei Jahre ſpäter wurde in Wien die ſiebenbürgiſche Hof⸗ 
kanzlei errichtet. Das Gubernium bildet auch jetzt wieder die oberſte 
Verwaltungsbehoͤrde, welcher die Beamten der Kreiſe des Landes un: 
tergeordnet ſind. Das Gubernium beſteht aus Mitgliedern der drei 
ſtändiſchen Nationen, welche zu den höhern Aemtern in gleicher Anzahl 
nach den vier recipirten Religionen (die katholiſche, die beiden evange⸗ 
liſchen und die unitariſche) vom Landtage gewählt und vom Fürſten 
beſtätigt werden. 

Der ſiebenbürgiſche Landtag, welcher nur aus einer Kammer 
beſteht, zählt folgende Mitglieder: 1) das Gubernium; 2) die koͤnigl. 
Gerichtstafel; 3) die Oberbeamten der ungariſchen Komitate und Di⸗ 
ſtrikte, ſowie der Szeklerſtühle; 4) die Deputirten der drei ſtändiſchen 
Nationen und der königlichen Freiſtädte und Taralorte; 5) die ſoge⸗ 
nannten Regaliſten, welche der König nach freiem Willen aus dem 
grundbeſitzenden Adel (d. h. Ungarn und Szeklern, da die an⸗ 
dern Nationalitäten faſt gar keinen Adel haben) wählt, und zwar mei⸗ 
fiens in einer ſolchen Anzahl, welche jene der Deputirten überſchreitet, 
jo daß z. B. der Landtag von 1841/42 aus 152 Regaliſten und 96 
Deputirten beſtand. Der Landtag entwarf und änderte die Geſetze, 
welche jedoch erſt nach der vom Fürſten erhaltenen Sanktion in Kraft 
traten, er beſtimmte die Größe der Abgaben und die Aushebung der 
Soldaten, erſtattete die Vorſchläge für die Ernennung des Hofkanzlers, 
Gubernators, Ständepräſidenten, der Gubernialräthe, Landesrichter und 
Protonotare; endlich hatte er das Entſcheidungsrecht über gewiſſe ihm 
zugewieſene Beſchwerden und Rechtsſtreitigkeiten. 

Jede der drei ſtändiſchen Nationen, welche die ſogenannte Union 
bilden, hatte ihre beſonderen Rechte und Privilegien. Jene der Ungarn 
hatten einſt ihren beſonderen Grafen, welche Würde jedoch eingegangen 
iſt und nur mehr im Titel fortbeſteht. 


pr 


nannten Primores eigentliche Adelsvorrechte genoſſen. Die politiſche 


Verwaltung des Sachſenlandes unterſcheidet ſich weſentlich von jener 


im Lande der beiden andern Nationen. An der Spitze der ſächſiſchen 
Nation fteht nämlich eine gemeinſchaftliche Oberbehörde, die Univer⸗ 
ſität mit unmittelbarer Unterordnung unter den Fürſten, deren Vor⸗ 
Reber, der Graf (Comes nationis saxonicae), von der ſächſiſchen 
Nation frei gewählt und vom Fürſten beſtätigt, zugleich einer der Räthe 
des Guberniums iſt. Dem Comes ſtehen zur Berathung und Be⸗ 
ſchließung (unter Vorbehalt der landesfürſtlichen Genehmigung) der 


allgemeinen Nationalangelegenheiten 22 Deputirte der 11 Kreiſe (von 


jedem Kreiſe zwei) zur Seite (die Univerfität), welche zu dieſem Zwecke 
gewählt werden und ſich in der Regel einmal im Jahre auf mehre 
Wochen in Hermannſtadt verſammeln, in außerordentlichen Fällen aber 
dom Comes auch zum zweitenmale einberufen werden können. Zur 
5 Beſorgung der kurrenten Geſchäfte hat er eine eigene Comitialkanzlei. 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei der Wiederherſtellung dieſes Or⸗ 
ganismus den veränderten Zeitverhältniſſen Rechnung getragen und ſo⸗ 
wohl den nichtadeligen ſowie auch der früher nur „geduldeten“ 
g romaniſchen Nation der gebührende Antheil an den politiſchen Rechten 
eingeräumt werden muß. Uebrigens ift dieſer ganze Organismus da: 
weſentlich verändert worden, daß im Jahr 1848 die vollſtändige 
Union zwiſchen Ungarn und Siebenbürgen ausgeſprochen wurde, wo⸗ 
durch auch der ſeparate ſiebenbürgiſche Landtag entfällt und Sieben⸗ 
bürgen durch 69 Stimmen im ungariſchen Landtage vertreten, im 
uebrigen aber unter das ungariſche Miniſterium geftellt wurde, — eine 
Maßregel, welche damals vom Kaiſer Ferdinand ſanktionirt worden iſt 
und auf deren Anerkennung ohne Zweifel auch vom nächſten ungariſchen 
Wdr.) 
f Aus Krakau wird berichtet, daß dort ſeit einiger Zeit 5 Zutritt 
zum Kaſtell nicht mehr geſtattet wird. 
2 . Aus der Bukowina. [Pulvertransport. — Straßen: 
Krawall] An demſelben Tage, an dem man } 
unbedeutenden Transport Schießpulver durch Zufall confiscirte, verſuchte 
größere Quantität dieſes 
nach den Donaufürſtenthü⸗ 


gefürchteten Vernichtungsſtoffes über die Grenze ) 
5 wude e ulver emballirt war, wurden 


mern zu ſchmuggeln. Die Fäſſer, in denen das 


1 
- Üeilweije für Camphin⸗, theilweiſe für Naphthatonnen declarirt. Durch Verrath 


oder Wachſamkeit der Finanzbeamten — läßt ſich ſchwer entſcheiden — wurde die 
Aus ca.] 40 Etr. bee Fracht in's k. k. Pulvermagazin geſchafft. Hier ſich 
aufhaltende Moldauer, Ungarn ꝛc. ꝛc. lachen über den Verluſt, der fie be: 
iſſt, indem fie meinen: den kleinen Reſt können wir leicht entbehren, da 

die Haupttransporte bereits geborgen ſind. Die 


Das Mädchen ſitzt darinnen und lenkt die Thiere, die heute reicher als 
ſonſt aufgezäumt find. 

Welch' Gewand trägt fie felbit? 

Auf dem Haupte prangt die griechiſche Mütze, in langen Zöpfen 
dunkeln und funkelt das Haar über der Bruſt, das Gewand, das den 
jungen Buſen deckt, hält über der Hüfte ein bunter Gurt, der farbige 

ock verräth nur die Anmuth ihrer Formen, und doch kommt dieſe in 
der freieren Gewandung erſt recht zur Schau. » 
Girolamo drückt die Hand auf feine pochende Bruſt, er it ent: 
zückt über ihre Schönheit, aber ein anderes Gefühl miſcht ſich darein, 
das Mädchen iſt eine Griechin aus Piano dei Greci, das bekundet 
ihre Tracht. ö 
Der kleine Ort iſt ziemlich öde, aber auf dem herrlichſten Berg⸗ 
Plateau um Palermo gelegen. 


a 


Die Albaneſen, die dort wohnen, hängen noch an dem griechiſchen 


ultus, der die Prieſterehe und das Abendmahl in beiden Geſtalten 
geſtattet, fie bewähren noch ihre Nationaltracht, die in der Vorliebe 
für 5 Bunte des Morgenlandes dieſes beibehalten hat. 5 
eirathen ſchließen fie meiſtens unter ſich, feltener erfolgt die Ver: 
bindung eee ar einem Katholiken, denn der fanatiſche 
Eifer der Prieſter macht entweder die Vereinigung unmöglich oder zer. 
reißt fie, wenn fie von ſeltenen Umſtänden begünftigt unter glücklichen 
Verhältniſſen wirklich geſchloſſen worden ifl 
Dieſer Gedanke drängte ſich vor die Seele Girolamo's, während 
im wieder eine ſchimmernde Zukunft das Mädchen als geliebtes Weib 
am Herde des Tufſſteinhauſes in den Bergen von Candinale zeigte. 
In ſeinen bald beängſtigenden, bald hochentzückenden Träumen 
batte Girolamo eines Mannes nicht Acht, deſſen Uniform ihn als 
einen Beamten der Polizei bezeichnete, gewahrte er nicht, mit welch' 
Üfernen Blicken dieſer Mann das Mädchen verfolgte, deſſen Bild in 


uolamo's Seele alle Gefühle aufweckte. 


J., Unſchlüſſig, was er thun ſollte, trieb er feinen Eſel vorwärts, und 
liehe, 5 15 er plotzlich vor der Taberne des Käſehändlers Zechino, 
dem er den Eſel einzuſtellen pflegte. Bi 
„Schade, daß Ihr nicht vor einer Viertelſtunde kamt,“ redete der 
haudüige — — ſeinen Gaſt an, den er vor Allen am liebſien ſah. 
„Warum?“ fragte Girolamo, den Eſel einſtellend. f 


Menſchen, die das Gotteshaus nicht faßte, vor dem Haupt⸗ und Nebenpor: als eine bloße Erwiderung auf Herrn de Lagueronniere's Flugſchrift ſteckt, 
tale, um wenigſtens Zeugen der Prozeſſion zu ſein. Unter den Zuſchauern] und daß er in der That auf einen kommenden Schlag deutet, von welchem 
war die jüdiſche Bevölkerung ſtark vertreten, betrug ſich aber ernſt und die römiſche Regierung eine ſehr deutliche Voranzeige erhalten hat. Allein 
anſtändig; dagegen machten es ſich mehrere übermüthige Burſchen zum Ver⸗ der Sturz des weltlichen Thrones der Päpſte iſt keine ſo leichte Sache, wie 
gnügen, die älteren Iſraeliten zu foppen, indem man ihnen zu verjtehen | jie dem oberflächlichen Beobachter ſcheinen mag. Hier in England meint 
gab, daß die Feier ihnen, als ſtrengen Altgläubigen, ein Greuel ſein müſſe. man freilich, daß nichts dazu gehöre, als die Zurückziehung der franzöſi⸗ 
Ein jüngerer Jude ließ ſich verleiten, zu antworten, und im Augenblick ſchen Beſatzung. Iſt dies geſchehen, jo fällt die Herrſchaft des Papſtes wie 
nahm das ganze Volk gegen die Juden Partei, fiel über fie her und verjagte ein Spiel Karten zuſammen. Victor Emanuel hat ein leidlich bequemes 
ie mit Stockhieben unter den drutalſten und gemeinſten Redensarten von | Gewiſſen. Nachdem er ein jo großes Stück päpſtliches Gebiet verſchlungen 
dem öffentlichen Platze. Namentlich Damen, auch der ſogenannten gebildeten hat, wird ihm der Reſt keine Scrupel verurſachen, und wir find der Anſicht, 
Klaſſe der chriſtlichen Bevölkerung, zeichneten ſich in ihrem Eifer bei der wer nicht ganz in bigotten Vorurtheilen befangen iſt, wird keinen Augen⸗ 
Verfolgung der Juden aus. Es wäre gewiß bis zu Greuelſcenen bei der blick daran zweifeln, daß die geiſtliche Würde des Papſtthums in feiner Hut 
herrſchenden Aufregung des Volkes gekommen, wenn die Scene nicht eine vollkommen geborgen wäre, da ihm ſein eigenes Intereſſe jo deutlich vor⸗ 
plötzliche Aenderung erlitten hätte. Die frommen Beſucher im Gotteshaufe | I&hreibt, das religibſe Element mit feinen Siegen auszuſöhnen. Aber der 
konnten bei den geöffneten Thüren das Wogen und Drängen der außen: | Papſt und Italien und Piemont find für Louis Napoleon nur Gegenſtände 
ſtehenden Volksmaſße nach einem beſtimmten Punkte hin ſehen und auch das] untergeordneter Erwägung. Die franzöſiſchen Intereſſen und der Wille der 
Gebrüll hören, ohne den Grund davon zu ahnen; plötzlich bemächtigte ſich] franzöſiſchen Nation ſind allein der Schlüſſel des italieniſchen Problems. 


— 


Die Szekler-Nation be: 9 
ſteht durchaus aus Adeligen, von denen jedoch nun die ſoge⸗ 


ihrer der Gedanke, Feuer möge der Grund ſein, und die verſammelte Ge⸗ 
meinde ſtrömte den ſchmalen Ausgängen zu. Das Gedränge 
lich. Da tönte auf einmal wirklich der Ruf: Feuer! Feuer! 


Wie dieſe Intereſſen mit dem alten bonapartiſtiſchen Plane, die weltliche 


war fürchter⸗ Gewalt des Papſtthums zu vernichten, auszujöhnen find, das iſt für jetzt 
und zwar aus] die Schwierigkeit. Denn der Umſturz bedeutet unter den gegenwärtigen 


der Kirche heraus. Die Altäre mit vielen tauſend Kerzen und Lichtern deco⸗JVerhältniſſen die Erhebung Piemonts zum Range einer Großmacht — die 


rirt, konnten dem Herausdrängen der Menſchenmaſſe nicht widerſtehen, ein 
Altar wurde umgeworfen, im Augenblick fingen die Draperien Feuer. 
Mehrere entſchloſſene Männer riſſen zwar die Vorhänge herunter und mach⸗ 
ten der Gefahr dadurch ein Ende, aber das verzweifelnde Herausdrängen 
hatte ſeinen Höhepunkt erreicht. Der Ruf: Feuer! hatte ſich ſchon verbreitet, 
das Militär alarmirte, ebenſo der Thurmwächter und Spritzen kamen bereits 
geraſſelt. Erſt nach längerer Zeit konnte das aufgeregte Volk beruhigt wer⸗ 
den, das am liebſten die unſchuldigen Juden gelyncht hätte, Patrouillen 
durchzogen die Straßen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, und auch 
die ſpäter ſtattgefundene en ging ohne Störung zu Ende. Menſchen⸗ 
leben ſind glücklicher Weiſe nicht zu beklagen, um ſo beſſere Geſchäfte ſollen 
aber die Taſchendiebe gemacht haben. 
t alien. 

Die römiſche Frage iſt dem „Diritto“ zufolge wieder in Fluß ge: 
bracht worden. Graf Cavour hat dem päpſtlichen Stuhl neue Anerbietun⸗ 
en machen laſſen, welche über die bisherigen hinausgehen, obwohl ſie ohne 
weifel dennoch ſcheitern werden. Das turiner Kabinet bietet dem Papſte 
vollſtändige Unabhängigkeit und Freiheit des Handels in Allem, was die 
Ausübung ſeiner geiſtlichen Macht anbetrifft, ferner das Recht, nach wie 
vor an den auswärtigen Höfen ſich durch Legaten vertreten zu laſſen, eine 
der glänzendſten Dotationen und endlich das Zugeſtändniß, daß der König 
von Italien feine Reſidenz in Rom nur während der parxlamentariſchen 
Seſſionen nehmen werde. Die römische Sr wird demnächſt bei Gelegen⸗ 
heit der von Mauro Macchi vorgelegten Petitionen wieder vor das Par⸗ 
lament kommen. Die Commiſſion wollte dem „Diritto“ zufolge, einfache 
Veszannung vorſchlagen, aber Graf Cavour erklärte ſich für eine neue 

erhandlung. 2 

Die „Independance belge“ brachte vor einigen Tagen Enthüllungen, be⸗ 
treffend die . der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich Roms und des 
Orients. Jetzt erhält die „Magd. Zig.“ von Paris Mittheilungen, welche 
von denen des brüſſeler Blattes einigermaßen abweichen. Laut ihnen wird 
der Status quo zu Rom vor allem aus politiſchen und dann aus ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen aufrecht erhalten werden, nichtsdeſtoweniger aber iſt der Fall 
des Papſtes nur eine Frage der Zeit. Folgendes iſt die wörtliche, don 
einem Ohrenzeugen mitgetheilte Aeußerung, welche Louis Napoleon jüngſt 
bei Tafel in dem Kreiſe einiger Vertrauten gethan haben ſoll: „Erlauben 
uns die italieniſchen Zuſtände auch nicht Rom ſchon heute zu verlaſſen, ſo 
iſt damit doch nicht geſagt, daß unſere Occupation ewig währen wird. Da 
wir dieſe Frage nicht allein regeln können, ſo iſt es wenigſtens paſſend, daß 
unſere Trüppen zum Schutze und zur Vertheidigung des heiligen Vaters ſo 
lange in Rom bleiben, bis daß die dabei intereſſirten Mächte ſich über ihre 
geeignete Löſung verſtanden haben werden.“ Dieſe Aeußerung ſtimmt in 
gewiſſer Beziehung mit einem Berichte aus Rom, vom 25. d. Mts. datirt, 
überein, dem zufolge der Fall des Papſtes eine jeit beſchloſſene Sache it, 
nur wolle Louis Napoleon, daß derſelbe weniger geräuſchvoll vor ſich gehe, 
als dies von den Italienern gewünſcht wird; der Schutz und die Verthei⸗ 
digung des heiligen Vaters ſei aber nichts als eine reine Komödie, deren 
Pointe ein jeder franzöjiiher Soldat kenne. In Betreff Venedigs, heißt 
es in den oben erwähnten pariſer Mittheilungen dann weiter, ſei Louis Na⸗ 
poleon entſchloſſen, eine freundliche, aber darum nichtsdeſtoweniger kategori⸗ 
ſche Aufforderung an Oeſterreich zu richten, ih zu erklären, ob es 7 755 
iſt, Venetien eine unabhängige und getrennte Verwaltung zu verleihen, 
oder ob es bei dem ſeitherigen Regierungsſyſteme verharren, oder ob es in 
eine Abtretung gegen Entſchädigung einwilligen will. Louis Napoleon wolle 
eben wiſſen, woran er ſich zu halten habe. Sollte ſich Delterreih dann den 
Vorſchlägen, welche man ihm machen wird, geneigt und überhaupt verſöhn⸗ 


in Czernowitz einen nicht lich zeigen, jo würde die Indiehandnahme und Löjung der großen orien: 


taliſchen Frage bedeutend erleichtert ſein. Eine ſolche müſſe aber auch 
Oeſterreich wünſchen, da auf dieſer Seite ſeiner eine Entſchädigung harre, 
welche ſeine Verluſte in Italien mehr als aufwiegen würde. Uebrigens ſei 
Louis Napoleon, wenn man ſeine orientaliſchen Pläne nicht durchkreuzt, ſo⸗ 
gar bereit in Betreff Italiens auf ein italieniſches Zweikönigreich oder ſelbſt 
auf die Idee eines Bündesſtaates zurückzukommen. Sollte das italieniſche 
Volk da nicht auch ein Wörtchen mitzuſprechen haben? — Wir fügen den 
vorſtehen Auslaſſungen die Erörterung des londoner „Herald“ über die 
römiſche Frage bei. Derſelbe jagt: Daß eine früher oder ſpäter vorzuneh⸗ 


Stimmung it im Allge⸗U mende Trennung der weltlichen und geiſtlichen Gewalten des Papſtes zum 


mora hier vorbeifuhr. 

Sie haben heute einen ihrer Feiertage. Caro mio, das iſt ein 
herrliches Kind. Schade, daß fie aus Piano dei Greci ſtammt, ſonſt 
müßtet Ihr ſie heirathen.“ 

„Nun? Was hindert das?“ 


„Warum?“ Weil vorhin die ſchöne Albaneſerin Marietta aus Ga: 


Schöpfung einer ſtarken Land⸗ und Seemacht an der franzöſiſchen Grenze 
— die thatſächliche Aufhebung jenes Traumes von einem franzöſiſchen 
Supremat im Mittelmeer, welcher ſeit Menſchenaltern das feſtſtehende Prin⸗ 
cip der franzöſiſchen Politit iſt. Als der erſte Napoleon ſich vornahm 
u VII. mit einer Million Franken jährlich und mit St. Peter und dem 

atican als einzigem territorialen Beſitze in Ruheſtand zu verſetzen, wurde 
das Project in Frankreich nicht ungünſtig aufgenommen, denn es Nea 
0 Vergrößerung des Königreichs Italien, welches damals eine kaſſerliche 
Appanage war, daß die Beraubung des Papſtes entworfen wurde. Jetzt 
ſtellt der Fall ſich anders. Piemont iſt es, ein künftiger Nebenbuhler viel⸗ 
leicht, dem die Beute zufallen ſoll. Frankreich wird die üble Nachrede ha⸗ 
ben und keinen Gewinn. Wenn der Kaiſer aus bloßem Gefühl ſo handelt, 
jo lacht ihn Frankreich aus, thut er es aus Furcht vor Orſini'ſchen Dolchen, 
jo verachtet es ihn. Er muß alſo ein quid pro quo aufweiſen können. Der 
Beifall der Liberalen wird ihm wenig frommen gegen das Gemurr der vie⸗ 
len, welche aus Bigotterie ‚oder Selbſtſucht ſich des Papſtthums annehmen. 
Man darf daher billigerweiſe ſchließen, daß in ganz jungſter Zeit auf dem 
Wege zu jenem franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Einverſtändniſſe einiger Fortſchritt 
gemacht worden iſt, auf welches der Prinz Napoleon angeſpielt hat. Und 
was mag der Preis des franzöſiſchen Zugeſtändniſſes ſein? Wird er in Blut 
oder Land entrichtet werden? Wir unkerſchreiben alle Argumente Cavour's 
zu Gunſten Roms als Hauptſtadt von Italien. Rom war Italiens Haupt⸗ 
tadt, ehe der Grund zum Papſtthume gelegt wurde, und kann es wieder 
ein, nachdem der Thron der Päpſte in Trümmer geſchlagen iſt. Aber ſelbſt 
der Beſitz Roms kann zu theuer erkauft werden. 


Schweiz. 

Bern, 31. März. [Die teſſiner Bisthums⸗Angelegen⸗ 
heit.] In ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Bundesrath die in meinem 
letzten Briefe erwähnte Antwort auf die vom Grafen Cavour in der 
teſſiner Bisthums⸗Angelegenheit jüngſt erlaſſene Note nochmals discu⸗ 
tirt und dann ihre ſofortige Abſendung nach Turin beſchloſſen. Der 
Bundesrath beſtreitet in derſelben der piemonteſiſchen Regierung das 
Recht, die ſchweizeriſchen Freiplätze am Collegium Borromäum mit 
Sequeſter zu belegen, drückt aber darum nichtsdeſtoweniger ſeine Zu⸗ 
friedenheit über die Geneigtheit Cavours aus, die Angelegenheit auf dem 
Wege von Conferenzen zu regeln; ein Beweis der Bereitwilligkeit der 
Schweiz, dieſen Weg zu betreten, möge dem turiner Cabinet die zu 
dieſem Zwecke vom Bundesrathe bereits vorgenommene Ernennung 
eidgenöſſiſcher Commiſſare (Nationalrath Jauch und Staatsrath Bolla, 
beide Teſſiner) fein. Gleichzeitig mit dieſer Antwort iſt noch ein zwei⸗ 
tes Schreiben des Bundesrathes nach Turin abgegangen, welches die 
Anerkennung des neu conſtituirten Königreichs Italien enthält, wovon 
Hr. v. Jocteau in den letzten Tagen offizielle Anzeige gemacht hat. 
Das Anerkennungsſchreiben hat die bei ſolchen Gelegenheiten gewohn⸗ 
liche diplomatiſche Faſſung, ſpricht von der Hoffnung auf das Fortbe⸗ 
ſtehen der ſeitherigen guten Beziehungen ꝛc. ic. Bemerkenswerth iſt es 
nur, weil es das erſte Schreiben dieſer Art iſt, welches dem jungen 
Königreiche zu Theil ward. Schließlich habe ich noch eines eigenhän⸗ 
digen Briefes des Grafen Cavour an den ſeitherigen ſardiniſchen Ge⸗ 
ſandten, jetzigen Vertreter des Koͤnigreichs Italien bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Hrn. v. Jocteau, zu erwähnen, welcher von dieſem dem Bun⸗ 
desrathe zur Einſicht mitgetheilt ward. Einen Proteſt des turiner 
Cabinets enthaltend gegen den von der „Gaz. milit.“ jüngſt gemachten 
Vorſchlag, die Schweiz unter Frankreich, Oeſterreich und Italien zu 
vertheilen, iſt derſelbe offenbar auf die Verwiſchung des böſen Eindruckes 
berechnet, welchen dieſer Vorſchlag hier in der Schweiz allgemein ge⸗ 
macht hat. (Magdb. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 1. April. [Ein Brief L. Murat's.] Die „Patrie“ 
Bald am Ziel vernahm er einen Schrei. 

Ja, die Stimmme kam aus einer geängſtigten weiblichen Bruſt. 
Zu baftigem Galopp trieb Girolamo fein Thier an, es flog mit 
ihm um die Ecke. 

Welch ein Anblick! 

Dort, nicht weit von der Umbiege der Straße, lag der Wagen 


„Pſt,“ ziſchelte der Wirth, „wenn das der Paler Macario gehört] Marietta's umgeworfen, das Geſpann in Zügel und Strang verwickelt 


hätte, der vorhin dort unter der Ulme ſaß, oder jener Polizeimann, 
der kurz vor Euch hier war, das Geſpann, weiß Gott wo? ſchon aus⸗ 
ſpionirt hatte und mich nach dem Namen des Mädchen fragte.“ 
„Was geht das den Spürhund an,“ rief Girolamo und ſeine 
Stirn glühte roth im Zorn. 5 
„Wenn ich ſie heirathen will, wer kann's wehren?“ 


am Boden, Marietta bewußtlos an der Erde. 
Ein Rad war gebrochen. 
Girolamo kam im ſchnellſten Ritte bald zur Stelle. 
„Marietta!“ rief er. (Fortſetzung folgt.) 


> Einer ſebr ſchmeichelhaſſen Einladung Sr. Hobeit des Fürften zu 2 
henzollern⸗Hechingen Folge leiſtend, hat Frl. Adelheid Günther im letz⸗ 


„Nun, ich nicht, hitzig junges Blut; aber ich bitte Euch bei derjten löwenberger Hofconcert, welches Dinstag den 2. April ftattfand, 


heiligen Mutter, mäßigt Euren Eifer. Wir ſind nicht droben in Eurem 
Felſenneſte Candinale, wir befinden uns zu Palermo. Spione ſtecken 
in jedem Kleide, man hat Euch im Verdacht, daß Ihr Eure Hand 
bei der letzten Revolution in den vierziger Jahren mit im Spiele gehabt. 

Hat aber die Polizei nur einen Zipfel da von Eurer ſchmucken 
Schärpe, ſo riecht ſie gewiß Etwas darinnen, das die Folterkammer 
herauszubringen weiß. 

Caro mio, folgt meinem Rathe.“ — 

Girolamo aber hatte wohl kaum Etwas gehört, er zäumte haſtig 
den Eſel auf, der ſich feinen Häckſel trefflich ſchmecken ließ und hoͤchſt 
mißmuthige Miene bei der Unterbrechung des Mahles machte, — und 
trabte dem Fuhrwerke der Griechin nach. 

„Alſo, Marietta heißt ſie, wie meine gute Mutter hieß,“ ſprach er 
unterwegs mit ſich. 

Je Öfterer er den Namen ausſprach, wobei er wohl weniger an 
die gute Mutter dachte, je lieber kam er ihm vor. 

„Sie hat ſchon einen bedeutenden Vorſprung gewonnen. Mein 
treues Thier trabt gut, und doch habe ich ſie noch nicht eingeholt, 
ſollte ſie eine Seitenrichtung eingeſchlagen haben? 

Maledetto!“ - 

Der nur eben feiner Thätigkeit wegen belobte Eſel erhielt bei die⸗ 
ſem Zornausruf eine geſchärfte Mahnung, noch beſſer zu trotten. 

Eine Biegung des Weges ließ dieſen nicht in ſeiner ganzen Strecke 
überſehen. Girolamo brannte ver Ungeduld, die Ecke vorbeizukommen. 


mitgewirkt und natürlich reichſten Beifall eingeerntet. Zum Vortrag hatte 
ſich die Künſtlerin, außer einigen Liedern mit Aasierbegletung, die „Brief: 
Arie“ aus Don Juan und Mendelsſohn's Concert⸗Arie (B-dur) 
ausgewählt. — Das ſonſtige Programm beſtand aus der Beethopen ſchen 
Symphonie in A-dur, Ouverkure zu „Benvenuto Cellini“ von Ber: 
lioz, Rhapsodie hongroise (Nr. 2) von Liszt, vorgetragen von Hans pon 
Bronſart. Als Schlußnummer figurirte die Liszt ſche ſomphoniſche Dich⸗ 


tung: Les Préludes. Bekanntlich iſt der Fürſt ein eifriger Beſchützer der 


Zukunftsmuſik. 


Wien. [Der Zufall jpielt.! Der zweite Haupttreffer der 1854er 
Looſe wurde von den frankfurter Bänquiers Chiron Saraſin u. Comp. ges 
wonnen. Dieſes Loos wurde von denſelben mit mehreren anderen gezogenen 


+ 


- 


Serienlofen an einen hieſigen Banquier mit der Beſtimmung nn Sn 


daß fie verkauft werden ſollen. Es waren jedoch nicht alle wegzubringen, 
und unter den umverkauft gebliebenen befand ſich zum Glück für den Ein⸗ 
ſender der zweite Treffer. 5 


Wien. [Vierlinge) In der hieſigen Gebäranſtalt bat ſich in der 
vorigen Woche der ſehr feliene all ergeben, daß eine 35 Jahre alte Hand: 
arbeiterin, Eliſabet P. von Vierlingen — einem Mädchen und 3 Knaben — 
ad geneſen iſt. Die Mutter und die 3 Knaben befinden ſich wohl; das 


ädchen iſt einige Stunden nach der Geburt geſtorben. 


[Der Cylinderhut.] In dem Salon einer in Wien lebenden ungari⸗ 
hen Gräfin wird, wie man der „Oeſterr. Ztg.“ mittheilt, ein Cylinderhut 
(die deutſche Tracht, im Gegenſatz gegen die ungarijche) ſtatt eines Spuck⸗ 
at jetzt Revanche genommen. Derſelbe erhielt 
jüngſt eine Einladung, nach Peſth zu kommen, um dort zu gaſtiren. Brief⸗ 
lich lehnte er die Einladung ab. „Ich kann nicht kommen“, 
ich habe mir einen — neuen Cylinder gekauft.“ ö 


napfes benutzt. — Neſtroy 


chrieb er, „denn { 


veröffentlicht heute einen Brief, welchen Prinz Lucian Murat an den 
Herzog von , einen feiner Freunde in Neapel, gerichtet. Er iſt 
vom Schloſſe Buzenval vom 27. März datirt, hat alſo bis heute 
noch keine Zeit gehabt, von Neapel aus dem pariſer Blatte zuzuge⸗ 
hen. Wir entnehmen dieſem Schreiben nachſtehende Stelle: ... „Ich 
begreife, daß bei der Möglichkeit des Unheils (welches Italien durch 
den Bürgerkrieg, ſeiner Unabhängigkeit durch die Oeſterreicher, ſeiner 
Freiheit durch die Bourboneu drohen kann) und nach dem, was Sie 
mir ſchreiben, die Erinnerung an meinen Vater wie ein Hoffnungs⸗ 
Strahl ſchimmert. So lange das Volk beider Sicilien beſtehen wird, 
wird auch der Name Joachim Napoleon's in dem Herzen Aller ge- 
liebt und geehrt ſein, und ich, ſein Sohn, werde mir die Gefahren 
und Mühſale zur hohen Ehre anrechnen, mit denen, unter dieſen 
ſchwierigen Verwickelungen, die Aufgabe, ihm kraft der Volkswahl 
nachzufolgen, umgeben wäre. Ich würde mich dieſer großen Aufgabe 
nur unterziehen, um die für Italien ſo nothwendige Aera einer poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Heranbildung zu eröffnen und nur mit dem Wil: 
len, die Grundſteine eines Baues zu legen, der nicht, wie das nur 
durch unſichere Stützen getragene Werk der Annexionen, hin und her 
ſchwanke. Man begründet nicht in einigen Monaten die Größe 
der Staaten“. 
Großbritannien. 

London, 1. April. [Zur Tages⸗Chronik.] In der letzten 
Zeit hat ein lebhafter Notenwechſel zwiſchen hier und Turin über die 
Agerkennung Victor Emanuels als König Italiens ſtattgefunden. Das 
Ergebniß deſſelben iſt, daß dieſe Anerkennung demnächſt förmlich ſtatt⸗ 
finden, daß der bisherige turiner Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 
d'Azeglio, von der Königin als Geſandter (bevollmächtigter Miniſter, 
aber nicht Ambaſſador oder Botſchafter) des Königs von Italien em: 
pfangen werden wird. In der perſönlichen Rangſtellung des Marquis 
gegenüber dem diplomatiſchen Corps tritt dadurch keine Aenderung ein. 

Die bevorſtehenden Budget⸗Debatten werden, ſo weit ſich die Sach⸗ 
lage im Parlament beurtheilen läßt, den Angelpunkt der Seſſion bil: 
den, und für die Stellung des Kabinets maßgebend ſein. Angeſichts 
des bedeutenden Defizitd wird Gladſtone ſchwerlich in der Laune fein, 
dem Lande abermals gewagte Finanzexperimente zuzumuthen, wie er es 
im vergangenen Jahre gethan, und in moͤglichſt ſchlichter Weiſe vorerſt 
darauf bedacht ſein, ſeine Rechnungsfehler auf der einen Seite durch 
Heine Steuerzuſchläge, auf der andern durch mäßige Erſparniſſe mög: 
lichſt auszugleichen. Von ſeinem Auftreten wird viel abhängen, mehr 
aber noch von dem Takte des Premiers, der im Bewußtſein feiner Un: 
entbehrlichkeit neueſter Zeit wieder ſchnippiſch geworden iſt und manches 
einflußreiche Mitglied feiner Partei übermüthig vor den Kopf geſtoßen 
dat. Es waren dies an und für ſich kleinliche Begegnungen und Sn: 
termezjos, aber fie gehören in die Kategorie der bekannten kleinen Ur: 
ſachen, die große Folgen haben können, wie Lord Palmerſton aus eige⸗ 
ner Erfahrung weiß. Darauf anſpielend, läßt „Saturday Review“ in 
einem „Der Anfang vom Ende“ überſchriebenen Artikel ihre Warnungs⸗ 
ſtimme ertönen. Noch habe ſich bis jetzt die Oppoſition vollkommen 
ruhig gehalten, noch zeige ſich kein Wölkchen am Himmel, groß genug, 
daß es der Uneingeweihte bemerken könnte, und dennoch möge Lord 
Palmerſton die Segel größerer Beſcheidenheit aufziehen, ſonſt werde er 
Schiffbruch leiden, ehe er ſich's verfieht. Das eben ſei das Eigenthüm⸗ 
liche dieſes ergrauten Staatsmannes, daß er mit wunderſam feinem 
Takte begabt iſt, wenn es gilt, ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen im 
Parlamente zu behaupten. In ſolchen Fällen wirbt er neue Freunde 
und entwaffnet er alte Gegner. Aber wie er feſten Boden unter ſeinen 
Füßen fühlt, werde er anmaßend, beleidigend, ſchnippiſch, kurz und gut, 
dann mache er einen Schnitzer nach dem andern. Gegenwärtig poche 
er auf ſeine Unentbehrlichkeit und auf das Bewußtſein, daß kein An⸗ 
derer außer ihm ein Kabinet zu Stande bringen könne. Allerdings 
richtig, aber ganz ſo ſei's zu Anfang 1858 geweſen, und doch ſei er 
geſtürzt worden. Daran ſollte er ſich erinnern, ſonſt werde es ſicherlich 
binnen kurzer Zeit um ihn geſchehen ſein. 

Der Koſſuthnoten⸗Prozeß, der durch die Feſttage eine Vertagung 
erlitten hat, kommt um die Mitte dieſes Monats zur weitern Verhand⸗ 
lung. Das Comite, welches für Koſſuth Geld ſammelt, damit es ihm 
an den nöthigen Fonds zur Beſtreitung der Prozeßkoſten nicht fehle, 
verfügt bereits über eine namhafte Summe. Ein Gentleman, der ſich 
vorerſt die Veröffentlichung ſeines Namens verbeten hat, zeichnete, wie 
es heißt, 500 Pfd. Sterl., mit dem Bemerken, daß er bereit ſei, im 
Nothfalle weitere 500 Pfd. Sterl. herzugeben. Mittlerweile find unga⸗ 
riſche Federn in der engliſchen Preſſe ſehr geſchäftig. So bringen 
mehrere unſerer heutigen Morgenblätter den Text der Abdankung Kaiſer 
Ferdinands I., um daraus zu beweiſen, daß ſeine Abdankung ſich ledig⸗ 
lich auf den öͤſterreichiſchen Kaiſerthron bezieht. 

Die verſtorbene Herzogin von Kent, die während der erſten Zeit 
ihres Aufenthalts in England bekanntlich mit vielerlei finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten kämpfen mußte, hat, Dank ihrem wohlgeordneten Haushalte, 
doch ein namhaftes Vermögen hinterlaſſen, das zum größten Theil ihren 
Enkelkindern zu Gute kömmt, und vorerſt der Königin zur Verfügung 
geſtellt worden iſt. Zum alleinigen Teſtamentsvollſtrecker hat die Ver: 
ſtorbene den Prinz⸗Gemahl eingeſetzt. Am Begräbnißtage, als ihre 
Dienerſchaft eben vom Mittagseſſen aufſtand, wurde dieſer ein von der 
Königin eingetroffenes eigenhändiges Schreiben vorgeleſen, in dem Ihre 
Majeſtät ſämmtlichen Perſonen des Haushalts ihrer verblichenen Mutter 
die Verſicherung ertheilte, daß ſie anſtändig verſorgt werden ſollen. Zu 
dieſem Zwecke hatte die Herzogin in ihrem Teſtamente 3000 Pfd. St. 
ausgeſetzt, die Königin gab aus ihrer Privatkaſſe weitere 2000 Pfd. St. 
dazu, und befahl außerdem, daß die Dienerſchaft nach demſelben Maß⸗ 
ſtabe, wie ihre eigene, mit Penfionen bedacht werde. — So viel in 
Portsmouth bis jetzt verlautet, dürfte die kgl. Dampf: Yacht „Victoria 
und Albert“ in Begleitung der Nacht „Osborne“ ſich am 14. d. M. 
erg nach Madeira begeben, um die Kaiferin von Oeſterreich ab: 


3 2 
DOsmanifches Reich. 
Unter handlungen zwiſchen Oeſterreich und der hohen 
Pforte.] Dem „P. L.“ wird von hier geſchrieben: Es haben Un: 


terh andlungen zwiſchen Oeſterreich und der Pforte ſtattgefunden, welche 


zu dem Ergebniſſe geführt haben, daß der Zeitpunkt und die Umſtände 
vereinbart worden ſind, wenn unſere Regierung ſich gegenüber der 
Bewegung in der europäiſchen Türkei zu einer Intervention veranlaßt 
ſehen wird. Die Anweſenheit Philippovich's ſteht mit dieſen Unterre⸗ 
dungen im Zuſammenhange. (Dieſe Nachricht ſcheint uns ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß wir glauben, die Beſtätigung derſelben von anderer 


Seite erwarten zu müflen, ehe wir derſelben Glauben ſchenken. (Die 


> R. der „O. 3.0 


Aus Konſtantinopel berichtet man uns, daß Ibrahim Bey in 
Begleitung Koſtaki Effendi's und der Biſchöfe Anthimos und Stephan 
ihre Sendung nach Bosnien bereits angetreten haben, um daſelbſt 


als Mitglieder der unter dem Vorſitze des Muſchirs Ismail Paſcha 


bereits eröffneten Unterſuchungscommiſſion zu fungiren. Daß bei den 


letzten Unruhen in Bosnien und in der Herzegowina Umtriebe von 


außen her mitgewirkt haben, iſt nach den von der Pforte angeftellten 


Erhebungen außer Zweifel geſetzt, und ſoll die Betheiligung fremder 


Agenten bereits durch zahlreiche untrügliche Beweiſe conſtatirt fein. Der 
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neuernannte Pfortengeſandte am Hofe der Tuilerien, Vely Paſcha, 
ſoll auch beauftragt fein, darüber dem Herrn von Thouvenel gewiſſe 
Aufklärungen zu geben und ſich Gegenerklärungen zu erbitten. Vely 
Paſcha traf bereits Anſtalten zur Abreiſe, und wird derſelbe ſich 
über Trieſt und Wien auf feinen Poſten begeben. Auf der Durch— 
reiſe wird Vely Paſcha auch Berlin berühren, um den 
König Wilhelm im Namen des Sultans zu feiner Thronbeſteigung 
zu beglückwünſchen; zugleich wird er ſich aber auch nach Brüſ— 
ſel begeben, um dem Koͤnige Leopold ſeine Aufwartung zu machen, da 
der Pfortengeſandte am Hofe der Tuilerien nunmehr auch beauftragt 
fein wird, den Sultan beim Könige von Belgien zu repräſentiren. Be: 
kanntlich wurde nach der Abberufung des Dirhan Bey der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Brüſſel aufgehoben. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 4. April. [Zagesberiht.] 

S Nachdem der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, die heu⸗ 
tige Sitzung der Stadtverordneten mit den üblichen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet und die Verſammlung zu den bevorſtehenden Prü⸗ 
fungen der Volksſchulen Deputationen erwählt hatte, wurde ein von 
18 Mitgliedern der Verſammlung unterzeichneter Dringlichkeits-Antrag 
zur Debatte geſtellt. Der Antrag lautet nämlich dahin: den Herrn 
Obergürgermeiſter Elwanger zu erſuchen, baldmöglichſt ſeinen Sitz 
im Herrenhauſe einzunehmen, und da nächſtens daſelbſt ſehr wid: 
tige Fragen zur Entſcheidung kommen würden, die Intereſſen der 
Kommune Breslau hierbei zu vertreten. Es entwickelte ſich hierüber 
eine gründliche und ziemlich lebhafte Debatte, da Einige dieſen Antrag 
dahin modificirt haben wollten, daß an den Herrn Oberbürgermeiſter 
nur eine Anfrage gerichtet werden ſolle: ob er geſonnen ſei, ſeinen 
Sitz im Herrenhauſe einzunehmen oder nicht? Wieder Andere wollten 
ſich mit der Auskunft für befriedigt erklären, die von der Magiſtratsbank 
gegeben wurde, und die dahin lautet: daß nach prioatlichen Aeußerun⸗ 
gen des Herrn Oberbürgermeiſters mit Gewißheit anzunehmen ſei, er 
werde ſich unverweilt nach Wieder-Eröfinung der Sitzungen auf feinen 
Platz im Herrenhauſe begeben. Bei der Abſtimmung wurde der ur⸗ 
ſprüngliche Antrag angenommen. 

Ein Farmer in Amerika, Herr Lindner, hat das Haus Harras⸗ 
gaſſe Nr. 1 geerbt. Er beanſprucht: daß das angrenzende ſtädtiſche 
Spritzenhaus zu feinem Grundſtück gehöre. Da aber die beſten und 
triftigſten Beweiſe vorhanden ſind, daß das Spritzenhaus Eigenthum 
der Kommune und überdies die ſtädtiſche Verwaltung im Beſitz ſei, 
e beſchloß man, es dem ꝛc. ꝛc. Lindner zu überlaſſen, den gerichtlichen 
Nachweis feiner Eigenthumsrechte zu führen. 

Der Etat für die Verwaltung des Siechhauſes und der damit 
verbundenen Filiale des Armenhauſes wurde für das Jahr 1861 feſt⸗ 
geſtellt. Nach demſelben befinden ſich in der Armenhaus⸗Filial⸗Anſtall 
60 Inquilinen, die bei einer Einnahme von nur 104 Tylr. einen Zur 
ſchuß von 3325 Thlr. nöthig machen. — Das Siechhaus felojt hat 
jetzt 55 Inquilinen (10 mehr als im Vorjatzre) und eine Einnahme 
von 5825 Thlr. und Ausgabe von 5745 Thlr., ſo daß alſo ein 
Ueberſchuß von 80 Thlr. verbleibt. Das Kapitalvermögen genannter 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalt beläuft ſich auf 116,195 Thlr. 

An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Weigelt wurde der Stadt⸗ 
verordnete Herr Marks als Mitglied der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputa⸗ 
tion gewählt. 

In Bezug auf einen Antrag: die Verſammlung moͤge ſich darüber 
erklären: ob unter der im § 10 der Geſchäfts-Ordnung erwähnten 
„Stimmen⸗Zählung“ auch die Abſtimmung durch Namens- 
Aufruf mit inbegriffen ſei? — entſchied ſich das Collegium nach 
langer und ſehr lebhafter Debatte mit 28 gegen 24 Stimmen dahin: 
daß die Abſtimmung durch Namensaufruf nicht darunter inbegriffen, 
mithin alſo dieſe Art der Abſtimmung durch die Geſchäfts⸗Ordnung 
ganz ausgeſchloſſen fei, 

& Auf die bei Herrn Louis Stangen früher abgegebenen Schiller: 
looſe, deren Zahl fait die Höhe von 7000 Stück erreichte, find mehrere 
ſehr anſehnliche Haupigewinne gefallen und zwar 1 Konzertflügel, 4 
goldene Anteruhren für Herren, 2 dergleichen für Damen, mehr als 
100 filberne Cylinderuhren, 1 Oelgemälde, 1 Mahagoninähtiſch, 
2 Doppelflinten, Kaffee: und Theeſervices, ſilberne Eßlöffel, Spitzentücher 
und Mantillen u. a. Die glücklichen Gewinner find größtentheils Breslauer. 

K In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen hört man, daß ſich das 
verlautbarte Gerücht von einem angeblich nahe bevorſtehenden Beſuch 
Sr. Majeſtät des Königs in Breslau, nicht beſtätigt. 

A [Der deutſche Nationalverein] beginnt nun endlich auch 
in Breslau feſten Boden zu findeu. Die öffentliche Stimmung, ſoweit 
ſie erkennbar iſt, hat ſich längſt dafür erklärt, doch fehlte es immer an 
Männern, welche mit Ernſt und feſtem Willen an das Werk gingen. 
Wie wir hören, hat ſich nun, insbeſondere auf Anregung des Herrn 
Juſtizrath Fiſcher, bereits eine nicht geringe Anzahl, meiſtens aus 
dem eigentlichen Kerne der Bürgerſchaft, für den Anſchluß an den 
Nationalverein erklärt; ſelbſtredend wird hierbei von der politiſchen 
Parteiſtellung, welche ſich gerade in unferer Stadt noch bei jeder Frage 
in den Vordergrund drängt, abſtrahirt, da Alle, welche dem Gedanken 
der endlichen Verwirklichung der deutſchen Einheit im Volke eine immer 
feftere Grundlage bereiten wollen, zum Beitritt eingeladen werden. 
Binnen Kurzem wird eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden ſowohl 
für diejenigen, welche bereits Mitglieder geworden ſind, als für jene, 
welche dem Vereine noch beitreten wollen; hoffentlich wird die von 
Breslau endlich ausgehende Anregung auch in der Provinz Nachahmung 
nden. 

g —X— Während aus dem erſten Grün ſchon manche bunte duftende 
Blumen hervorblicken, und die Veilchenbouquets maſſenhaft zum Kauf 
eftellt werden, füllt ſich auch der Markt an den Vormittagen mit einer 
Menge Erſtlingsfrüchte, die ihn wie einen Gemüſegarten erſcheinen laj- 
en. Um die Staupſäule gruppirt lagern in maleriſcher Unordnung die 
fel ezeitigten farbenprächtigen Blumen in Näpfen und Körben, von der 
kothbläbenden Erdbeere an, bis hinauf zu dem Zimmerſchmuck der Lacke und 
der Fuchſien, an allen 4 Marktſeiten präfentiren ſich all die Frühjahrsge⸗ 
müſe, die in die Küchen des Reichthums und der Reſtaurationen wandern, 
bis ſie in größerer Fülle vorhanden, auch dem Volksmunde zu Gute kom⸗ 
men. Dieſe bunten Auge und Magen dienenden Frühlingsgaben exinnerten 
Referenten lebhaft an . wo auf dem langen Markte tagtäglich ganze 
Armeevorräthe von Gartenerzeugniſſen, dem ſtaunenden Blicke dargelegt 
werden. Das find Bilder für niederländiſche Malerei, Blumen: und Frucht⸗ 
ſtücke mit wechſelnder Staffage, denen nur der Maler fehlt, um ſie in ihrem 
charakteriſtiſchen Genre u der Leinwand feſtzuhalten. 

—* Unmittelbar neben der Sandbrücke, vom Appellationsgerichts⸗Gebäude 
nach der Schleuſe zu, wird gegenwärtig ein Laufſteg gebaut, um während 
der in Bien Sommer erfolgenden Aufitellung der neuen eiſernen Brücke 
interimiſtiſch dem Perſonenverkehr zu dienen. Der Wagenverkehr wird in 
der Zwiſchenzeit, wie bei den häufigen Reparaturen der nunmehr zum Ab⸗ 
bruch gelangenden e e e 5 auf die Oderbrücken angewieſen ſein. 

— * Di angenen Herbſt in Pöͤpelwitz ſtattgehabte Prügelei zwi⸗ 
ſchen Mü a Gelder ne ea Band — jene Untefucung 
welche mit Verurtheilung des Urhebers zu 4 Wochen Gefängniß endigte. 
Tun golge der Amneſtie iſt — 57 die Strafe erlaſſen. Auch wurde dem 

Aokale „zur Erholung“, woſelbſt der Skandal ausgebrochen war, die ihm 
inzwiſchen entzogene Erlaubniß zur Aufnahme von Gaͤſten aus dem Mili⸗ 
tärſtande wiedergegeben. 


. + —* Wie vor einiger Zeit gemeldet, war von der betreffenden Agentur 
in Leipzig an die dieſſeitigen Provinzialbehörden das Geſuch gerichtet worden, 
auf Staatskoſten einen größeren Verſuch mit den Bucher' chen Löſch⸗ 
doſen vornehmen zu laſſen; doch iſt dieſer Antrag, wie wir hören, der 
nicht unbedeutenden Koſten wegen abgelehnt worden. 

4 Geſtern Abend ſpielte das etwa 7jährige Kind eines hieſigen Kauf: 
manns, welcher im vierten Stock eines Hauſes auf dem Königsplatze 
wohnt, auf dem Flure in der Nähe einer Wendeltreppe, welche nach den 
un teren Etagen führt. Es fürchtete deren gefährliche Nähe um ſo weniger, 
als es ſehr oft geſehen hatte, daß ſich die Burſchen ſeines Vaters wiederholt 
auf dem Geländer herabgelaſſen hatten und bog ſich dreiſt über daſſelbe 
hinweg, als ihm ſeine Peitſche heruntergefallen war. Der unglückliche Knabe 
verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte bis in den Keller, 5 Stock tief 
arch Er blieb auf der Stelle todt und waren Kopf und Füße an ihm 
urchtbar zerſchmettert. 

= Für Freunde der vaterländiſchen Alterthumskunde brachte 
die letzte Sißung der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Fan etwas 

ntereſſantes. In dieſer Sitzung namlich Mae der Sekretär der Geſellſchaft 
eine Aſchen⸗Urne, welche ihm am 25. März vom Ortsrichter Herſel in 
Ullersdorf am Queis eingehändigt wurde. Dort iſt ſie nebſt vielen 
andern vor mehreren Jahren bei Aufdeckung einer alten heidniſchen 
Uſtrine gefunden worden. Die in Rede ſtehende Urne von gefälliger Form, 
zwiſchen 3 und 4 Zoll hoch, iſt ſchwarz aus Thon gefertigt und verräth ſchon 
Spuren von Kunſt, was auch die gerippten Verzierungen beweiſen. Ueber⸗ 
haupt verdient Ullersdorf näher unterſucht zu werden, da Manches dar⸗ 
auf hindeutet, daß ſich dort eine Kultus⸗ und Opferſtätte befunden hat. Ein 
alter heidniſcher Op ferſtein mit fünf Blutrinnen lag bis in die vierziger 
Nabel des laufenden Jahrhunderts auf der Südweſtſeite des ſogenannten 

ädelberges (im Munde des Volkes heißt er Radelberg oder Radeberg) hinter 
dem Dorfe, bis er, um ihn vor ferneren Beſchädigungen zu ſchützen, auf 
Veranlaſſung des damaligen Erzprieſters Micke in Naumburg am Queis, 
eines Freundes vaterländiſcher Alterthümer, nach dem ullersdorfer Kirchhofe 
gebracht wurde, wo er jetzt noch vorhanden iſt. Erwägt man dies Alles, ſo 
iſt Grund zu der Hoffnung, daß die dortige Gegend eine reiche Ausbeute an 
alterthümlichen Gegenſtänden darbieten werde. Denn ohne Zweifel ſind dort 
außer den Urnen auch Fibeln, Spangen, Opfermeſſer u. ſ. w., wenn nicht 
bereits gefunden worden, ſo doch mit Sicherheit zu erwarten, wenn eine 
Nachgrabung veranſtaltet würde. Es verdient darum lobende Anerkennung, 
daß es auf dem Lande Männer giebt, die ſolchen Dingen ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden, und im Intereſſe der Erforſchung der vaterländiſchen Vorzeit 
iſt es dringend zu wünſchen, daß der rühmliche Vorgang des Ortsrichters 
Herſel zu Ullersdorf am Queis zahlreiche Nachfolge finden möge, Auf 
ſolche Weiſe wird Vieles gerettet werden können, was ſonſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft verloren gehen würde. 

— “ Heute in der fünften Morgenſtunde brach in dem Nachbardorfe 
Gräbſchen Feuer aus, das binnen kurzer Zeit drei Poſſeſſionen zerſtörte. 
Vergangene Nacht war auch in der Gegend von Schweidnitz ein bedeuten⸗ 
der Feuer hein ſichtbar, und man vermuthet, daß dort mehrfache Brände 
ſtattgefunden haben. 

Görlitz, 4. April. [Theater. — Turnen der Volksſchule.] 
Der Frühung, dieſes liebliche Kind der Natur ijt mit feiner Knospen: und 
Blüthenpracht bei uns eingekehrt. Alles ſtrömt den reizenden Punkten uns 
ſerer nächſten Umgebung zu; die Landeskrone, die Jauernik⸗ und Königs: 
gainer⸗Berge ſind die Wallfahrtsorte, wo Tauſende das Auferſtehungszeſt der 
Natur feiern. Konzerte und Theater haben ihre Anſprüche aufs Publikum 
der Natur abgetreten. Am erſten Feiertage ſchloß das Theater mit Gotbe's 
„Faust“. Herr Direktor v. Bequignolles, welcher 5 Jahre hindurch mit 
rühmlichſtem Streben und ſteter Opferbereitwilligkeit unſerer Bühne vorſtand, 
nahm mit dieſem Stücke einen würdigen Abſchied von unſerm Publikum, 
und ſprach daſſelbe dem Herrn Direktor v. Bequignolles ſeine dankbaren 
Gefühle durch Hervorruf und Ueberreichung eines Lorberkranzes aus. — 
Mit großer Freude haben wir erſehen, daß die breslauer Regierung mit der 
allgemeinen Einführung des Turnunterrichts für Volksſchulen vorgegan⸗ 
ut. Die betr. Verfügung enthält aber leider 2 Punkte, welche die Wirkſem⸗ 
keit derſelben ſehr herabſtimmen dürften. Es ſoll nämlich nach jener Ver⸗ 
fügung dem Ermeſſen der Eltern anheimgegeben werden, ob ſie ihre Kinder 
am Turnunterrichte Theil nehmen laſſen. Berückſichtigt man hierbei, wie 
ſchwerfällig beſonders unſere ländlichen Bewohner für jede Neuerung ſind, 
wie wenig Einſicht noch die Leute vom Werthe gymnaſtiſcher Uebungen ha⸗ 
ben, wie ſie dieſelben für überflüſſig und nutzlos halten, ja wie ſelbſt die 
klemlichſten Rückſichten wegen Kleiderzerreißens vielſach in Anſchlag gebracht 
werden, Ik kann man wohl behaupten, daß der Werth jener Verfügung ſich 
dadurch ſehr reduziren werde. Wo einmal ein Lehrer vorhanden iſt, der für 
den Turnunterricht befähigt iſt, — und das ſind nach unſerer Anſicht die 
allermeiſten, — da muß er auch dazu verpflichtet ſein, und wo einmal das 
Turnen als Unterrichtsgegenſtand aufgenommen iſt, da muß es obligatoriſch 
für Alle gleich bindend ſein, ſonſt wird nun und nimmermehr etwas Ordent⸗ 
liches daraus, und man kommt der Miniſterial⸗Verfügung vom 24. Mai v. J., 
welche durchs Turnen die Wehrhaftmachung des Volks, die Hebung des 
Volksgeiſtes und Volksbewußtſeins fördern will, um keinen Schritt näher. 
— Der zweite Punkt betrifft die Art und Weiſe des Turnunterrichts. Die 
Lehrer werden auf Schriften hingewieſen, welchen der rechte Halt zur ſchul⸗ 
gemäßen Entfaltung des Unterrichts abgeht. Das Rothſteiniſche hat wenig 
und gar keinen pädagogiſchen Werth, weil es keine ſtufenmäßig fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung der Uebungen gewährt. Das von Angerſtein u. Schultze 
iſt nicht für Elementarſchulen geſchrieben, ſondern es enthält die erſte und zweite 

tufe, alſo die Anfänge eines großen ganzen Syſtems. Es kommen deshalb 
Uebungsgattungen vor, welche für das Turnen ganzer Schulklaſſen unter 
einem Lehrer nicht tauglich ſind und zum Theil auch Vorrichtungen or 
dern, deren Beſchaffung ſeitens der Gemeinden auf große Widerſprüche ſto⸗ 
ßen würde. — Das einzige uns für vorliegenden Zweck bekannte brauch⸗ 
bare Werk iſt das ſo eben unter dem Titel: „Der Turnunterricht für die 
Volksſchule von M. Böttcher, Turnleyrer in Görlitz, Heyn ſche Buchhand⸗ 
lung (Remer) Görlig 1861“ erſchienene Werk. Es behandelt daſſelbe im 1. 
Abſchnitt die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des Turnunterrichts; im 2ten 
Abſchnitt werden die Lehrer auf die Pflichten, während der Schulſtunden auf 
die Körperhaltung ihrer Schüler zu achten, aufmerkſam gemacht; der Zte 
Abſchnitt g dem Lehrer, wie er beim Turnunterricht zu verfahren habe; 
der 4. bis 13. Abſchnitt bringt den Unterrichtsſtoff, welcher ſo klar beſchrie⸗ 
ben und durch 80 Abbildungen ſo gut veranſchaulicht iſt, daß auch ein mit 
der Sache ganz Unbekannter danach unterrichten kann. Der 14. Abſchnitt 
beſpricht die Schulturnfeſte und zeigt, wie ſich aus ihnen von ſelbſt echte 
Volksfeſte entwickeln können; der 151e Abſchnitt ſagt das Nöthige über Mäd⸗ 
chenturnen, zeigt einen Turnplatz mit ſeinen vollſtändigen Vorrichtungen und 
ſtellt einen Unterrichtsplan auf. Wenn wir in dieſem Werkchen erkennen, 
daß es ganz in dem Sinne jener erwähnten Miniſterial⸗Verfügung geſchrie⸗ 
ben iſt, 1 wollen wir nicht verfehlen, daſſelbe allen den Lehrern zu empfeh⸗ 
len, welche es mit der Einführung des Turnunterrichts in der Volksſchule 
ernſtlich meinen, *) 5 

*) Der Herr Correſpondent irrt, die bewußte Notiz iſt in der Zeitung ab: 

gedruckt worden. Die Red. 
ä gig 

+ Glogau, 3. April. [Regierungsrath Dannemann.] Ein ebenid 
ſeltenes und ſchöͤnes wie in ſeinem Verlaufe gemüthliches Feſt wurde am 
2. d. Mts. hier gefeiert. In dem vergangenen Monate ſollte, da dem Statute 
gemäß der Deichhauptmann auf je 6 Jahre erwählt wird, zur Neuma 
eines ſolchen geſchritten werden. Das Deichamt hat in einer beſonders deß⸗ 
halb anberaumten Sitzung den fol, Regierungsrath Dannemann von 
Neuem einſtimmig zum Deichhauptmann wiedergewählt und derſelbe dem 
nächſt zur Annahme des von Neuem ihm angetragenen Amtes ſich bereit 
erklärt unter der Bedingung, daß es ihm verſtattet werde — wie bisher — 
das Amt unentgeltlich zu verwalten. Für dieſe uneigennüsige, dem bartſch⸗ 
weidiſchen Deichverbande zu Statten kommende Handlung dem wiedererwähl⸗ 
ten Deichhauptmann Namens der geſammten Deichgenoſſenſchaft zu danken, 
beſonders aber um auch demſelben für die während ſeiner bisherigen Amts- 
bung geleiteten ausgezeichneten Dienfte, für die in ſo kurzer Zeit unter 
o ſchwierigen Verhältniſſen zu Stande gebrachte Schließung der Damme, 
eines Wertes, welches den Namen des Schöpfers auf ferne Zeiten tragen 
wird, eine Anerkennung auszuſprechen, begab ſich geſtern Mittag das Deichamt 
in corpore, begleitet von fait allen Rittergutsbeſitzern des Verbandes, in bie 
Behauſung des Regierungsraths Dannemann und richtete hier der ſtellver⸗ 
tretende Deichhauptmann Baron von Lüttwitz auf Bartſch u. ſ. w. an 
denſelben in dem oben angedeuteten Sinne eine ebenſo erzliche wie ergrei⸗ 
fende Anſprache und überreichte am Schluß derſelben dem Gefeierten ein 
geſchmackvoll gearbeitetes, ſilbernes Theeſervice. Den Deichhauptmann in 
der Mitte begab ſich das Deſchamt nach den ſeſlich geihmüdten Räumen 
der hieſigen Loge, woſelbſt ſich inzwiſchen viele Freunde und Verehrer d 
Gefeierten von Stadt und Land verſammelt hatten, welche demſelben durch 
den erſchienenen Landrath von Selchow und Bürgermeijter von Unwert 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ihre Glückwünſche darbrachten. Den Schluß bildete ein ſolennes Feſtmahl, 
bei welchem der Toaſt auf Se. Majeſtät den König von dem Landrath von 
Selchow, auf den gefeierten Deichhauptmann von dem Rittergutsbe⸗ 
figer Eding auf Kottwitz und auf den Kreisvorſtand, gleichzeitig auch als 
Repräſentanten der kgl. Regierung, von dem kgl. Oberamtmann Wentzel 
auf Simbchen ausgebracht wurde. Der Gefeierte empfahl — nach herzlichen 
Worten des Dankes — die neugeſchaffenen Oderdämme, — das nunmehr 
fertige Werk, — dem Schutze Gottes. Auch der Armen wurde gedacht. 


EST Eee ee 

DD. Beuthen O. S., 3. April. [Bernftein. — Mord.] In dem mit 
unterirdiſchen Schätzen ſo reich geſegneten Kreiſe Beuthen wurden auch Spuren 
von Bernſtein mehrfach aufgefunden. Im Jahre 1854 fanden Arbeiter beim 
Eiſenbahnbau in der Nähe der Stadt Beuthen ein rundliches, mit einer rau⸗ 
hen bräunlichen Kruſte umgebenes Stück Bernſtein von etwa zwei Zoll 
Durchmeſſer, ſieben bis acht Fuß tief unter der Erdoberfläche im feſten ge⸗ 
wachſenen Lettboden gelagert. — Im Jahre 1859 wurde ebenfalls beim 
Eiſendahnbau auf Bahnhof Morgenroth in gleicher Tiefe und Bodengat⸗ 
tung ein Stück Bernſtein von derſelben Größe, wie das vorerwähnte, aufge⸗ 
funden. Beide Stücke wurden durch die Unvorſichtigteit und Neugier der 
Arbeiter in mehrere Theile zerbrochen, deren einige ſich im Beſitze des Ein⸗ 
ſenders befinden. 

So eben erfahre ich, daß vergangene Nacht (vom 2ten zum Zten d. M.) 
ein Eiſenbahnarbeiter, nachdem er am Tage vorher feinen l4tägigen Lohn 
empfangen, in einer von ihm bewohnten, in der Nähe des Dorfes Bobrek 
gelegenen Wärterbude erſchlagen und ſeiner Baarſchaft, ſowie einer 
Taſchenuhr beraubt worden iſt. Das Verbrechen iſt bereits den zu⸗ 
ſtändigen Behörden zur Anzeige gebracht worden und ſteht zu erwarten, 
daß es deren Bemühungen, namentlich aber der anerkennenswerthen Energie 
unſeres Herrn Landraths gelingen wird, den Mörder zu ermitteln. 


—— o ũĩ—Z— — 


[Notizen aus der 1 * Gbrlitz. Wie bereits geſtern ge⸗ 
meldet, ſteht abermals die Wahl eines Kämmerers bevor. ie 2 
„Tageblatt“ berichtet, wollen unſere Stadtverordneten dem Herrn Schulze⸗ 
Delitzſch ihre Stimmen geben. — Die Producten⸗Boörſe ſoll vom Don: 
nerſtag ab in der Theater⸗Reſtauration abgehalten werden. Einen zahlrei⸗ 
cheren Beſuch als bisher dürfte die Börſe erſt dann zu erwarten haben, 
wenn die Erhebung des bisher angeſetzten Eintrittsgeldes aufgehoben wird. 
Dies ſoll auch in Ausſicht ſtehen. 

— Groß⸗Strehlitz. Se. Excellenz der Herr Oberpräſident hat für die 
Armen des hieſigen Kreiſes 8 Tonnen Siedſalz zur Vertheilung bewil⸗ 
ligt und der Herr Landrath iſt von der l. er nee für deren beſt⸗ 
abi Vertheilung zu ſorgen — Wie der „Anzeiger“ meldet, wird be⸗ 
abſichtigt, bei der durch die Kontraktlöſung des Herrn v. Bequignolles 
nothwendig gewordenen Neubeſetzung der ſtädtiſchen Theaterdirektion die 
Bedingung zu ſtellen, daß auch im Laufe des Sommers wöchentlich wenigſtens 
drei Vorſtellungen ſtattfinden. — Während des Oſterfeſtes war außer den 
beiden hier anſäſſigen Landtags⸗Mitgliedern, dem Bürgermeiſter Richtſteig 
und dem Gerichtsdirektor Stilcke, auch der Abgeordnete v. Carlowitz hier 
anweſend. — Dem Vernehmen nach wird der Bau des Juſtizgebäudes 
auf dem Poſtplatze noch in dieſem Jahre begonnen werden, wenn ſich die 
Geldmittel dazu beſchaffen laſſen. 7 

Grottkau. Das von den Ständen des Kreiſes Grottkau zu einem 
Kreis⸗Armen⸗Arbeitshauſe vor einigen Jahren angekaufte Haus auf 
der Schloßgaſſe (das Schlöſſel genannt), iſt, nachdem es vor zwei Jahren 
durch einen Anbau vergrößert worden, in dieſen Tagen zu oben gedachtem 
Zwecke eröffnet worden. 7 

# Pleß. Der Herr Landrath zeigt in dem Kreisblatte an, daß es zur 
Kenntniß der kgl. Regierung gelangt Hi, wie die günſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe viele Arbeiter in den Kreis Beuthen gelockt haben, in der Hoffnung, 
ort genügende Arbeit zu finden. Der Herr Landrath warnt vor dieſen 
unüberlegten Zuzügen und veranlaßt die Ortsvorſtände, ein Gleiches zu 
thun, zumal im hieſigen Kreiſe es an Gelegenheit zur Arbeit nicht mangelt. 
eee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Wien, 2. April. Der Monatsausweis der Nationalbank für 
März, wie wir denſelben unten folgen laſſen, zeigt weniger in materieller 
3 ; 1 ener myſti⸗ 
ide Poſten: Saldi laufender Rechnungen, we 18 im vorigen Monatsaus⸗ 
weis mit 15,647,298 Fl. figurirte, iſt nun in ſeine Beſtandtheile aufgelöſt, 
and wir ſehen in Folge deſſen, daß ſich im Beſitz der Bank ein Silberdepot 
es Staates im Belauf von 3,300,000 Fl. befindet, wofür die Finanzver⸗ 
altung ſeinerzeit den gleichen Betrag in Noten erhalten hat. Es iſt ferner 
un dargelegt, daß in den Saldis außer 386,793 Fl. einzulöſender Bank⸗ 
meifungen ein Betrag von faſt 9 Millionen Gulden Bankpfandbriefe, 
deelche ſich im Beſitz der Bank befinden, enthalten war, und es iſt daher in 
em neuen Ausweis der Pfandbriefumlauf, der im vorigen Monat mit 
44,723,110 Fl. ausgewieſen war, nur mit 32,331,815 Fl. ausgewieſen. Als 
eſt iſt nun noch ein Betrag von 3,154,827 Fl. als Saloi laufender Rech⸗ 
nungen aufgeführt, und auch dieſer Poſten — 5 noch einer klareren Dar⸗ 
ſtellung fähig ſein, wenn angegeben würde, wie groß im Activ und wie 
groß im Paſſiv die beiderſeitigen Saldi find, während jetzt nur die Bilanz 
der Saldi im Ausweis enthalten iſt. Die übrigen Veränderungen im neue: 
ſten Monatsausweis ſind ohne Erheblichkeit. Der Baarſchatz und der Vor: 
tat an Wechſeln auf auswärtige Plätze find faſt ganz unverändert, zuſam⸗ 
men 95 Millionen Gulden betragend. Der Notenumlauf hat ſich dagegen 
um 4,692,648 Fl. auf 471,451,455 Fl. vermindert, woran einerſeits die Er: 
oͤhung des Guthabens der Finanzverwaltung um 2,818,023 Fl. auf 6,834,429 
l. und andererſeits die Verminderung des Escomptegeſchäftes um 1. 137,430 
l. auf 52,536,347 Fl., ſowie gleichzeitig des Lombardverkehrs um 437,800 Fl. 
auf 59,000,800 Fl. Antheil haben. In den die Staatsſchuld an die Bank 
treffenden Poſten iſt keine der beſondern Erwähnung bedürftige Verände⸗ 
Van 1 eben jo wenig in den Poſten, welche den Effektenbeſitz der 
nk darſtellen. — se EN 
— Die Nachricht, daß man im Finanzminiſterium mit der Abſicht um: 
geht, die Einlöſung der in Silber zahlbaren Coupons nicht mehr in 
anknoten mit Aufgeld, jondern in effectivem Silber vorzunehmen, bejtätigt 
ich. Die Verwirrung in unſerem Geldweſen würde durch den bisher be⸗ 
olgten Modus fortwährend zunehmen; Beweis dafür, daß die Coupons 
es National⸗Anlehens am heutigen Tage, je nach den verſchiedenen Ver⸗ 
allstagen nicht weniger als fünf verſchiedene Courswerthe haben. Die 
noch circulirenden Coupons des National:Anlehens, deren Verfallszeit vor 
de April 1859 fällt, werden, da bis dahin noch keine Einkommenſteuer 
abgezogen wurde, mit 20% Prozent Agio 1 die von Juli 1859 an 
bis Ende 1859 fälligen Coupons haben ein Agio von 15 Prozent, die Cou⸗ 
pons von Januar und April 1860 dagegen werden mit 40 Prozent einge⸗ 
löft, Für noch nicht über ein Jahr fällige dene ele ung zahlte 
man an der heutigen Börſe 44 Prozent Agio, da nur ſolche Coupons bei 
Zollzahlungen an Stelle von Silber angenommen werden, die noch nicht 
ein volles Jahr verfallen ſind. Die mit 1. April 1861 fallig gewordenen 
ational⸗Coupons haben durch die am letzten März veröffentlichte Kund⸗ 
machung des Finanzminiſteriums ein geſetzliches Agio von 46 Prozent er⸗ 
halten. Es giebt ſonach zur Stunde National⸗Coupons mit 20%, mit 15, 
mit 40, mit 44 und 46 Prozent Agio. 


Monats ueberſicht der preußiſchen Bank 
gemäß § 99 der . Inge vom 5. Oktober 1846. 


t i va. 

9 Gepragtes Geld und Barren 81,055,000 Thlr. 
2) Kaſſen Anweiſungen und Privatbanknoten .. 1,518,000 „ 
3 Wechſel⸗ Beſtände AAA 886,000 „ 
4) Lombard⸗ Bestande . . 8,358,000 „ 
5) Staatspapiere, u! er und Aktiva 4,151,000 „ 

3 aſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf f PT 
7) Depofiten-Rapitalien en en 24,659,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, 


njtitut d ivat 
Perſonen, mit Einſchluß 3 ge ** 


Berlin, den 31. März 186 


+ Breslau, 4. April. [Borſe.] Die Stimmung war etwas feſter, 
das Geſchäft aber ſehr beſchrankt. National⸗Anleihe 40 bezahlt, Fat 81 
bezahlt und Geld, wiener Währung 66—66 , 65% bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien etwas ſeſter, Fonds wenig verändert. 

Breslau, 4. April. [Amtlicher Produkten Börfenberiht. 
Kleejaat, rothe, unverändert; ordinäre 011, Thlr., mittle 1244 bi 
134 Thlr. feine 14 —15 Thlr., hochfeine 15% 15% Tölt, e 
weiße, matt; ordinäte 7—11 Thlr., mittle 12% —14%½ Thlr., feine 16—18 
Thlr., hochfeine 19½—21 ) Thlr. 5 5 
Roggen (pr. Pfund) fteigend; pr. April und April⸗Mai 44% bis 


45% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 46 Thlr. N Gld., Juni⸗ 
. Br. 


eißer Weizen 5.— 93 Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—91 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Roggen 55—58—60—62 „ 
F 45—48—52—54 „ und 
Daerr: 28—30—32—33 , 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
itter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
cen 42—45—47—51 


2 Es 


erſch 
wicht ig, möglichſt genau den Fundort nach der angegebenen 


Oelſaaten matter und niedriger erlaſſen. — Winterraps 75—80—83 Beſchaffenheit hin anzugeben, in welchem der etwa vorkom⸗ 


bis 86—88 Sgr., Winterrübſen 70—75—78—80 


70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat mente Bernſtein angetroffen wird, worauf ich bitte, gelegentlich 


üdjiht nehmen zu wollen. Ich ſelbſt habe ſchon an zwei Punkten, im 


Rüböl behauptet; loco 10 Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., pr. April Braunkohlenthon einmal bei Breslau beim Grundgraben der Gebäude der 
10 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 10 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., hieſigen Aan a e in 6 Fuß Tiefe und dann bei den Erddurch⸗ 


September⸗Oktober 10% Thlr. bezahlt. 
Spiritus höher, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 


ſchnitten der Eiſenbahn bei Obernigk in 16 Fuß Tiefe Bernſtein beobachtet. 
Verwechſelung kann leicht ſtattfinden, weil der genannte im naſſen Zuſtande 


Kleeſaaten beider Farben behaupteten ſich bei ſchwachem Umſatz im beſonders blaue oder auch bläulich ſchwarze Thon oft faſt zu Tage geht oder 


A 1 — 8 . e 2 

othe Saat 10—12—1374— - r. 

Weiße Saat 711-11. 17 2 Sl 
Thymothee 9—-10—10%—1—11% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. April. Oberpegel: 15 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


— 


nach Qualität. 


Warſchauer Vorgänge. 
AWarſchau, 3, April. 1 13 0 


Mitglieder wählbar ſind. Mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung der 
Funktionen des Municipalrathes für die Stadt Warſchau find mit Ge: 
nehmigung Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalter betraut worden: 
Jakob Lewinski, Domherr Wyszynski, Stecki, Hr. Tit. Chalubinskt, 
Xaver Schlenker, Joſeph Kraszewski, Dominik Zielinski, Jakob Natan⸗ 
ıon, Auguſt Trzetrzewinski, Stanislaus Hiszpanski, Jakob Piotrowski, 
Ber Meiſels. Die genannten Bürger werden unter dem Vorfig des Prä⸗ 
ſidenten (Bürgermeiſter) der Stadt, fo lange die im § 13 des oben: 


Ukaſes vom 14. mu 
(26.) März d. J. die dem Königreich Polen bewilligten Conceffionen 7 
betreffend, beſtimmt, daß in Warſchau und den andern bedeutenderen | Waffen zuſammengeſchwemmt wurden. 
Städten des Königreichs Municipalräthe errichtet werden ſollen, deren] des Bodens giebt kaum einen Anhaltspunkt, 


nur mit kaum fußhohen Lagen von Diluvium bedeckt wird, wie ich ihn denn 
noch jüngſt hier am Ufer der Oder bei den ſchon oft wiederholten Erdarbei⸗ 
ten an der Sandbrücke in der geringen Tiefe von 6—8 Fuß zu ſehen Gele⸗ 
genheit hatte. Foſſile Holzreſte in einzelnen Bruchſtücken fehlen fait nirgends, 
größere, zu einem förmlichen Lager vereinte ſind ungleich ſeltener, dader 
man durchaus nicht berechtigt iſt, aus dem Vorkommen jenes blauen mit Holz⸗ 
bruchſtücken vermiſchten Thones mit Sicherheit auf Anweſenheit eines 
darunter befindlichen Braunkohlenlagers zu ſchließen. Wenn auch groß⸗ 
artige Nadel: und Laubhbolzwaldungen in der Tertiärzeit vorhanden waren, jo 

man nicht vergeſſen, daß ihre Reſte auf viele Tauſende von Quadrat⸗ 
len und nicht gleichmäßig verbreitet, ſondern von ſturmbeweg⸗ 
Waſſerfluthen bald hie bald dorthin zu kleineren oder größeren 
Auch die jetzige Configuration 
da ſie zur Zeit der Braun⸗ 
kohlenformation entſchieden eine andere war als beute. Flußbette, Hügel 
mit ſchroffen kleinen Thälern, Waſſerriſſe kommen nur inſoſern in Betrackt, 
als ſie Einſicht in die Beſchaffenheit der tiefer gelegenen Erdſchichten gewäh⸗ 
ren und dadurch allerdings ſchon oft zur Entdeckung von Braunkohlenlagern 
Veranlaſſung gegeben haben. Wichtiger ſind ſchon in dem Thon vorhandene 
Blattabdrüde, die mich einſt zur Entdeckung der an vortrefflicher Kohle jo 
reichen, leider in ihrem großen Werthe immer noch nicht hinreichend gewür⸗ 
digten Lager von Schmarker bei Prausnitz führten, aber auch nicht immer 
gerade für die unmittelbare Lokalität des Fundortes entſcheidend, wie denn 
z. B. das zu der koloſſalen Blätterablagerung bei Schoßnitz offenbar ge⸗ 


gedachten Ukaſes vorgeſehenen Funktionen ausüben, bis derſelbe in hörende Braunkohlenlager noch nicht entdeckt iſt, obſchon es wegen der treff⸗ 


Ausführung gebracht ſein und die vorgenommene Wahl die Muntci⸗ 
palräthe definitiv beſtimmt haben wird. Die Thätigkeit des proviſori⸗ 
ſchen Bürger⸗Ausſchuſſes erliſcht mit dem heutigen Tage. 

Auf Veranlaſſung des General⸗Directors der neuerrichteten Regie⸗ 
rungscommiſſion der religidſen Culte, haben der Staatsrath von 
Stender als Mitglied des Edukationeconſeils und Vorſitzender der 
Examinationscommiſſion, der Titularrath Hignet als Obertenſor ihre 
Entlaſſung genommen und erhalten. 
wegen der Unkenntniß der polniſchen Sprache verlaſſen müſſen, 
letztere iſt eine in Polen mißliebige Perſönlichkeit, ein Anhänger des 
Muchanow'ſchen Syſtems. 
allgemeine Befriedigung hervorgerufen. 
iſt aber die Entlaſſung des General⸗Lieutenants Abramowicz aus 
dem Verhältniß eines Intendanten der kaiſerl. Theater und die Be⸗ 
rufung des Oberſten, Grafen Hauke, in die Stellr deſſelben. Der Ge: 


Stadt Warſchau nie in der Gunſt des Landes geſtanden, ſo daß es 
nicht überraſchen konnte, ſeine Entfernung mit ſolcher Energie gefor⸗ 
dert zu ſehen. Graf Hauke verwaltet ſeit etwa einem Jahre das 
Fürſtenthum Lowicz, er it ein naher Anverwandter des Kaiſers, 
Lande aber nicht unbeliebt. 

Der präſidirende General⸗Director der Regierungs⸗Commiſſion des 
Cultus der öffentlichen Aufklärung empfing geſtern in feinem Amts: 
Lokale die hieſige Geiſtlichkeit, an deren Spitze der Biſchof Deckert ſtand. 
Er hielt bei dieſer Gelegenheit nachſtehende Rede: 


der hier verſammelten römiſch⸗katholiſchen und ünirten Geiſtlichkeit die 
Boten des Friedens. Den Abgrund, der ſich vor unſeren Augen in 


ſchließen, und nach den Tagen der Trauer folgt Troſt und hoffentlich 
auch Freude! Und wo iſt jetzt weniger Grund zur Trauer, als im 
Schooße der Geiſtlichkeit? Sie fühlen dies mit mir, und nach langen 
Erfahrungen beſſer als ich, 


Rath des Landes berief. Der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche gebührt meine 
beſondere Rückſicht; ich werde mich ihrer um ſo leichter erinnern können, 


Ja, fo it es, erlauchter Biſchof, geehrte Prälaten und Väter. Ich bin 
der Director einer Behörde, welche alle Bekenntniſſe und mit ihnen die 


der Bahn echter Duldung, einer der großen Errungenſchaften unſeres 
Jahrhunderts. Ich bin Mitglied der Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtät, nirgends, fo viel an mir liegt, werde ich keinerlei Regierun⸗ 
gen innerhalb der Regierung anerkennen. 
von den eingeſetzten Anordnungen auf eigene Hand losmachen, 
Klagen über Bedrückungen werde ich ein williges Ohr leihen, 
ich fie als begründet erachten ſollte, ſo werde ich ihnen entweder, fo 
weit dies in meiner Amtsgewalt liegt, ſelbſt abhelfen, oder die Abhilfe 
höheren Ortes in Antrag bringen. 
Geiſtlichen werde ich meine Obhut weihen. Ich vertraue auf Ihre 
Weisheit und Mäßigung; Sie, meine verehrten Herren, vertrauen Sie 
auf meinen guten Willen.“ 


Sprechsaal. 
Ueber das Vorkommen von Bernſtein in Schleſien“). 

In Schleſien iſt nicht etwa nur erſt in den letzten Wochen, ſondern ſchon ſeit 
Jahrhunderten Bernftein gefunden worden, wie unter andern ſchon 1600 
von Schwenkfeld dem Vater der ſchleſiſchen Naturgeſchichte bei Rabis hau, 
von dem um Breslau's literariſche Verhältniſſe fo hochverdienten Nicolaus 
v. Rhediger 1620 bei Schöbig, 1712 bei Carolath u. ſ. w., jo daß ich in 
einer bereits im Jahre 1844 in den Ve handlungen der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft p. 228—230 gelieferten Zuſammenſtellung nicht weniger als 86 Fund⸗ 
orte deſſelben namhaft machen konnte, deren Zahl jetzt ſchon 100 überſteigt. 


) Wir danken dem hochgeehrten Herrn Verfaſſer, daß er dieſen Gegenſtand, 
der neuerdings durch die „Bresl. Ztg.“ aueſchließlich und mehrfach 
angeregt worden iſt, einer fo ſchätzenswerthen und gründlichen Erörte⸗ 
rung unterworfen hat. D. Red. 


Die Entfernung des Herrn Hignet hat von 
Von viel größerer Bedeutung |tende Ablagerung von Schoßgnitz, 


„Erlauchter Biſchof, geehrte Prälaten und Väter! Ich begrüße in | begonnenen, den älteren 


der Geſellſchaft gebildet hat, beginnt der ſtarke Arm der Vorſehung zu] Wahrung des Antheiles des Finders ſtets dankbar gedenken werde. 


N womit Sie der Monarch beſchenkt hat, als lianiſchen Reiſe des Prinzen Adalbert k. H. u. des Hrn. Grundbefiger 8 
er eine beſondere Landesbehörde für die geiſtlichen Angelegenheiten ein: unſtreitig nicht mehr im Diluvium, ſondern unter demſelben im bläulich 
ſetzte, und der alten Gewohnheit gemäß, die Hirten des Landes in den ſchwar 


und wenn ſchen Formen, 


Den Bedürfniſſen der Kirchen und] der für allgemeine 


lichen Beſchaffenheit der Pflanzen (die zarteſten Weidenkätzchen mit den ein⸗ 
zelnen Staubfäden haben ſich erbalten) ſich nicht weit davon befinden kann, 
aber wahrſcheinlich in größerer Tiefe liegt, als die zu dieſem Zwecke einſt 
angeſtellten Bohrverſuche reichten. Die Braunkohlenformation ſeloſt zerfällt 
nun dem Alter nach in mehrere, überall noch nicht binreichend geſonderte und 
unter einander in den verſchiedenen Gegenden in naturgemäße Uebereinſtim⸗ 
mung gebrachte Glieder, mit deren Feititellung man fortdauernd noch be 
ſchäftigt iſt, worauf wir hier nicht näher eingehen können. Für unſern vor⸗ 
liegenden Zweck genügt es, der Eintheilung in obere, mittle und untere 


Der erſtere hat feinen Poſten] Tertiärformation zu gedenken, zu deren Bezeichnung man ſich gewöhnlicher 
der noch der von Lye 


eingeführten Benennungen als eocan als der ältejten, 
miocän und pliocän als der jüngjten Schicht bedient; Namen die man auf 
die Menge der in den verſchiedenen tertiären Schichten vorkommenden Reſte 
noch lebenden Arten begründete. Die wiſſenſchaftlich fo bedeu⸗ 
welche, wenn die Lokalität 
eine größere Zugänglichkeit geſtattete, ſich unbedingt den reichſten bis jetzt be⸗ 
kannten an die Seite ſtellen würde,“) (ſtammen doch alle von mir einſt be⸗ 
ſchriebenen Arten nur von einem Raume von wenigen Quadratfuß Fläche) glaubte 
ich früher zu Pliocän wegen ihrer großen Aehnlichkeit mit der Flora der 


neral Abramowicz hat ſeit feiner Verwaltung als Oberpolizeimeiſter der] Jetztwelt rechnen zu dürfen, und aus ähn ichen und andern Gründen ihr 


auch die des Bernſteins gleichſtellen zu können. Neuere vergleichende Unter⸗ 
ſuchungen veranlaſſen aber die Flora von Schoßnitz zu den oberen Schichten 
der Miocän⸗ Schichten zu zäblen, während der Bernſtein mit den übrigen 
ſchleſiſchen Fundorten der produktiven Braunkohlenſormation, fo weit man 


im | vorläufig aus der Beſchaffenheit der bituminöſen Hölzer und der mit ihnen 


beobachteten Blätter, Blüthen und Früchte ſchließen kann, älter erſcheint und 
als mittelmiocän zu betrachten iſt.“) Untermiocäne oder untertertiäre 
oder eocäne Schichten habe ich bis jetzt in Schleſien noch nicht beobachtet. 
Aus den durch den Braunkohlenbergbau eröffneten miocänen Schichten 
liegt ein großes literariſches Material mir zur Bearbeitung vor, welches ſich 
täglich vermehrt, aber erſt in einiger Zeit nach Beendigung anderer längit 
ormationen gewidmeten Arbeiten ähnlich wie die frü⸗ 
beren über die Tertiärfloren von Strieſe, Schmarke, Grünberg und 
Schoßnitz veröffentlichet werden ſoll. Inzwiſchen bitte ich, wie bisher, mich mit 
Beiträgen erfreuen zu wollen, deren ich nach gewohnter Weiſe mit geböriger 

as 
nun die jüngſte abermalige Entdeckung von bituminöſem Holze und Bern: 
ftein in der nächſten Umgegend von Hirſchberg betrifft, ſo finden fie ſich hier 
beiderſeits nach den umfaſſenden ſchriftlichen und ſachkundigen Mittheilungen 
der HH. Oberlehrer Kutzner, Bearbeiter der auszüglichen Beſchreibung der braſi⸗ 
erner, 


en Thon der Braunkohlenformation, der ſeine Farbe, wie man unter 
dem Mikroskop ſchon bei ſchwacher Vergrößerung deutlich ſieht, den einge⸗ 
ſtreuten gebräunten zarten Pflanzentheilen, Parenchym⸗ und Holz⸗Zellen ver⸗ 
dankt. Der Bernſtein ſtimmt mit dem an anderen Orten Schleſiens, wie 


als die katholiſche Confeſſton auch die meinige und die meiner Väter] mit dem in der Oſtſee und an den Oſtſeeküſten gefundenen ganz und gar 
it. Aber ich werde dieſe meine Hinneigung auch zu zügeln wiſſen. überein, 


wie auch die Bruchſtücke bitumindjen Holzes, insbeſondere des 
ſchweren, von einer Art Cupressinoxylon, C. ponderosum abſtammen, welche 
der ſchleſiſchen, der lauſtiſchen und einem großen Theile der norddeuiſchen 
Braunkohle eine fo vorzügliche Beſchaffenheit verleiht. Die Bernſtein⸗Fichte 


Volksaufklärung zu ſchützen hat; ich werde daher nicht abweichen von] (Pinites suceinifer) befindet ſich nicht darunter. Ob nun aber in jener Abs 


lagerung ein bauwürdiges Braunkohlenlager vorhanden iſt, kann ich aus der 
oben angeführten kurzen Schilderung der Momente, unter denen ein Braun: 
kohlenlager einſt gebildet wurde, mit Gewißheit nicht beſtimmen, eigentlich 
nicht beſahen, aber auch nicht verneinen. Die obere wie die mittlere Miocän⸗ 


Niemand ſoll ſichf flora kommen, abgeſehen von einigen hier zunächſt nicht zu erörternden Unter⸗ 
aber ſchieden, im Allgemeinen darin überein, daß fie ausſchließlich einiger tropi⸗ 


weniger mit der gegenwärtigen europäiſchen Flora als mit der 
des mittleren Theiles der verein. Staaten Nordamerikas verwandt erſcheinen. 
Ueberzeugt von der Wichtigkeit aller dieſer Verhaltniſſe in wiſſenſchaftlicher 
wie auch in praktiſcher und induſtrieller Hinſicht, werde ich bei Erweiterung 
Anſchauung ſo wichtigen Vegetationsgruppen im 
piehgen botaniſchen Garten in einer Gegend des Arboretums, welches 
o ziemlich der Waldvegetation jenes Theils der andern Hemilphäre entſpricht, 
auch auf dieſe Verhältniſſe Rüdjiht nehmen, damit man ſich recht lebhaft 
in jene ferne 5 zu verſetzen vermöge, in welcher unſere Walder einen 
ganz andern Anblick als gegenwärtig darboten, in wunderbarem Gemiſch 
von üppiger Fülle und Mannigfaltigkeit der Arten, aus nordiſchen Pappeln, 
Weiden, Rüſtern, Buchen, Nadelhölzern, vermiſcht mit trodiſchen Feigen: und 
Zimmtbäumen und nordamerikaniſchen Cupreſſineen, immergrünen Eichen, 
Platanen, Storaxbäumen u. ſ. w. zuſammengeſetzt waren. Ein Profil der 
Tertiärformation ließe ſich, um mehreren Anfragen zu begegnen, wenn 
auch nicht ohne einige Schwierigkeiten, dennoch wohl auch auf A nliche Weiſe, 
wie das für die Steinkoblenformation in unſerm botaniſchen Garten errich⸗ 
tete, darſtellen, jedoch fehlen die Geldmittel, da die Fonds des Inſtituts hierzu 


*) Herrn Grafen Saurma auf Ruppersdorf, dem Beſitzer derſelben, fable 
ich mich für die liberale Art, mit der er mir die Benutzung derſelben 
geſtattet, zu großem Danke verpflichtet. ? 

) In Mähren und Böhmen hat man auch im Quaderſandſtein Bernſtein 

efunden, 
Rachſorſchungen anſtellen zu wollen. 


in Schleſien noch nicht. Ich bitte dieſerhalb auch bei uns 


* 
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nicht verwendet werden können und dürfen 
eu dieſes Profils nur durch die wohl 


er⸗Bergamts, angeregt durch die Herren v. Kummer und 
haufen, und durch das wiſſenſchaftliche Intereſſe und die materiellen Opfer 


p. t. Erbreich, als dem 


Breslau, den 3. April 186 


wie ja bekanntlich auch die Be⸗ 
wollende Mitwirkung des hieſigen 


Einzelner ermöglicht ward, auf deren Namen wir hier in dankbarer Erinne⸗ 
rung gewiß im Namen Vieler wiederholt und gern zurückkommen: der Herren 
Erbauer, Dr. Beinert, Brade, Cochius, 
Grundmann, Dr. Kuh, Kulmiz, v. Mutius sen., Roſenbaum, 
Ruthardt, B. Schroll N Steiner und v. 


BZ 


Oeyn⸗ 


den möchte. 


Hilferuf! 


Tiele⸗Winkler. 
H. R. Göppert. 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachun 


[480]. 5 
Vom 15, d. Mts, ab wird der 


S 
Pflaſterung auf längere 
Breslau, den 1, Apri 


Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


m . zwiſchen dem königlichen Schloſſe und der 
weidnitzer⸗Straße liegende Theil der Karlsſtraße wegen der ſtattfindenden 
1 für die Fahrpaſſage geſperrt werden. 


13095 


9 


wenn dieſe gute Sän 


von 23 Familien. 


784 


Unſerer Bühne ſteht wiederum ein großer Verluſt bevor. Fräul. Birne] ſinn auch auf unſern unglücklichen Ort ausdehnen zu wollen, und den Ver⸗ 


dorfer beabſichtigt nämlich nach Ablauf ihres Engagements Breslau zu 
verlaſſen. Es dürfte gewiß im Intereſſe des kunſtliebenden Publikums ſein, 
gerin noch länger der hieſigen Oper erte wer. 


15 der heutigen Morgenſtunde, gegen %5 Uhr, wurde die 
. ieſige Stadt durch Feuerlärm aufgeſchreckt und in der kur⸗ 
zen Zeit von 15 Minuten ſtanden 14 Ackerbürgerbeſitzungen in vollen Flam⸗ 
men. Nur der größten Anſtrengung gelang es, das 
u beſchränken. — Die 14 Beſitzungen mit ihren Wohn⸗ und ſämmtlichen 

irthſchaftsgebäuden ſind vollſtändig niedergebrannt, wegen der großen 
Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, war es nicht möglich, irgend 
etwas von Bedeutung zu retten, und ve 5 
ſämmtliches Hausgeräth, ſondern auch alle Vorräthe von Lebensmitteln und 
Futter fürs Vieh und alles Samengetreide zur nächſtbeoorſtehenden Saat 
120 Perſonen ſtehen ohne Obdach, Lebensmittel und 
Kleidung, ohne die nöthigen Ackergeräthe und Saatmaterial zur Beſtellung 
ihrer Aecker, die Handwerker ohne jegliches Werkzeug. Dieſes große Unglück, 
welches unſeren ohnehin ſehr armen Ort hart betroffen h 
Theil der Ortsbewohner nicht zu bewältigen im Stande. 
ſind, mit Ausnahme zweier 
ſichert, und dies erfordert deshalb weitere Hilfe. — daf 
an alle Menſchenfreunde mit der Bitte, den ſtets bewährten Wohlthätigkeits⸗ 


Die billigſte, politiſche, täglich erſcheinende neue Zeitung, „Schleſiſches Morgenblatt“. 


en find nach allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz Schleſien und dem Großherzogthum 
erzeugung gewähren, daß die Zeitung eine „entſchieden freiſinnige“ Richtung verfolgt. r ford 
Wird alle > mit den Frühzügen verjendet, und trifft daher denſelben Tag überall in der Provinz ein. 
t einen „Bon“ auf 10 Sgr. Inſerate gratis lautend. 


Probe⸗Rummern“ und 
Nummer“ wird dem geehrten Publikum dle Ue 


blatt eg hiermit ergebenſt auf. — 
in ganz Preußen nur 1 Thlr. g- 


eder Abonnent erhä 


Feuer auſ dieſen 


rzehrten die Flammen nicht nur 


iſt der verſchonte 
Die Verunglückten 
eſitzer, mit ihrem 8 gar nicht ver⸗ 

ir wenden uns daher 


at, i 


Inſertionsgebühr pro Zeile nur 1 Sgr. 


unglückten mit Unterſtützungen aufzuhelfen ſuchen! Alle Gaben werden dank⸗ 
barſt angenommen, unter die Beſchädigten nach Verhältniß vertheilt und 
ſeiner Zeit darüber Rechnung gelegt werden. Die Empfangnahme aller Lie⸗ 
besgaben wird durch den hieſigen Magiſtrat erfolgen. 2²⁵3] 
Woiſchnik, den 30. März 1861. 
Das Unterſtützungs⸗Comite. 

Carl Prinz zu Hohenlohe, k. Landrath. n e Neale 
Nadlik, Bürgermeiſter. Pampuch, Rathmann. Zdebik, Rathmann. 
J. Radlik, Polizei⸗Anwalt. Granier, Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Ludwig, Stadtverordneter. Funke, Gemeinde⸗Einnehmer. 
Schrötter, Stadtverordneter. Dr. Slawezynski, practiſcher Arzt. 
Welczek, Einnehmer. Hein, Wirthſchafts⸗Inſpector. 

M. Wiener, Kaufmann. K. Olſchowski, Kaufmann. 
Schwarz, Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten erbietet ſich auch: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


[3104] Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


erd 


Ein Blick in das „Programm“ und die „Probe⸗ 

Schleſiſches Morgen: 

hier nur M 22% Sgr., 
2200 


oſen verbreitet worden. \ 

ir fordern zum geneigten Abonnement auf unjer ele 
DVierteljährlicher Abonnements⸗Preis 
1 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Kaufm. Hrn. Ludwig Wiedemann 
in Schweidnitz beehren wir uns Freunden und 
Verwandten hiermit gr anzuzeigen. 

A eh 1861, & 

+ Guttentag, Lehrer der engl. Sprache, 
155 und Frau. : 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Emilie mit dem Herrn past. design. Herr⸗ 
mann Qmeitfch zu Stücken bei Potsdam, 
eige ich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
— eldung, hiermit 1 an. 

Sohra bei Görlitz, am 2. April 1861. 
12290] Carl Küchenmeiſter, Paſtor. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Antonie mit dem Herrn Theodor Timm 

in Stettin beehre ich mich ſtatt beſonderer 
Meldung anzuzeigen. [3231] 

Berlin, den 31. März 1861. 

Amalie Timm, geb. Jester 

Die Verlobung meiner Schweſter He⸗ 
lene mit dem Herrn Robert Timm in 
Berlin beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel: 
dung anzuzeigen. 

Berlin, am 31. März 1861. 


L. F. Timm, 
auf Kl. Wittfelde bei Baldenburg 
1 Verlobt in hben sich: 
erlobte ehlen ſich: 
Antonie — elene Timm. 
Theodor Timm. obert Timm. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Rockel. 
Anton Abert. 
Breslau, den 4. April 1861. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Theodor Bach, Dr. phil.“ 
Valesca Bach, geborne Einderer. 
Breslau, den 2. April 1861, [3250] 


Die am 31. März erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 3206] 

Breslau. Dr. M. Jol. 


Geſtern Abend verſchied im 81. Lebensjahre 
Herr Michel Löwy. Den zahlreichen Freun⸗ 
den des biedern Greiſes widmen dieſe Anzeige 

3260 unit Freunde. 

9 1 den se 5 175 15 

eerdigung: Freitag Nachm. r. 

Trauerhaus: 4 9 3 im weißen Storch. 


Heut Morgen 8 Uhr endete ihr irdiſches 
Daſein unſere innigſt geliebte Tochter und 
Schweſter, die Frau Rittergutspächter Hulda 
Geisler, geb. Kuppiſch, zu Järichau nach 
langen ſchweren Leiden. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe traurige Anzeige allen Verwandten 
und Freunden. 

Liegnitz, Jauer, Zobel, den 3. April 1861. 

Die tiefbetrübten Eltern 

[3236] 


[3263) 


und Geſchwiſter. 


Im tiefſten Schmerzgefühl widme ich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden die betrü⸗ 


Dewor, Marie geb. Giemſa, mit den 
im Ber Sterbe : Sacramenten verſehen nit 
m 


} 6320 
ilitſch, den 3. April 1861 
Giemſa, 


Heut Morgen 8 Uhr wurde mir meine 
theure, 1 haelehte Gattin Hulda, geb. 
Kuppiſch, nach langen, ſchweren Leiden in 
dem frühen Alter von 27% Jahren durch den 
Tod entriſſen, nachdem ihr vor 3 Wochen unſer 
jüngftes Söhnchen vorangegangen iſt. Vom 
größten Schmerz ergriffen, widme ich dieſe 
traurige Anzeige Verwandten und Freunden 
BR beſonderer Meldung und bitte um ftille 

heilnahme. 

Järiſchau, bei Striegau, den 3. April 1861. 

5 x Geisler. 

Die Beerdigung erfolgt Sonnabend den 
6. April, Nachmittags 3% Uhr, auf dem 
großen Kirchhofe zu Liegnitz. [3235] 


TheatersHepertoire, 
Freitag, den 5. April. (Kleine Preiſe.) 
Bun 4, Male: „Ein Wintermärchen.“ 


umoriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen in vier 
ufzügen von Shakeſpeare. Für die deutſche 

re neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 

Sonnabend, den 6. April. (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Aufzugen von Daponte. Muſik 
von W. A. Mozart. 


Verein. A 8. IV. 6. Inst. GI. 
7. IV. 11. Rec. VIII. u. BM. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Ida Bruck mit Herrn 
Louis Cohn in Feſtenberg. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Prem. Lieut. 
v. Fritſche in Liſſ 
Todesfall: 

Neiſſe. 


Verlobungen: Frl. Marie Zierhold mit 
Hrn. Dr. jur. Waldemar Schultze in Blanken⸗ 
felde, Fräul. Ida Schüller in Heiligenſee mit 
dem Kaufm. Hrn. Robert Beſſer in Stettin, 
Irl. Sophie Oppenheim mit Hrn. Alb. Neiſſer 
in Berlin, Frl. Henriette Hirſch mit dem Kfm. 
Hrn. Louis Bruck daſ., Frl. Minna Jung⸗ 
bluth mit Hrn. Richard Scholz, Frl. H. Shi: 
nemann mit Hrn. Oscar Dehnicke auf Sei⸗ 
fersdorf, Frl. Bertha Martin in Cöpenick mit 

A a 8 Herrmann Schultze zu 

ahlwitz. 

eburten: Ein Sohn Hrn. Wilh. Her⸗ 
mes in Berlin, Hrn. Kreisrichter Spener in 
Cüſtrin, Hrn. David Miſch in Berlin, Hrn. 
Otto Bugge daſ., Hrn. Kreisrichter Schmalz 
in Carthaus, eine Tochter Hrn. Geh. Reg. Rath 
ck in Berlin. : 

Todesfälle: Hr. Rentier Joh. Ant. Neiß 
in Berlin, Hr. Rechnungsrath a. D. Geor 
Friedrich Möllendorff in Potsdam, Hr. Prof. 
Dr, Peter Franz Deiters in Bonn, Frau Geh. 

re Bethge, Johanna, geb. Matthias in 

erlin. 


Muſikaliſcher Cirkel. 


Heute Freitag, den 5. April, [2335] 
findet keine Vorübung ſtatt. 


Mit innigſter Theilnahme hat die Schwe⸗ 
ſter das freudige Exeigniß der Geburt eines 
Maͤdchens in der Familie ihres liebreichen 
Bruders wenigſtens durch —.— 8⸗Annonce, 
dd. 30. März, in der Breslauer Heitung, er⸗ 
32333 Leontine S. 


fahren. 
Heute Freitag: 


Handw.⸗Verein. Lehrer ⸗Ver⸗ 


ſammlung, 8 Uhr Abs., im Trebnitzer Hauſe. 


* N 
Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres Mitgliedes Herrn 
Michael B. Lewy findet heute präc, 134 Uhr 
ſtatt, wozu die geehrten e 2 5 


a. 
Herr Paul Hoffmann in 


werden. Breslau, 5. April 186 3259 
Trauerhaus: Antonienſtr., weißer Storch. 


Auf die mich . Anzeige des Herrn 

Pappenheim in Nr. 141 dieſer Zeitung 

erwidere ich: 2320 
daß mein Societätsvertrag mit dieſem wer⸗ 
then Herrn allerdings ſeit dem 1. April 
1860 gelöft, ſeine Angabe aber, er ſtehe zu 
mir in keiner . mehr, in ſofern 
unrichtig iſt, als mir von Herrn Pap⸗ 
penheim noch eine Forderung laut 
Schuldſchein vom 30. März 1860 


zuſteht. — Ich offerire dieſe Forde⸗ 
rung zum Verkauf unter billigen 
Bed u en. 

Breslau, den 30. März 1861, 


Max Bruck, 
Reiſender des Hauſes J. Bloch u. Comp. 
in Breslau und Berlin. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 5. April: 2327 
rofjes 


Abend - Doppel » Konzert 


8 von der 


lombardiſchen Kapelle 
unter Mitwirkung der Kapelle des Herrn 
Muſikmeiſters Nosner. 
Unter Anderm wird aufgeführt: 
1) Einzugsmarſch Napoleon N in Mailand. 
2) Cavatine aus „Attila“ von Verdi. 
3) Scene, Gebet und Finale aus „Suli“ 
von Ferrari. 
4) Palermo⸗Polka von Gorne. 
Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


f Die Kegelbahn 
iſt drei Tage in jeder Woche zu vergeben. 
Ein möblirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen. 2328] 
findet 


Mein bereits angekündigtes Concert 
heut Abend 7 Uhr im Saale des Königs 
von Angarn beſtimmt ſtatt. 

2336] Hildegard Kirchner. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 5. April, Abends präcis 8, im 
König von Ungarn. Geſchäftliche Mittheilun⸗ 
gen, Beſprechung über Erſatz verdorbener 
Stempel⸗Materialien und den Eintritt der 
Wechſel⸗Stempelpflicht, ſo wie über Privat⸗ 
Auktionen und die Wahl von Konkurs⸗Ver⸗ 
waltern. 2278] 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 5. April: [3242] 
23. Abonnements:Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 8 F-dur) von L. v. Beethoven, 
Anfang 5 Uhr: Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Dank ſagung und Bitte. 

In dem von mir errichteten Reſtaurations⸗ 
Lokale — Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48 — 
erfreute ich mich im Verlaufe eines langjäh⸗ 
rigen hung der Zuneigung eines verehr⸗ 
lichen Publikums, wofür ich hierdurch meinen 
herzlichen Dank abſtatte. l 

Mit dem heutigen Tage verlaſſe ich jedoch 
daſſelbe, und verbinde ich mit dieſer Anzeige 
die gehorſamſte Bitte, das mir ſtets geſchenkte 
Vertrauen auch auf mein neues Lokal: 

Alte Taſchenſtraße Nr. 21 
(der Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Fräulein 
Scholz gehörig), welches ich mit großen 
Opfern zweckentſprechend und auf's zeitge⸗ 
mäßeſte einrichten laſſe, — gütigſt übertragen 
zu wollen. f [3208] 

Breslau, den 4. April 1861. 

Der Reſtaurateur Auguſt Seiffert. 


\ Ir 811 
Schnabels Institut 
für Fhügelspiel u Harmonie- 

lehre, Schweidnitzerstrasse 31. 

Den 9. April beginnt ein neuer Cur- 
| sus für Anfänger und schon 
Unterriehtete. Für Anıneldun- 
gen neuer Schüler und Schülerinnen 
bin ich vom 6. April an täglich von 
12 bis 4 Uhr bereit. 2274] 
Julius Schnabel. 


Nur noch bis Sonntag, den 7. April, (an 
dieſem Tage unwiderruflich zum letztenmal) 
iſt dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 
inien⸗Kriegs⸗Schiff 
zur Schau ausgeſtellt, von 9 bis Abends 
8 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf He 
Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
[2251] Therefin Lindner. 


‚Inftitut des Hrn. v. Grabowski, 
Lieutenant a. D., zur Vorbereitung für 
das 8 amen, iſt von Oſteru 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 
Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2216] 


Lofal= Veränderung. 


Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich meine Eiſen⸗ 
und Produkten⸗Handlung von der Gold⸗ 
nen⸗Radegaſſe Nr. 11 nach der Goldnen⸗ 
Nadegaſſe Nr. 21 verlegt habe, und für 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, mir daſſelbe auf mein neues 
Lokal übertragen zu wollen, welches ich ſtets 
zu rechtfertigen ſuchen werde. 3249] 


. G. Pino 7 


Goldne⸗Nadegaſſe Nr. 21. 
Mein Comptoir iſt von heute ab 


Schuhbrücke Nr. 19. 
Breslau, den 3. April 1861. 
Carl Fiſcher, 5 
Commiſſions⸗, Agentur⸗ u. Incaſſo⸗Geſchäft. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt: 


errenſtraße 31 (1 Treppe). 
Breslau, den 3. April 1861. 
[2238] 


Leut, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Weidenſtraße 29, in Stadt Wien. 
[3216] F. Lindemann, Fiſchhändler. 


Neue und gebrauchte Standfäſſer, im be⸗ 
ſten Zuſtande, von 620,000 Quart In⸗ 
halt, ſind zu verkaufen: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 65. 


[2228] beſonderen Abzuge zugeſtellt werden.) 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1860 aufgeſtellte vollſtändige Inventur und 
Bilanz von unſerm Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben die Auszahlung einer Superdividende von 1 Thlr. pr. Hun⸗ 
dert beſchloſſen. 5 [2322] 

Nach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 8 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
5 „ „ Herrn S. Bleichröder, 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 1 
Breslau, den 6. März 1861. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Fromberg. 


Monats⸗uUeberſicht der ſtädtiſchen Bank pro März 1861, 


[483] gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
| Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
, e ren 940,606: 2ER 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 113,081 — — 
3. Wechſelbeſtände c ĩ 
4. Lombard⸗Beſtände 474,455 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 — — 
nach dem Courswerthe ee 666,637 27 3 

Paſſiva. 

1. Banknoten im Umlauf 7 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 148,928 3 83 
3. Depoſiten⸗Kapital ien ee a 
4. Dem Stammz:Kapital per Be Te Dt en 1,000,000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. März 1861. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Monats⸗Ueberſicht pro März 1861. 
h 5. 6 Activa: 89,225 Tl 
K beſtände: klingend preuß. Couᷣ re 283,2: r. 
er Noten dan und deren Aſſignationenz 86,689 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken 36 


370,274 Thlr. 


Mechelen 762,647 „ 
Lombardbeſtände —— 222 2 gt 888,705 „ 
Effekten in preuß. Staatspapieren 30,660 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Akt inn 34,043 „ 
a Paſſi va: BR 
Atiensftanital san sad an „ anne nn ren aeene 000,0 = 
Noten in Umlauf denke 7 7945 3 29 Er na e 785,380 „ 
Verzinsliche Depoſita mit zweimonatlicher Kündigung 245,530 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. ww 59,429 „ 
Königsberg, den 30. März 1861. : 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
(gez.) Gabriel. Friſch. 2337 


Henckel'ſchen Palais. 


Königsberger Privatbank. 


Zufolge § 21 unſeres Statuts bringen wir hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß 
der Verwaltungs rath nach der in der General⸗Berſammlung am 15. März d. J. erfolgten 
Ergänzungswahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder von heute ab af Zu 


tehenden Herren beſteht: 
er 1. Kaufmann H. C. C. Malmros (Präſident). 
2. Kaufmann Sam. Simon (Vice⸗Präſident). 

. Stadtratb Anderſch. 
Kaufmann G. A. Ahrens. 
. Kommerzienratd A. W. Friſch . 
. Kommerzienrath F. H. Gädeke. 
Kaufmann B. B. J. Laubmeyer. 
„ Konſul H. E. Papendieck. 
. Oberbürgermeifter und Geh. Regierungsrath Sperling. 
Geheimer Kommerzienrath G. Schnell: 

11, Kaufmann Moritz Simon. 

12. e H. Warfentin. 
Königsberg, den 2. April 1861, Der Verwaltungsrath. 


Die dritte Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins 
findet am 29. April, Vormittags 9½ Uhr, in Breslau in der 
„Goldenen Gans“ ſtatt, wovon wir alle Mitglieder hiermit, 
unter Hinzufü aun der Tagesordnung, ergebenſt in Kenntniß 
feßen. Breslau, en 3. ril 1861. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins. 
Graf v. Bethuſy⸗Hue. Lieb. Janke. 


. Tagesordnung Be 
für die dritte Sitzung am 29. April 1861. 


des Vorſtandes. 
2 Wahl ves en, unter welchen die nächſte Vließſchau in 


2) Berathung der Vorlage über die Bedingun I 1 
Breslau Hattfinben ſoll. (Der desfallige ommiſſionsbericht vom 26. . ga 
er⸗ 


iſt in dem Landw. Anzeiger Nr. 13, vom 27. Dezember v. J. enthalten, 


le we N Hat 1 d die Begriffe Negretti, Ele 
3 e nderu i omenklatur, anlangend die : 8 
) Welche A om find in der r Ber 9 der Kommiſion in Nr. 12 des 


toral, Eskurial, Infantado ꝛc., vorzunehmen. 


SSO 


Malm ros. 


Landw. Anzeiger vom 20. Dezember v. J. f ; 
4) Berichterftattung der Kommil kon: ie * weiteren Verbreitung der Traberkrankheit 
vorzubeugen und den ferneren Verdächtigungen traberfreier Heerden Einhalt zu thun ſei?“ 

5) Sind Abänderungen des Statuts wünſchenswerth? ' . 
(Das Statut des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins iſt in der Beilage zu Nr. 38 der Schl. 
Landw. Zeitung vom 13. Dezember enthalten und wird den 


einzelnen Mitgliedern in einem 
2209 


N 
| 


Aitliche Anzeigen. 


0 Bekanntmachung. [488] 
B Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung I. 

Den 4. April 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Adolph v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2 hier: 
ſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 3. April 4861 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 36 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 13. April 1881 Vormitt. 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 

richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. g 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände a 

bis zum 1. Mai 1861 W 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Dieenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht r 
bis zum 15. Mai 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 18. Mai 1881, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

richter Schmid, im Berathungs⸗ Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
5 mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke fer Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehle werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Plathner und Rechtsanwalt Kaupiſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1454] Bekanntmachung, + 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlungs ⸗Geſellſchaſft Hentſchel und 
Batzdorff, Roßmark Nr. 7/8 hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs: 

läubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 25. April 4861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

a den 13. Mai 1861, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. PEN 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

nmeldung feiner Forderung einen zur Pro: 
zeßführung bei uns et Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 22. März 1861. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[481] 


agree © 
Zu dem Konturje über das Vermögen des 
Kunſtreiter⸗Direltors Friedrich Belling 
hierſelbſt, hat der Verwalter der Wittwe 
Schoelzel'ſchen Konkursmaſſe Rechtsanwalt 
oſer 15 3 Entſchädigungsforderun⸗ 
gen aus Wechſelverbindlichkeiten im Geſammt⸗ 
etrage don 1700 Thlr. zur IX. Rangtlafie 
nach e drangemeldet. 
— a in i 2 
ne * 1 2 Prüfung dieſer Forde 
en 23. April 1881, Vormittags 
5 Wer Een Anderten Kommiſſat 
mer im 1, 
Gerichts⸗Gebäudes 1 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
orderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 
Breslau, den 30 März 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


: Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 
1 5 Bekanntmachung. 
Br elende Sparkaſſenbücher der Sparkaſſe zu 


au ich d vernich⸗ 
tet worden angeblich durch Brand ch 


1) Nr. 7661 Littr. B. über noch 73 Thlr. 


i 11 Sgr. 2 Pf. einſchließlich Zinſen, auf [3211] 


den Namen David Wende am 12. Jan. 
1844 ausgefertigt, am 3. Juli 1859 durch 
den Brand des Freigärtnerhäuschens Nr.7 
zu Krietern, Kreis Breslau. 

2) Nr. 60,230 über 66 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
einſchkießlich Zinſen, auf den Namen 
Anna Leſſin am 22. Juli 1857 aus: 
gefertigt, bei Gelegenheit eines am Aten 
Auguſt 1860 Burgfeld Nr. 14 hier ſtatt⸗ 
gehabten Brandes. 

Die etwaigen Inhaber dieſer Bücher, ſo wie 
alle, welche an denſelben irgend ein Anrecht 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 25. Mai 1861, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Sierzynski 
anberaumten Termine zu melden, und ihre 
etwaigen Rechte näher nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls die Bücher für erloſchen erklärt, und den 
Verlierern neue an deren Stelle ausgefertigt 
werden ſollen. 

Breslau, den 1. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1482] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 9. Dezember 
v. J. verſtorbenen Leimfabrikanten Friedrich 
Wilhelm Knoll zu Semmelwig iſt der ger 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet worden. 7 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Pohler hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. April 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, am 

Ringe Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Choltitz 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung eines definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 1 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. April 1881 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. J 
ine und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht ä 3 

bis zum 30, April 2861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen 5 ! 

ent den 13, Mai 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, am Ringe 

immer Nr. I, vor dem Commiſſar Herrn 
treisrichter Eholtitz zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Br 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Keck von Schwarzbach und Krü⸗ 
ger hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Jauer, den 26. März 1861, 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


5 [485] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. S. Epftein zu Leobſchütz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Aklord⸗Termin auf den 
18. April d. J. 
Vorm. 10 Uhr vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſarius Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Bittmann, 
Terminszimmer Nr. 7 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abjonde: 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Leobſchütz, den 29. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen der 


e enriette Weber hier, iſt 
durch Vollziehung der Schlußvertheilung 
beendet. 479 


Schönau, den 27. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Montag den 8. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ſoll ein für den Militärdienſt unbrauchbares 
Artilleriepferd im Bürgerwerder am Artillerie⸗ 
Pferdeſtalle meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden. [487 

Das Commando der 3. Fuſt⸗Abth. 
der Schleſ. Artill.⸗Brigade (Nr. 6). 


Auktion. Dinstag den 16. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen Gartenſtraße Nr. 42 
wegen Verſetzung gut gehaltene moderne 
Mahagoni⸗ und . 
wobei . Fauteils, wiener und 
andere Stühle, ein Damen⸗Bureau, 
ein Trumeau: und andere Spiegel, 
Schränke, Tiſche u. ſ. w., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 2331] 

C. Neymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Seezander, grün. Lachs, 


bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 


rz 


offerire ich von erprobter 


a geneigter Abnahme 
BE Pohl’s Rieſen⸗ 
Futterrunkelrüben⸗ 


grünköpfigen großen engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Eß⸗ und Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren Samen 


eigener, 1860er Ernte, 


ſten Sorten. 


geeignet. 


Große 
Oelgemälde⸗Aultion. 


Für auswärtige Rechnung werde 
ich heute Freitag den 5 April Vorm. 
von 10 Uhr ab in meinem Auktionslokale 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung von 
Oelgemälden, beitebend in einem 
8 Sr. Majeſtät des 
önigs (in Lebensgröße), ſowie fer: 
ner in Landſchaften, Genre: u. 
Heiligen⸗Bildern ꝛc., ſämmtlich 
in Goldrahmen, 
meiſtbietend verſteigern. [2256] 
H. Saul, Auctionskommiſſ. 


F. Schea's 
Weinhandlung befindet ſich jetzt: 


Schuhbrücke 77 bin 


u. Ring 30 (altes Rathhaus), früher E. Wendt. 


Waſſerheil-⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, 44 Stunde von Berlin 
und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [2324] Dr. Eduard Preiß. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene An: 
zeige zu machen, daß ich die von meinem 
ſeligen Manne und mir geführte Waaren⸗ 
handlung mit Aktiva und Paſſiva dem Herrn 
H. Grimm für deſſen alleinige Rechnung 
am heutigen Tage überlaſſen habe. [2291] 

Reichthal, den 1. April 1861. 

J. Franke's Wwe. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus in einer großen Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, in welchem ſchon ſeit 40 Jahren 
eine ſehr rentable Bäckerei mit Mehlderkauf 
betrieben wird, ſich aber der guten Lage und 
großen Räumlichkeiten wegen zu jedem ande⸗ 
ren kaufmänniſchen Geſchäfte eignet, iſt für 
einen ſoliden Preis zu verkaufen. Selbſt⸗ 
Anka erfahren das Nähere auf portofreie 
Anfragen unter Chiffre G. P. poste restante 
Gr.-Glogau. [2307] 


= Anthracit-Dinte = 


in neuer Füllung, von vorzüglicher Güte, in 

Flaſchen von 3—15 Sgr. 
Vietoria-Dinte a Flaſche 4 Sgr. 
Rothe u. blaue Carmin-Dinte 

à Flaſche 5 und 4 Sgr., 
Gallus-Dinte, Eimerweis billigſt bei 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[2312] am Rathhauſe Nr. 1. 


Futter⸗Runkelrüben 


in den einzelnen ganz reinen Sorten, ſind in 
beſter Güte zu haben und offerire ich dieſelben 
zu billigen Preiſen. Als beſonders ſehr er⸗ 
tragreich kann ich meine rühmlichſt bekannten 
Pohl's Rieſeufutter⸗Runkelrübe und 
die echt bezogene große gelbe baieriſche 
empfehlen, letztere pro Centner 22 Thlr. 


Die Samen Handlung 


Sr Don 


BRESLAU. 
Klisiheln Sin 3.) 


Kauf -oder Pachtgeſuch. 


Im Schweidnitzer, Reichenbacher oder Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſe wird ein Gütchen von 60—80 
Morgen (jedoch kein dismembrirtes) mit etwas 
Wieſe zu kaufen oder 

eine Pacht von 200 300 Thlr. in derſelben 
Gegend geſucht. Offerten bittet man inner⸗ 
halb 14 Tagen bei Aug. Geſelle, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 68 franco niederzulegen. (3246 


Bekanntmachung. En 
Ein hierſelbſt an der Chauſſee nach Glei⸗ 
witz reſp. Nicolai belegenes maſſives Wohn⸗ 
haus, 2 Stockwerk hoch, im guten Bauſtande 
mit 12 Stuben, Küchen, 1 Gewölbe, 1 Keller, 
1 Fleiſch⸗ und Schlachtkammer und eingerich⸗ 
tete Bäckerei iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Schätzungswerth 4000 Thlr., in ſehr 
gutem Orte. Reflektanten erhalten nähere 
Auskuft durch den Schiedsmann Siebler. 
Neudorf, Kr. Beuthen O S., 20. März 1861. 


Ein Schwanenpaar 


wird zu kaufen geſucht. Wer ein ſolches ab⸗ 
zugeben hat, beliebe unter Angabe des Preiſes 
geiällige Nachricht an das Dominium Naklo 
ei Tarnowitz zu geben. [3220] 
Die Schloßverwaltung. 


Wollwaſchpulper, 


beſte Qualität, empfiehlt billigſt; 
3129] E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. 


— 


ie Eiſengießerei und Emaillir⸗Anſtalt Ludwig⸗Joſephs⸗Hütte 
empfiehlt emaillirte Töpfe, mit einer eignen Vorrichtung, durch welche das Ueberlaufen aller im 
Kochen begriffenen Flüſſigkeiten verhindert wird; und 
Gleiwitz, im März 1861. 1 


fo wie alle Arten Gemuüſeſamen zur Frühbeet reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, 
Blumen: und öconomiſche Futter⸗ u. Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 


Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie Gemüſe⸗Sämerein für Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglich⸗ a 8 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtr. 5, nahe am Blücherplatz. 9 


find dieſe Töpfe zum Kochen der Milch beſonders 
: [ 


2215] 


Hof: und Viehmarkt am 27. und 28. Juni faitfinden. [480] 
Poſen, den 25. März 1861. Der Magiſtrat. 


lese] Werein junger Kaufleute. 


Heute Abend 8% Uhr im Vereinslokale: Vortrag des Herra Dr, Grosser über 
„Die neuere satyrische Komödie‘, 
Gäste haben Zutritt, — Dinstag den 9. April, Abends 8 Uhr: Eröffnung des Som- 
merlokals (Mauritiusplatz Nr. 4 bei Friedrich). 


Die Buchhandlung von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in den hieſigen Lehr⸗Anſtalten eingeführten 


chul bücher, 


ſowie der gangbarſten Wörterbücher, lateiniſchen und griechiſchen Klaſſiker in Text und 
Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib⸗Vorſchriften, Zeichnen⸗ 
Vorlagen ꝛc. [2295] 


Vom April d. J. ab erſcheint mindeſtens monatlich einmal das 


Allgemeine deutſche Konlurs⸗Journal 


für Behörden, Advokaten, Handels, Fabrik- und Gewerbeſtand. 
Dieſes Journal enthält Nachrichten über die in allen deutſchen Staaten ſtattfin⸗ 
denden Konkurſe, die in demſelben anberaumten Termine, die beſtellten Vertreter, fer⸗ 
ner über die nothwendigen Subhaſtationen von Grundſtücken, mit Berichten über Ge⸗ 
neralverſammlungen, Geſchäftsergebniſſen von Vereinen und Aktiengeſellſchaften, er⸗ 
theilte Patente, ſowie über die Fortſchritte der Handelsgeſetzgebungen. Der Preis be⸗ 


trägt vierteljährlich nur 11% Sgr. Das Konkurs: Journal iſt ein unentbehrlicher 
Berichterſtatter für alle Sachwalter, Handels⸗ und Gewerbetreibende und eignet ſich 
bei ſeiner weiten Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands vorzüglich zu Inſer aten, 


von denen die geſpaltene Petitzeile nur mit 114 Sgr. berechnet wird. 
Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen angenommen, - 
in Breslau bei Maruschke u. Berend’s, Buchhandlung, 
Ning Nr. 8 in den 7 Churfürſten. s 
[2332] Robert Schäfers Verlag in Leipzig. 


Allg. Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin. 


Am 1. April d. J. hat die obengenannte Geſellſchaft, ermächtigt durch aller 


4 


höchſte Conceſſton vom 10. September v. J. ihr Geſchäft der Lebens⸗Verſiche⸗ 

rung eröffnet, und macht dabei beſonders aufmerkſam auf 

eine neue Art der Verſicherung mit Rückgewähr der Prämie. 
Dieſe Verſicherungsart zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte Prämie 


tarifmäßig 75 x > [2329] 
ein Rückgewährſchein 


ausgehändigt wird, der feinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der 
Geſellſchaft eingelöft wird, auch wenn der Verſicherte 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämienzahluug aufhört. 
Proſpekte und jede nähere Auskunft ertheilt 
f die General Agentur zu Breslau 


Schiff u. Co., 


Geſchäftslokal: Karlsſtraße Nr. 38. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehendes 2305] 


Eifen-, Stahl⸗, Meſſing⸗, Werkzeug⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft | 


unter heutigem Tage an Herrn Julius Kolbe käuflich überlaſſen habe, für das 
mir bisher gütigft geſchenkte Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte ich daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 

Breslau, den 1. April 1861. 


Albert Hilzhofer, Biſchofsſtraße 9. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Albert Hilzhofer bitte ich 
das demſelben bisher gütigſt geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich 
geneigteſt zu übertragen, und wird es immer mein eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe 
ſtets in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


Julius Kolbe, Biſchofsſtraße 9. 
Penſions⸗Anerbieten. Kren Hebrers, wer chen gel orden Zahn ich liner 


eines Lehrers, der ſchon ſeit vielen Jahren ſich keiner 
anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben ſtets zu berückſichtigen, 
ihnen nach zuhelfen und ſie täglich in's Freie zu führen, wie auch ſtets einige für die 
höheren Schulanſtalten vorzubereiten, und bei dem ſie gute Koſt und jede Pflege finden 
a 100 Thlr. jährlich. Das Nähere auf gefällige Adreſſe sub W. K. 42, in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. [2329] 


ar Bekanntmachung. [484] 
Das Kieſernadel⸗Bad zu Carlsruhe in Schleſien, 


mit feinen Dampf: und Wannen⸗Bädern wird am 1. Mai 1861 eröffnet. 


chleſiſchen Zeitung als 2. Beilage vom 27. März, jo wie in = 1378 


* 


und echten weißen 


Bekanntmachung. In dieſem Jahre wird in der Stadt Poſen der 


a 


— 


Keimkraft und Echtheit zu 


Die vielfachen günſtigen Erfolge, welche Leidende mancherlei Art aus den verſchieden⸗ 


ſten Gegenden während eines Zeitraums von 12 Jahren durch dieſe Bäder errungen haben, 
ſichern demſelben eine ehrenvolle Stelle unter allen Heilbädern. Hauptſächlich ſind: Gicht, 
Rheumatismus, Lähmung, nervöſe Leiden, Ausflüſſe, Skropheln und allgemeine Körper⸗ 
ſchwäche diejenigen Uebel, welche hier ihre Heilung finden. — Das 
findet ſich jetzt unter herzogl. von württemberg'ſcher Adminiſtration, und iſt vollſtändig in 


Bade⸗Etabliſſement be⸗ 


allen ſeinen Theilen reſtaurirt, ſo daß allen billigen Anſprüchen an Eleganz, Sauberkeit, Pünkt⸗ 1 


lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit bei der Bereitung der Bäder vollkommen genügt werden 
wird. — Die ärztliche Leitung iſt dieſelbe geblieben. Anfragen wegen Wohnungen und 
ſonſtigen Angelegenheiten ſind an die Bade⸗Inſpektion zu richten. 
Carlsruhe O.⸗S., den 3. April 1861, 
Herzoglich von Württemberg'ſches Rentamt. Frantzen. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais 


(direkt aus New⸗Nork bezogen) - 
empfing in vorzüglich ſchöner, friſcher Qualität und empfiehlt davon zur Saat 


Carl Fr. Keitſch, 


[2302] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


1 


2 


ie 


I 


786 


Wegen Verpachtung verkauft das Dom. 
Rathen bei ünſchelburg, 2 Meilen 
von Glaz: 3090 

160 Mutterſchafe, 


* 
» 


7 

Von den 3 Kprozentigen ſchleſiſchen Pfandbriefen Lit. A. eingetragen auf Conſtadt 
Ekllguth (das nur den Wirtöftabetrieh einſtellt) bezahle ich 94000 Aal 2 Aber 
7 3 oder tauſche ſie mit 2 4 Aufgeld gegen gleichhaltige Abſchnitte um. 
183243] Nobert Ginsberg, Karlsſtraße Nr. 28. 


; > 60 Hammel, 
Preslau: Neues Leipzig: 40 Jährlinge u. 110 Lämmer. 
Zunkernſtraße Ur. 1, 12 16% 7 Die Heerde iſt geſund, frei von erblichen 
dicht neben Sellier's Hof, 1. Etage, Krankheiten und mit Negretti⸗Böcken gezüch⸗ 
bei tet. Nähere Auskunft ertheilt das Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amt zu Rathen. 


Brönner's Fleckenwaſſer 
und Inſectenpulver, 


in friſcher Waare, offerirt billigſt: 
[3130] E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. 


Trockene und in Oel abgeriebene 


Farben, 


ſowie ſchnelltrocknende 


Lacke und Firniſſe, 


empfiehlt: 
3131] E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. 


2000 Thlr. werden gegen ſehr ſichere 
Hypothek auf ein Haus am Ringe geſucht. 
Nur Selbſtreflect. belieben ihre Adreſſe unter 
Chiffre T. M. No. 20 poste rest. fr. Breslau 
abzugeben. 3234] 


Jenn Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen = Ringe, 
neueſtes zuverläßigſtes Hilfsmittel für 
mit Hühneraugen Behaftete. Preis des 
Cartons 10 Sgr. Niederlagen: 
Handlung J. Bruck, Nikoiaiſtraße 5, 

„ Richard Beer, Ohlauerſtr. 65, 


r.⸗Glogau: Guſtav Reichel, 
[2219] 


| Etabliffement. | unse. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir heute am 
ieſigen Platze und in Leipzig mit dem Verkaufe unſerer Fabrikate 
anzöſiſcher Handſchuhe beginnen. 

Wir empfehlen dieſelben auf Grund der uns zu eigen gemachten Kenntniſſe, 
und liefern das Vorzüglichſte in Glacee⸗Handſchuhen ꝛc., indem wir durch 10 Jahre 
permanent in einer der renommirteſten Fabriken arbeiteten, zu billigen aber feſten 
Preiſen zur geneigten Beachtung. [2318] 


Breslau, den 4. April 1861. Carl Helm & Comp. 


Nach letztwilliger Verordnung unſeres am 21. Februar d. J. hingeſchiede⸗ 
nen theuren Gatten und Vaters, des Kaufmanns [2309] 


David Immerwahr 


ift deſſen hinterlaſſenes Handlungsgeſchäft mit allen Activis und Paſſivis auf 
uns übergegangen, und wir haben daſſelbe nunmehr für unſere alleinige gemein⸗ 
ſchaftliche Rechnung übernommen. 

Wir werden dieſes Geſchäft unter der bisherigen Firma 


D. Immerwahr 


in ungeſchwächter Weiſe und mit denſelben Prinzipien, mit denen es der Ver⸗ 

ewigte geſchaffen hat, fortführen, und bitten, das Wohlwollen, deſſen ſich der⸗ 

ſelbe in ſo reichem Maße zu erfreuen hatte, auch uns zuwenden zu wollen. 
Breslau, den 4. April 1861. 


Eina Immerwahr, geb. Silberſtein. 


Perini's Conditorei. 


u 


in G 
in Guhrau: A. Ziehlke. 


Rudolph Immerwahr. Zeugſtiefeln, deen arefer tus: 
Emil Immerwahr. 3 


Aſtrachaner Caviar, 
Friſche Auſtern, 
Weſtf. Pumpernickel 

75 [3245] Guſtav Scholtz. 


[2322] Quedlinburger 


e 
Zucker⸗Rüben⸗Samen, 
1860er Ernte, offeriren in ſchönſter Qualität: 

Gebrüder Staats, 
Karlsſtraße Nr. 28. 
Un geehrten Geſchäftsfreunden die 
Anzeige, daß in der bevorſtehenden 
Leipziger Meſſe unſer Lager 


Ausverkauf. 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens, das von demſelben [2298] 
„ unter der Firma: Johann Speyer, geführte i 
Möbel⸗, Spiegel: umd Polfterwaaren- Magazin 


gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koftenpreijen. 


Amalie Speyer, 


Albrechtsſtraſſe Nr. 18, vis-a-vis der kgl. Regierung. 


Echt ruſſ. Caravanen⸗Thee in Hamburg. 


Von der Compagnie de Chinvis in St. Petersburg empfing der unterzeichnete 
auptagent eine kleine Partie Caravanen⸗Thee, um verſuchsweiſe demſelben hp in 
eutſchland zu verſchaffen, und zwar zu einem billigen Preiſe. Die Kiſte enthält 20 Car: 

tons à 2 Pfund Zollgewicht, und werden Probe⸗Cartons à 2 Pfund gegen frankirte Briefe 


** 


Echtheit dieses Adee 1 ra Pr.⸗Ct. verſandt. Trotz des billigen Preiſes wird — En . M anufaktur⸗W garen 
Martin Gans, Hauptagent, Hamburg. bahn Getrag 23, 1. Gag 


Nachdem ich mein Hotel „zur goldnen Krone“ hierſelbſt verkauft, 
und am heutigen Tage an den Kfm. Herrn Guido Bierling übergeben habe, 
iſt es mir ein Bedürfniß, dem verehrten reiſenden Publikum, welches mich bisher mit 
ſeinem Beſuche beehrte, für das mir bewieſene Vertrauen herzlich zu danken. 
Indem ich hieran die Bitte knüpfe, auch meinen Nachfolger durch daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu erfreuen, ſo verſichere ich zugleich, daß daſſelbe gerechtfertigt werden wird. 
Liegnitz, den 1. April 1861. Bartſch. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich mein heut übernommenes 
Hotel „zur goldnen Krone“ dem freundlichen Wohlwollen des verehrten 
reiſenden Publikums und gebe die Verſicherung, daß es mein unabläßliches Streben 
ſein ſoll, mir Anerkennung zu erwerben. [2315] 
G. Bierling. 


u 


Löwenſtein und Langſtein 
aus Hamburg. 


TA Bit ne ae N) 
er große Seiden⸗ und Sammetband⸗ 
Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. 52, 

erſte Etage, wird fortgeſetzt. [3258] 


Meine bekannten 


2 
Fußboden ⸗Auſtriche 
Iimmerfrottirung, Glanzlack⸗, Per 
lanzlack, eee ſind in allen 
arben und Sorten vorräthig, und kann ich 
jetzt auch in Oel abgeriebene — Deckfar⸗ 
ben in allen Sorten — zum Anſtreichen 
der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel 
u. ſ. w. billigſt empfehlen. 
C. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Sehr ſchöͤnen 2313 
= Gebirgs⸗Himbeerſaft = 


habe ich noch fünf Centner billigſt abzulaſſen. 


1 


Liegnitz, 1. April 1861. 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


2208] eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


7 20 
te Gebr. Neddermann, Tze r 
gratis. Ring Nr. 54. feuchte Wände. Ein Manino 


in Polixander⸗Holz, ſchöner Form und guter 
Spielart, iſt unter Garantie der Dauerhaf⸗ 
tigkeit billig zu verkaufen Katharinen⸗Straße 
Nr. 7, zweite Etage. 3230] 
Neue Sendungen 
Räucherlachs, 
Nuſſ. und franz. Sardinen, 
Brabanter Sardellen, 
Chriſtiania Anchovis, 
Kräuter⸗Heringe, 
Bücklinge, Flickheringe, 
Strafb. Schachtelkäſe, bei 


Hermann Straka, 


Junkernſtraße 33. [2333] 


Echten Peru⸗Guanuo, 
Amerik. Pferdezahn⸗Mais 


vom Commiſſionslager der Herren J. F. Poppe 
u. Co. in Berlin, offeriren: [2321] 


Gebrüder Staats, 


Karlsſtraße Nr. 28. 


Wanzen⸗ Tinktur. 


Ein bewährtes Mittel zur Vertilgung von 
Wanzen, Küchen⸗Schwaben und Mollen, aus 
der chemiſch⸗techniſchen Fabrik von Moritz 
Lukas in Cunnersdorf. In Flaſchen zu 15, 
7 und 5 Sgr. 2304 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
. EEE 


ußwaſſer 
ur 8 des Wundwerdens ſchwe gk 
üße. Die Flaſche 5 Sgr. 2303] 
S. G. Schwartz, Oblauerftraße Nr. 21, 


Marienberg. Silberbergbaugeſellſchaft. N 


Nachdem unſer Deputirter von Dresden zurückgekehrt, können die bei Herrn Commer⸗ 
zienrath Dyhrenfurth deponirten Interims⸗Actien und Interimsſcheine gegen Rückgabe 
der erhaltenen Quittungen ebendaſelbſt wieder in Empfang genommen werden. 

Das Reſultat der beſchlußfähig vertretenen Generalverſammlung war, daß ſich die Ge⸗ 
jellſchaft rechtsgiltig eonſtituirt hat und die Arbeiten demnächſt beginnen werden; wegen 
der bevorſteheneen zweiten Einzahlung wird der neugewählte „ * 


zem ein Circulair erlaſſen. 
Das Speeial⸗Comite. Hammer, Vorſitzender. 
direkt von der 


a 1861er Füllung Kiſſinger Raloczy, ""Sucue, 


empfing ich ſo eben die erſte Sendung, welche ich nebſt den anderen Brunnenſorten ꝛc. empfehle. 


Hermann Straka, Weben (28 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗, Colonialwaaren⸗, Thee⸗ und Chocoladen⸗Lager. 


1 Opeiper und 1 
fallen die diesjährigen nunmehr lagerreichen Beziehungen jo ſchön aus, daß ich na⸗ 
mentlich größere Küchen, Reſtaurateure und Wiederverkäufer hierauf es aufs 
merkſam zu machen mir erlaube. Nächſtdem ich bei größerer Entnahme Fabrikpreiſe 
notire, gewähre ich den geehrten Abnehmern einen beſondern Rabatt. [3241] 


Möslin er, Ohlauerſtraße 50. 
Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, ME 


welche ſich ſowohl für die Dauer als zur Abhaltung läſtiger Inſekten beſtens bewäbrt haben, 
empfiehlt in ie Auswahl billigſt: S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Heute iſt ein neuer Transport von einigen 80 Stück 
eleganten Pferden, worunter ſich 20 Stück complet gerittene 
militärfromme Pferde, ſo wie 3 Stück Vollblut⸗Araber⸗Hengſte 
befinden, hier angelangt. Die übrigen find ſchöne den Wagen⸗ 
und Ackerpferde, und ſiehen dieſelben im Polniſchen Biſchof 


if 
in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 3251] 


11 . 


Proben, gegen billige Proviſion für Bres⸗ 


Neuchateler 10 Fr.- Obligationen, 
Ziehung den I. Mai; Haupttreffer 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15.000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 

B. Schreyer & Eisner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Briefpapier, 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
92280 oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
Mühlen ⸗ Verpachtung. Zu vermiethen 
Vom 1. Juli d. J. an ſoll die Mühle zu 


Kleine Feldgaſſe Ne. 1 und Johanni zu 
Beerberg bei Marklifja aufs Neue vers 3 


. ers beziehen, Wohnungen von 3 Stuben, Küche, 
pachtet werden und ſind die näheren Bedin⸗ 


d i Entree, Keller und Bodengelaß, von 100 bis 
ungen auf dem Comptoir der Beerberger | 160 Thlr. Näheres beim Wirth Nr. La. 
Fabrik zu erfahren. [22927 


7 wei ſchöne Wohnungen in der Nähe 
„Lohmen“, 


der Promenade, mit 3 und 2 Zimmern, 

Entree, Kochſtube und allem Beigelaß ſind zu 

Merino⸗Stammheerde von 176% |vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 
hat 200 Stück Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf. Auswahl kann täglich, die Abholung 


8 Nikolai⸗Platz Nr. 2 
am 1. Juli d. J. erfolgen. 2320 iſt zu Michaelis d. J. eine Wohnung von 
Domäne Lomen im Königreich Sachen 


5 Stuben, Kabinet, großem Entree und Bei⸗ 
am 18. März 1861 gelaß zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
Der Adminiſtrator R. Si ſon. 


bei dem Hausbeſitzer zu erfahren. [3244] 
Gin Gewölbe und eine Wohnung von 4 
Maſt⸗Ochſen⸗Verkauf. 8 * 
Auf dem Dom. Groß⸗Stein, 


an nebſt Zubehör in 155 3. Etage 
N ſind Albrechtsſtraße 24 zu vermiethen. [3239 
Bahnhof Gogolin, ſtehen 18 Stüc an en! ae, 
kernfette Ochſen zum Verkauf, 


gu vermiethen und zu Michaeli zu bezie⸗ 
68] J. 


a hen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 ver J. Stock, 
Die feinsten Seelische: 


beſtehend aus 4 zweifenſtrigen Zimmern, 
l at e dae Keller und Boden⸗ 
A 3 elaß, mit einem Balcon nach der Promena⸗ 
friſche Steinbutten, Cablian’s, außer: Br r 
dem lebende Silberlachſe. Oſtſee⸗Aale 
und Forellen, erhielt ſo eben und offerirt: 


denſeite und mit Gartenbenutzung. (3178 
Gustav Rösner, 


7s wird eine Wohnung von 5—6 Stuben 
nebſt Beigelaß in der Schweidnitzer⸗ oder 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. [3254] 


Ohlauer⸗Vorſtadt zum 1. Juli d. J. zu be⸗ 
. Flaſchenlack ze 


ziehen geſucht. — Schriftliche Offerten wird 

Herr Kaufmann Leyfer, Schmiedebrücke 56 
gütigſt annehmen. 2 

roth, blau, gelb u. grün, Prima⸗Qna⸗ 

lität, à Pfd. 5 Sgr., à Ctr. 15 Thlr., ge⸗ 

ringere Sorten a Ctr. 8—12 Thlr., empfiehlt 


ine möblirte Stube iſt bald zu beziehen 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42, eine Stiege. 
C. F. Capaun⸗Karlowa 
[2311] am Rathhauſe Nr. 1. 0 


Ein Stubenplatz iſt bald zu beziehen Neu⸗ 

E markt 19, im Hofe, bei Schneidermeiſter 
= Asphalt⸗Dachlack S 

von großer Dauerhaftigkeit, zum Beſtreichen 


Hagenburger. [3253] 
Ein Gewölbe mit Schaufenſter, gut gele⸗ 
von Theerdächern aller Art kann in jeder Quanti⸗ 
tät zu ſehr billigem Preiſe geliefert werden von 


gen, iſt Kupferſchmiedeſtraße 43 im gol⸗ 
Capaun⸗Karlowa, 
[2310] 


3202 


then. Näheres daſelbſt im Glasgewölbe. 
Tan Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35 die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden größeren Ge⸗ 
ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


Zu vermiethen 
Tauenzienplatz 14 die Hälfte die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Kabi⸗ 
net, Küche nebſt Beigelaß, Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres bei C. Liebich. [3139] 


Zu vermiethen 


Kleine geldaafte Nr. 2 und Johanni zu 
beziehen, Wohnungen von drei Stuben, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß, von 100 bis 
160 Thlr. Näheres beim Wirth Nr. La. 


Das neu eingerichtete 
Rötel garni „Stadt Rom“, 
12 Albrechtsſtraße 12, 


denen Stück von Johanni d. J. ab zu vermie⸗ 
F 
am Rathhauſe Nr. 1, 


Friſches Schwarzwild, 
a Pfd. 6 Sgr., fo wie Rehwild empfieblt: 
[3232] N. Koch, Ring Nr. 7. 


Für Mineralbrunnen⸗Anſtalten empfehlen 
verzinnten Eiſendraht zum Fla⸗ 
ſchen⸗Verbinden: [3248 

S. & Mar Deutſch, Ring 4. 


Als Schäfer 


ſucht ein, in dieſem Fache erfahrener, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener Mann, ohne Fa⸗ 
milie, zum Antritt für bald oder für Johanni 
d. J. einen Poſten. Geneigte Offerten wer⸗ 
den unter der Chifire Z. Z. tz. poste restante 
Schweidnitz erbeten. [2306] 


in routinirter Gerhäfttmaun (ebem. empfiehlt beſtens: [3147] E. Aftel. 
Kaufmann), der eine ausgebreitete Be⸗ 
kanntſchaft beſizt, wünſcht für Engros⸗Ge⸗ Markt⸗Bericht 


ſchäfte und Fabriken den Verkauf auf der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 4. April 1861. 


lau und Schleſien zu übernehmen. Hierauf Weizen weißer p. 84 %. 92 86 80 Sgr 
Reflektirende wollen ihre Adreſſen in der Er: „ gelber pro 84 . 91 5 79 „ 
pedition der Bresl. Zeitung sub B. 4 franco | Roggen pro 81 „ 62 59 57 „ 
niederlegen. [3255] [Gerſte pro 70 4 88 7 4 „ 
i i eißnäheri Hafer pro 50 „ 32 29 26 „ 

id D chung Tinen ent Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 


findet bald Beſchaftigung Tauenzienſtr. 49 a., 
Eine tüchtige Köchin, jüdiſchen Glaubens, 
wird geſucht Goldne⸗Radegaſſe Nr. 17. 
in Forſtmann in pen 30er Jahren, ver⸗ 
betta, militairfrei, der polniſchen 
Sprache mächtig, kautionsfähig, mit guten 
Jeugniſſen verſehen, und befähigt gleichzeitig 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 9 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien zc, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. April 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89 — 51 73 0 Sgr. 


eine nicht zu große Oeconomie mit zu ver⸗ A N 728 
walten, ſucht “un Anſtellung als Forſtver⸗ u gelber = 2 9 — " 
walter oder Repierförſter, gleichviel ob im In⸗ Geste RO SEAT Ar 
oder Auslande. Geneigte Offerten unter der a er, 
Adreſſe Z. J. 33 übernimmt die Expedition Erbſen 1 6 64 60 56 58 
der Breslauer Zeitung. 2283] 12 — . 


Amtliche Börſennotiz für locu Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% à 4 Thlr. bz. 

1. u. 2. April Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 24 
Luftdruck bei 00 277671 277748 2778739 
Luftwärme + 9,3 + 56 L 10.8 
Thaupunkt 4.2 — 83 5,8 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann gegen 
Zahlung einer mäßigen Penſion d acirt 
Frankirte Offerten an Bänderes 


werden. 
2330] 


Buchhandlung in Brieg zu richten. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve (mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen verſehen) fin: 
det für mäßige Penſion eine Stelle bei dem + 8 
Dom. Thiergarten bei Wohlau. Meldun⸗ Dunſtſättigung 659 Ct. Sboct. 683 08t. 
gen nimmt entgegen der Wirthſchafts⸗Inſpek⸗][ Wind S m 

tor Kuchenbecker. [3237] | Wetter 


Breslauer Börse vom 4. April 1861. Amtliche Notirungen. 


g W NW 
wolkig überwölft Sonnenbl. 


Gold und Papiergeld. Schi. Pfüb. Lt. A. 4 | 988. | Ndrschl.-Märk. j4 = 
35 Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98% C. dito Prior. ...|4 4 
Dukaten 93 G. di di E 0 160 K 
Louisd or 108% G. ao dito BY — dito Ser. IV. 5 | _— 
Poln. Bank-Bill 87 , B. dito dito C. 4 — Oberschl. Lit. A. 3% 125% B. 
Odaterr, Währ. 66% B. |Schl. Rst.-Pfab.|4 — dito Lit. B. 3 — 
4 3 Schl. Rentenbr.\4 | 96% B. dito Lit. C. 31234 B. 
Posener dito. 4 | 92% B. dito Prior.-Ob.4 | 89% B 
Inländisehs Fonds. Schl. Pr.-Oblig 4 — dito dito 149% 95%, B 
Freiw. St.-Anl. |4 101% 0. Ausländische Fonds. dito dito 52 77% B. 
Preus. Anl. 185014741017, 6. Pein. Pfandbr. 4 | 86% B Rheinische .....4 7 
dito 1852 19 101 G. | dito neue Em. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 134% B. 
dito 1854 185614410144 G. Poln. Schatz-O.|4 — dito Prior. -Ob. 15 — 
dito 18595 105% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito „ dito 4 — 
Präm.-Anl.185434|118G. Cest. Nat.-Anl.|5 48% | dito an = 
St.-Schuld-Sch. 3% 87% B. Risenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 33 B. 
Bresl.St.-Oblig.4 — ||Freiburger‘....4 | 93% B. Minerva ...... — 
dito dito 44 — dito Prior.-Obl. 4 874 G || Schles, Bank 5 | 78% bz 
Posen. Pfandb. 4 [101% B. dito dito 4% — N. Oest.-Credit 4 51 bz. u. 
dito Kreditsch.i4 89 B. Kölu-Mind. Pr. 4 — G. 
dito dito 3 944 G. Fr.-W.-Nordb. 4 — Warsch.-Wien. 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — Rubel | e barg 
— Stück v. 60 Rubs 


à 1000 Thlr. 3] 89% B. Neisse-Brieger 4 
Die Börsen-Commiseion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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